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Borrede 


des Berfaffere - 


Niemand fühle lebhafter als ich, welche 
große Stüse ich durch den Tod des Gra- 
fen von Büffon bey der Ausarbeitung 
des vorliegenden Werks verloren: habe, 
Das ich, ohne fein Verfprechen, da er mie 
die Sortfesung feinee MNaturgefchichte 
aufteug, mich auf dem, von ihm vorge: 
zeichneten, Wege durch feine Einfichten 

u zu 


vv. | Borrede 


zu unterflügen, nie angefangen hätte. 
Einige Zeit vor diefem, für die Wiffen- 
ſchaften traurigen DVerlufte, litten fie 
noch. durch einen andern,, durch den Tod 
‚ eines der Mitarbeiter des Grafen von 
Buͤffon, des beredten Verfaſſers eines 
Theils der Maturgefchichte der : Vögel, 
und der Einleitung zu der afademifchen 
Sammlung, und mit ihm ſchwanden die 
Hoffnungen vieler Liebhaber der Natur- 
geſchichte und befonders die meinigen, 
welche fich auf feine Kenntniffe und auf 
die Bortrefflichkeit ſeines Charakters grün- 
Ddeten. Zum Gluͤck fir mich fehienen 
mehrere franzöfifche und auslandifche 
Naturforfcher, befonders folche, die zur 
Erweiterung der Wiffenfchaften große 
Reifen unternommen hatten, fich um die 
Wette zu beeifern, mir meinen Verluſt 
weniger empfindlich zu machen, indem fie 
mir eine große Anzahl wichtiger Ber 
obachtungen theils überfandten, theils 
verſprachen. Ich muß ihnen hier für-die 
vielen, von. ihnen erhaltenen und noch * 
| 2: hof⸗ 


des Verfaffers vw. 


hoffenden : Gefälligkeiten meinen waͤrm⸗ 
ſten Danf fagen. Einen Theil ihrer Be- 
obachtungen habe’ ich im gegenwärtigen 
Bande benust, die übrigen werden ihre 

Stelle in den folgenden finden. 


Der Marguis de la Billardrie, 

Nachfolger des Grafen von Buͤffon in 
ſeiner Stelle als Intendant der koͤniglichen 
Gaͤrten, deſſen Beſtreben es iſt, ſowohl 
durch ſeine ausgebreitete Correſpondenz, 
als durch die Reifen, welche er in die füͤr 
die Naturgefchichte intereffanteften Ge: 
genden Fann unternehmen laffen, diefer 


Wiſſenſchaft allen möglichen Vorfchub zu 


thun, hat auch die Guͤte gehabt, mir die 


F Mittheilung der Beobachtungen zu ver- 


fprechen, welche in mein Fach RM 


\ gen. 


\ 


Schon früher hatte der Graf von 
| Buͤffon mir Falle von verfchiedenen Or: 
| m ‚ten 


A Fe Votrede | 
ten her erhaltenen Noten, Briefe und 


Manuferipte, die diefen Theil der Natur: 
gefchichte betreffen, übergeben. Zwey 


Monate vor feinem Tode erhielt ich noch 


von ihm ale Manuffripte und Original- 
‚zeichnungen, die der verftorbene, fehr ge- 
fchiefte, Naturforfcher Sommerfon 


waͤhrend feines Aufenthaltes-auf der In⸗ 


fel Bourbon, wohin er. von der Regie: 
rung geſchickt war, theils felbit gemacht, 
theils hatte machen laſſen. Den Theil 
- feiner Manuferipte, welche die Säuge: 
thiere und Voͤgel betrafen, hatte der 
Grafvon Büffon fchon herausgegeben, 
das übrige, was die Naturforfcher ſchon 
lange. mit Ungeduld erwarten, findet man 
wier an feinem Orte. 


Noch mehr — der jüngere Graf von 
Buͤffon, der Sohn des großen Man: 
nes und fein Onfel, der Chevalier von 
Buͤffon find fo gütig gewefen, mir alle 
nöch unter. den Papieren des verftorbenen 

Gra⸗ 


des Verfaſſers. Br zu 


_ Grafen befindlichen Noten, welche mir 
bey der Ausarbeitung meines Werks 
nuͤtzlich ſeyn Eonnten, zu übergeben. 


Die groͤßten Ermunterungen aber 


- verdanfe ich meinen Verbindungen mit 


Heren DAubenton und der Freund» 


ſchaft diefes berühmten Mannes, in def 
ſen Einfichten ich eine fo große Stüße ge 


funden habe und zu deſſen Lobe ich mic) 
fo gern ausbreiten mögte, wenn ich ihm 
nicht zu nahe wäre, um ohne Unbeſchei⸗ 


denheit hier das zu wiederholen, wor⸗ 


über an allen Orten, wo man fich die Er- 
weiterung der Naturgefchichte angelegen 
ſeyn läßt, nur eine Stimme if. Mit 
Bedauern fah die gelehrte Welt, daß er 
ehedem die Bearbeitung der Maturge- 


ſſchichte in Verbindung des Grafen von... 
| Büffon aufgab und die Befchreibung 


des Eöniglichen Kabinets unterbrach; jetzt 


kann ich die angenehme Nachricht mit: 
theilen, Pr das Publikum bald die Sort: 
4 ſe⸗ 


⸗ 


vn 7 de Verfaffers. 
fesung feiner Arbeit erhalten wird, die 
er da wieder aufnehmen will, wo er fie 


ehedem, ſeiner Berhältniffe wegen, lie- 
gen laſſen mußte”). 


Gr. de — — 


Auch er iſt — des Abdrucks der gegenwaͤrtigen 
Ueberſetzung in der Naht vom 10 — ııten Nivoſe (der 
Neujahrs -Nacht 1800) im Saften Jahre feines Alters den 
Wiſſenſchaften entriffen. Er war 1716 zu Montbar in 
Bourgogne geboren. Seit 1735 verband er fich mit 
Buffon; von 1740 an arbeitete er im Eöniglichen Kabi- 
Net; 1744 wurde er Mitglied der Academie der Wiflen- . 

ſchaften, deren Schriften ihm im Fach der Naturgefchichte 
einen großen Theil ihres Werths verdanken. Wenige Ta- 
ge vor feinem Tode wurde. er Mitglied ded Erhaltungs- 
Senats. ein Hauptfad war die Sergliederung. Cr 

machte in diefem Sache fo viele neue Entdefungen, dag 
Camper von ihm fagte:: er wiſſe felbft nicht von wie 


viielem er der Urheber fey. Er liegt im botaniſchen Garten 
— bearaben. 


— 


Aus 


Auszug. 


aus ben Regiſtern der koͤniglichen Akademie | | 
der Wiffenfchaften. 





24. 


Die Academie hat uns aufgetragen, einen Bericht 
über die Naturgeſchichte der Schlangen 
vom Grafen de la Cepede zu erflatten, 


Dieß Werk ift eine Fortfegung feiner im voris 
gen Jahre herausgegebenen und von der Acabemie 
approbirten Naturgefhichte der vierfüßi- 
gen Amphibien. Es werben barin über 175 . 
Scylangenarten, unter denen 22 theils noch nie, 
theils nur obenhin befchriebene, befindlich find, ab» 
gehandelt. Die legtern fand der Verfaſſer groͤßten⸗ 
theils im koͤniglichen Kabinet. 


Sie ſind hier, wie bey ben meiften he: 
fhern, unter acht Gattungen gebracht. Die 
zur enthaͤlt die — mit großen Bauchſchil⸗ 
*5 der 


In 


x Aussug aus den Regiftern 
dern und zwey Reihen kleinerer Schilder unter dem 
Schwanze oder die Nattern. Da biefe Gattung. 
fehr, zahlreich üft und 137 Arten enthält, fo fagt ber 
Merfaffer in dem Artikel, der von der Nomenclatur 
der Schlangen handelt, daß er gewuͤnſcht hätte, diefe 
Gattung in mehrere Unterabtheilungen bringen zu 
Fönnen,; um befonders bie giftigen von ben ungiftigen 
- und ‚die lebendiggebährenden von ben eyerlegenden zu 
trennen. Wirklich find fie auch in den hiſtoriſchen 
Theile des Werfs getrennt und ber Verfaſſer macht 
mit den Europaͤlſchen und auslaͤndiſchen giftigen Nat⸗ 
tern, der gehoͤrnten, ber Brillen⸗Natter u. ſ. w. 
von Aufang und geht dann zu ber Ringelnatter und 
den übrigen in, und ausländifchen unfhädlichen Nat⸗ 
terarten über. In der ſyſtematiſchen Tabelle hinge⸗ 
gen ſah er fich genoͤthigt, fie untereinander zu werfen, 
ba es an fihtbaren äußern und beftändigen "Unter« 
ſcheidungskennzeichen - derfelben fehlte. Er erzaͤhlt 
die Verfüche; die er in diefer Ruͤckſicht gemacht hat 
und zeige den Reiſenden die Beobachtungen, nad) 
denen man biefe, Kennzeichen zu finden boffen darf. 


Die zweyte Gattung enfhält die Schlan« 

gen mit einer Reihe großer Schilde, ſowohl unter 
dem Schwanze, als unter dem Bauche oder bie 

Schilderſchlangen. Diefe Gattung zähle zehn 
Arten, von denen mehrere eine beträchtliche fänge er- 
— rei⸗ 


der kdnlal. Akademie der Wiſſenſchaft. x 


PER unter welchen fich die zuweilen über 30 Fuß 
Tonpe. Abgotesfhlange befindet, 


"Die dritte Gattung enchäe bie — | 
ten Rlapperfchlangen, weil fie an der Schwanz« 
ſpoitze einige artieulirce, bervegliche, klappernde Schup« 
pen haben, Der Verfaſſer zähle 5 Arten, 


Die, vierte Gattung macht die Schup⸗ | 
penfchlangen aus, deren ganzer Körper mit Eleie 
nen Schuppen befege ift. Es werden darunter 16 
Arten - befchrieben, von denen bey uns die gemeine: 
Blindſchleiche bekannt ift. 


Die Kingelfchlang en machen die fünfte 
Gattung aus, welche zwey Arten enthält deren 


Körper und Schwanz mit ſchuppenartigen Ringen 
umgeben iſt. 


| Zwey andere Schlangenarten deren Seien ge⸗ 
runzelt find, bilden unter dem Namen der Runz el— 
ſchlangen die ſechſte Gattung. 


Fuͤr eine Schlangenart, die unter keine der vo⸗ 
rigen Gattungen gehört und alſo eine eigene ause 
nacht, ift der Name Langaha beybehalten. ‘Der 
Bauch diefer Schlange hat nach dem Kopfe zu zu 
erſt große Schuppen oder Schilde, dann weiter her⸗ 
ob ſchuppenartige Ringe, womit auch der obere Theil 

des 


\ 


xir — aus den — 


des Schwanzes beſetzt iſt, deſſen Spitze endlich —— — 
Schuppen hat. 
| . Unter der achten Gattung handele ber 
Verfaffer endlich von einer Schlange, die unfer dem 
‚Nomen ver Acrodhorde von Java vom Herrn 
Hornftäde befchrieben worden ift und fo lange eine 
eigene Gattung ausmachen muß, bis nähere Beobach⸗ 
fungen fie vielleicht unter eine der übrigen ordnen, 


Herr be la Cepede bat. nicht allein viele 
Scylangenarten, fondern auch von einzelnen Arten 
mehrere Individuen felbft unterſucht und gefunden, 
wie ſchwierig es iſt, die Arten zu unterſcheiden, wenn 
man, wie die meiſten Naturforſcher, ſich mit einer 
kleinen Anzahl äußerer Kennzeichen begnuͤgt. Er 
bar gefunden, daß viele dieſer Charaktere, nach Alter, 
Geſchlecht und äußern Umſtaͤnden, veränderlich find. ' 
Da aber-Hinwieberum die imveränderlichen Kennzeis 
dien einer zu großen Menge von Arten gemein find, 
fo bat er beyde miteinander verbunden. Er giebt 
uns eine ſyſtematiſche Tabelle, in der die veränderliv 
chen Charaktere, die allein zur Unterſcheidung niche 
Binreichen, dennoch als untergeordnete Charaktere zur 
Auffindung des Gegenftandes dienen; fie Lat den - 
Vorzug, daß man aus ihr fiherer als aus einer an⸗ 
‚bern eine Schlangenart ausfinden kann und zeige die 
Hauptäßnlichkelten, der verfchiebenen. Arten miteine 
" | Diiieſe 


der kdnigl. Akademie der Wiſſenſchaften. x 


Dieſe beftändigen ſowohl als unbeftändigen Cha⸗ 
raktere find: die Zahl der großen und Eleinen Schil⸗ 
. ber, das Verhältniß der Körperlänge zum Schwanze, . 
die Gegenwart oder der Mangel der unter dem Na⸗ 
men der Giftzaͤhne befannten langen, krummen, 
hohlen und beweglichen Fangzaͤhne, — die Geſtalt 
und die Anordnung der Kopfſchuppen, — die Geſtalt 
der Ruͤckenſchuppen, — die beſonderen auszeichnen« 
den Züge, welche die äußere Bildung noch überdem 
an die Hand geben kann, z. B. die Dicke oder Geftale 
des Kopfes und die Vertheilung der Flecken, — end⸗ 
lich auch die Farbe, zwar an ſich ein ſehr veränberli« 
cher Charakter, der aber doch, mit allen übrigen zu. 
fanimengenommen, in zweifelhaften — m Aus⸗ 
* geben kann. 


Die Arten ſind in der Tabelle nach der Zahl der 
Bauchſchilder geordnet, fo daß mit denen, welche die 
größte. Anzahl haben, angefangen if, Man fann 
alfo gleich. überfehen, mit welchen Arten man ein 
zweifelhaftes Thier vorzüglich zu vergleichen hat. 
Bey jedem Artikel befindet fich ein Verzeichniß von 
Spronymen und Nachweiſungen auf andere Schrifte 
ſteller. Meben der Befchreibung ber Thiere findet 
man auch, fo, viel möglich ift, ihre Lebensart, und 
auſſer den gedrudten Werfen find bandfchriftliche 

ERS — Beobachter z. B, der Herren 
| be 


. xy Ausʒug aus den | Regiſtern > 


de la Borde, Baron von Wider ſpach, Ba—⸗ 
— tr der und. auere benutzt. 


Von — — ſind in einem ——— 
Artikel die generiſchen Kennzeichen weitlaͤuſtiger aus⸗ 
einandergeſetzt und an der Spitze des Werks iſt eine 
allgemeine Einleitung uͤber die Natur dieſer Thiere, 
worin der Verfaſſer ihre allgemeine Eigenſchaften, 
die Hauptzuͤge, ihre Bildung und bie wichtigſten 
Punkse ihrer Naturgeſchichte abhandelt, in Bezie- 
hung auf andere Thierklaſſen. 


Fuͤnf und vierzig: Hauptarten ober ſolche, die 
noch nicht befehrieben find, find in dem Werke abse 
bildet. 


Das ganze Werk, deſſen Hauptbeſtandtheile 
wie Bier auseinandergefegt haben, ift eben fo forgfäls 
tig als bie Geſchichte der vierfüßigen Amppibien von 
demſelben Verfaffer ausgearbeier. Die Beſchrei⸗ 

bungen find genau und die Abbildungen gut, Der 
Verfaſſer hat mehrere Unterfuchungen, die Bezug - 
auf bie Lebensart der Schlangen haben, angeſtellt. 
Er hat die Structur ber beweglichen tönenden 
" Schuppen am Schmwanze der Klapperfchlange felbft 
uvnterſucht und. aus ihrer Geftale und aus ihrem Zus 
ſammenhange neue Aufjehlüffe über die Bildung und 
| ben 


der Tönigl. Akademie der Wiſſenſchaften. xx 
den Wachsthum dieſes ſonderbaren Werkzeugs gege⸗ 

ben. Die ſogenannten Hoͤrner des Ceraſten find, , 
nach feiner: Unterfahung; nichts als ſchuppenattige 

Erhöhungen. Er hat den fogenannten Huth oder 
aufgeſchwollenen Hals der Brillenſchlange und die 
Rippen, die zu ſeiner Unterſtuͤtzung dienen, beſchrie⸗ 
ben. Man findet eine Bergleichung der Bildung 
der Kinnläden bey ben giſtigen und ungiftigen 
Schlangen und dieUnterſchiede auselnander gefegt, wel. 
che durch das Daſeyn der Giftorgane hervorgebracht 
werben, Bey den meiſten Schlangenarten iſt die Ge⸗ 
ſtalt und Anordnung der Ruͤckenſchuppen ſo wie der 
Schilder auf dem Kopfe und unter dem Bauche und 
Schwanze beſchrieben und das Verhaͤltniß der gan⸗ 
zen Laͤnge zur Schwanzlaͤnge angegeben, wodurch die 
Unterſcheidung der Arten erleichtert wied 


Die Unterfcheidungsfennzeichen diefer Thiere 
find ſchwer auszubrüden, weil fie fehr fein und mans 
her Abwechslungen unterworfen find. Dieß har den 
Verfaſſer genörhige in feine foftemarifche Tabelle meh⸗ 
rere harafteriftifche Kennzeichen für die einzelnen | 
Arten aufzunehmen: fie-beftätigen ſich oder fuppliren 
“einander nöthigenfalls; dadurch ft man in den 
Stand gefege Thiere zu claffifieiren, die noch nicht 
befannt genug fü ind, um fie mit wenigen MEER 
charakteriſiren zu koͤnnen. 


Wir 


mm Auszug aus den Regiſt. der koͤnigl. sc, 
Bis glauben, daß Diefe Naturgeſchichte der 
Schlangen vom Herrn Graſen de la Cepebe vera 


dient von ber Academie approbirt und mit ihrem 
Privilegium abgedruckt zu werden. 


O Aubenton Fougeroux de Bondarod· 
— 


Def — Auszug. dem. Originale 
gleichlautend und. dem Urtheile der Academie gemäß 
iſt, beſcheinige ich — Paris, den Ra i 
1789 ? N } Ki? 


Tillet. 
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Nach Laurenti Spec, med. tab, 4. fig. 1. 


Taf. II. Big. 1. Die Sandnatter. ©, 215 
Nach Bonnaterre Ophiol. Pl. 7. fig. 1, 
Big 2..-Die gehoörnte Natter. ©. 220 
Nach La Cepede tab. l. fig: tu...) 
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af. IV. Fig. 1: Die Oftndirde Brilennat 
ter, ©. 229 
Nah La Cepede tab. ll. fig. ı. 
Sig. 2 Die: Parse Hstkennatter. 
S.. 246 
Nach Seba Thes ij. tab. 85. fig. 1. 
Le Er Die Branlifge Brilennatten, 
S. 248 
„mg 5 sche Then. u⸗ "tab, ‚89. fig. 4. 


Sf: vi She. 11 Die Japanifche Natten ©1252 | 
: : Nach Seba II. tab.. 54. fig. 4. — 

Bier 2. Die Schleppennatt er. "©. 254 
Nah Seba ll. * gr | 


aifl N, ste mitamwelse Natter ©. 259 
— Nach dem Mus. Ad. Fr, tab. 18. fig. 1. 

Sig. 2. Die Esriallennatter. S261 

r Nach Sebi Thes. N, ab: 17. SE 1. 


Sf. VI. Bis. I DieförstertigeNatter. 9.264 
— Raqh Seba Thes, J. tab, 43. fie. 4 

| Big. 2 Die Achatnatter.“ S⁊ 267 

Be Nach La Cepede tab. u. fig." 2. —— 


af. VIII. Sigi. Die Sqchneenatter. 18.269 
51 Nakh. :Seba Thes. 11; tab. 15. fig. ı. 
Big. 2. Die Brofilifhe Natter. ©, 271 
Nach La Cepede tab, V. „Sg. I, 


Taf. IX. Sig" 1, Die ——— S. 273 
Nah La Cepede tab, V. a 


der Kupfertafeln. | Axur 


wohl 2- Die Dreyecknatter. S. 282 
Nach La Er tab, V, N 5; 


Taf, x Sig, 1. Din Dpehnatten ©. 283 
Nach Seba Thes, Il, tab} 24. ſis. 3. 
Big. 2" Die Atropennatter. G. 285 

Mad) dem Mus; As: Prr tab. 13, fig. 1. 


Reñne Br £ ve . 
Su. x. $ig. 1. Die Sranzöffhe Natter ©. 289 
= Nach dem Naturforſcher. St. XXVIII. Taf. 3. 


x Fig 2. | 
57% 2. Die Ringelnatter. S. 298 


. Kill Fig 1. Die oenerreiqiſqe Natter. 

S. 309 

"No Laurenti Spec. med. tab, V. fg. ı. 

Gig. 2. Die, vierfireifige Natter. ©. 314 

J Nach dem Naturforſcher. St. XXVIII. Taf. IIL. 
Fig. 1. 


Auf. xul, gig. 1. Die —— S. 318 
Nah La Cepede tab. VII. fig. 2. 

Big. 2. Die violette Natter.  ®.3:6 
Nah La Cepede tab. VI. fg. 1. 


Taf. XU.b, Die Aeskulapſchlange. Höfe, 
Fig. ı. Maͤnnchen. Sig. 2. Weibchen. ©, 323 
Nah Jäguin Collect. ad Bot, et * nat. 


Zaf. AIV. Sig. 1. Die Kofuranatter. S. 327 
Nach La Copede tab. VII: ä. 5. 
‚tg. 2. Die viperntäpfige Natter 8, 328 
Nach Merrem 1. Taf. 10. 
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Taf. XV, Sig. 2. Die Widelnatter. ©. 336 
Nah Merrem Il. Taf. 5. 


Big. 2. Die Schoofnatter S. 340 
Nah Seba Thes, 11. tab. 54. fig. 1. 


Zaf. XVL Big. 1. Die breitbaͤckige Natter. ©. 344 
Nach dem Mus. Ad. Fr. tab. 19. hg. 3. 
Gig. 2 . Die Bumpffämwänjige Natter. 
G. 347 
Nach Merrem- n. Zaf 7. 


af. XVII. Sig. 1. Die Konigsnatter. S. 352 
Nach Mus. Ad. Fr. tab, 13. fig. 3. U 
ig. 2. Die Aesculaps⸗Natter. ©, 356 
Nah Merrem 1. Tafı 5. 


Taf. XVIII. Sig. 1. Die behende Natter. &, 359 
Nach dem Mus. Ad. Fr. tab. 2ı. fig. 2. 
Fig. 2. Die graue Natter Linne“s. ©. 362 
Nah dem Mus. Ad. Fr. tab, 11. fig. ı 
: Sig 3. Die graue Matter Merrems. 
S. 363 
Nah — l, Taf. 7. 
af. XIX, Sig. 1. Die Suineifhe graue Natter 
oder Ammobated, - ©. 365 
Nach Seba Thes. ll. tab. 78 fig. 2, 
‚Bis. 2. Die Amboinifhe graue Matter 
oder blaue Dipfas. S. 366 
Nach Seba Thes. Il. tab. 3. fig. 2. | 
Sb. 3. Die Afrikaniſche graue Natter 
oder die fhnellfte. BGS. 367 
Nah Seba Thes. J. tab. 54. hg. 3. 
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Taf. RX. 8. 1. Die dreitfhwänzige Natser 
Soden die ee Waſſe r⸗ 


 Thlange S. 368 
Nach dem Mus, Ad. Fr, tab, 16. fig. 1. 
‚Big. 2. Die helle Matter. S. 372 


Nach dem Mus. Ad; Fr. Tab. 7. fig. 1 . 


Taf. XXI. Fig. 1. Die rauhe Natier. e. 375 
Nah Merrem |. Taf. 9. LER 
Big: 2. Die dreyringige Natter ©. 380 
Nach Mus. Ad, Fr, tab. 14. fig, i, 


Taf. XXI. Sig. 1. Die edige Matter. ©. 387 
Nah Merrem I, Taf. 6. Z 
- Sig. 2. Die weißringige Natter. ©. 392 
Nach dem Mus, Ad, Fr, tab, 14. ig. 2 


Taf. XXIII. Fig. 1. Die Trauernatter S. .395 
Nah dem Mus, Ad. Fr. tab, 20. fig. 3. 
Sig. 2. Die veränderliheNatter.®. 398 
Nah Merrem Ik Taf. 12, 


Taf. XXIV. Sig. 1, Die Wärfelnater. ©. 406 
. Nach dem Mus. Ad. Fr, tab. 24. fig. a. 

Big. 2. Die blaffe Natter, . S. 409° 
Nrach dem Mus. Ad, Fr. tab, 7. fig. 2. 


Taf. XXV. Fig. 1. Die liniirte Matter, ©, 411 
Nach dem Mus. Ad. Fr, tab. ao. kg. 1. 
Big. 2, Die Kondanarusnatter. ©, 414 
Nach Aussels Ascöppt ofIndian Serpents, 
„tab, 27u | 
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— AXYI Sig: Die: Bifhnatten. ; S 416 
an. Nach Seba: Thes.. ll; tab. 52. fig. 4 


3 2. Die Baftautnatter. S. 420 
Nah La Gepads, tab. Kufige 1; | 
ER xxvu. ‚Big. % Die iwenfireifige Natter, 
f ©. 422 R 


Nach La Cepade tab. & ſig. · 
Gig. 2. Die AdatunrNattentin "©, 425 
Nach La Cepede täb, xl. ag. ee 


af. ym. Sig. 1. ‚Die graustanne Natter. 


©. 431 
Nah dem Mus. ‚Ad. Fr. Ed. 17 Be. I. 
» $ig. 2, Die EChironsnatter. S 433 


Nah Merrem 1. Taf. Id... 


Ä af, FAR, Sig. 1. Die ———— Natter. 
S 437 
Nach dem Mus, Ad,-Fr. tab, 9 fig, 1. 
Sig. 2. Die bleihe Natter... ©. 441 
Nach dem Mus. Ad. Fr. tab. 10. fig 2. 
"gig. $. Die Fadennätter: ©. 444 
Nach La Cepede tab. * fig. 2. 


Taf, XXX. Fig. 1, Die Säleimpatten, ©, 449 
Nach dem Mus. Ad, Fr. tab. 23.ifig. 1. 
Big. 2. Die Batter „Dfaern Potuf. 
| S 450 
Nach — Acc, of Ind. Serp. tab. 34. 
i lg. 3. Die grauföpfige Matter. ©. 453 
Nach dem Mus, Ad. Fr. tab. 20. fig. 2. 
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Ueber die Natur der Schlaugen o. 


I: die zahlrelchen Atten der vlerfuͤßlgen Thlere und 
der Vögel ſchließen ſich die Schlangen, eine merk⸗ 
SER BIER? ee UHR: ; MWüre 


" a) Schneider Amphib. Physiol. Spee. L. 
Blümenbach Specimen Phisiologiae cömpäras 
tae inter animantia calidi et frigidi sangui- 
"is. Goettingae. 1787, Nov. comment.soc, 
‘Peg.’ Goett, Vol, VIII und’ überfegt In Mens 
ers Magazin für" Thtergeſchichte I S. 88. II. 


= 


—8 sIigri —— 
Donndorfs Europ. Fauna. VIII. S. 155. 
Blumenbach s Handbuch der N. G. ©, 2405 
Batſch Thiere. S. 441 und 464. 

Sudows Thierzeſchichte. II. G. 149. u 
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würbige Ordnung von Gefhöpfen, die auf den erffen 

Blick aller Mittel zur“ Bewegung beraubt und ihr 
geben fang auf den Plag,, mo. fie der Zufall geboren 
werben ‚ließ, befchränft gü fegn (deinen. Und dene 


noch mſich wenige Thiere mic, ſo nick Leichtjg⸗ 


— N. G. bed —— I. 1. © 


Bon ‚din &längeniäberhaune Banden > 

Seöners Sälangenbudb. Zürd.' 1589. * 

Owen's. Essay.towards.a. natural history_of£ 
serpents. London 1742. 

Boddaert Spec. novae methodi distinguendi | 

| De 'Nova : ac hei ‚physico - medica 
Acad. Caes. Leopoldino - Carolinae 'nat. 
Curios, T. VU...ı2.. 

Merrems Beyträge zur N. G. der Amppibien. 
‚Leipzig, 1790° J. IL Heſt. 


— —— Ophiologiſche Fragmente, — drehte 


* 


zool. Archiv. II. ©. 49. 
„le van Lier iroi 84 —BA—— ehles Nippes. 
ön trouve dans 16 pais de DEREN es.ett, 
— sterd. 1781. — ‘ 
Kon den böhmifchen Schlangenarten. —— 
der — —— der iſſenſchaſten. 1788. 


p. d1« 

Stat, von; "den difligen — in Deadiend, 
Am Magazin zur Thiergeſchichte. II. S. 128 . 

er Tableau-eneyclopedique. at me- . 
thpdique.. des; trois negnes deꝰ la.nature, 
"Ophiologie à Paris, 1799 

Von deu Waſſerſolangen: Schneider hist; ıamph, 
‚Fascrl. p. 2330-7 .- 2 

Russelis Account of Indian Serpents en 
den 1796 Bol. . : 

— —ú Di Iil. S. 1aren 3 


Ye Ste ſchießen mie der’ Geſchwindlgkeit eines 
von kraͤftiger Sehne abgefchoffenen Pfeils auf ihren 
Raub, oder entwiſchen ihren Verfolgen unvermerkt; 
jeder Theil ihres Koͤrpers iſt eine Feder, die gewal⸗ 

‚ tiglosfäjnelft, ſo bald fie den Boden beruͤhrt; ſie ſchei⸗ 
nen unaufhörlich von allem; was ſie betuͤhren, zu⸗ 
ruͤckgeſtoßen, durch die Luft zu fliegen, und nur die 
Erde zu ſtreifen. Wollen fie ſich hoͤher erheben, fo 
thun fieies in der Fertigkeit die hoͤchſten Baͤume zu 
erklimmen vielen Voͤgeln zuvor; ſie ringeln ſich mit 
ſolcher Geſchwindigkeit an Bäumen und Aeſten hin⸗ 
auf und herab, daß das Auge ihnen kaum ſolgt. Zu⸗ 

weilen erheben fie ſich, von Liebe oder Zorn oder 

Furcht gereizt, bloß von ihrem zufammengemundes 

- nen Schwanze unterftügt mit dem ganzen Vorder⸗ 


leibe ſenkrecht in die Höhe, und- fcheinen in Diele 


ftolgen und dreuften Stellung zu. nichts weniger als 

einem am Boden hin ſchleichenden Gefchöpfe ber 
ſtimmt zu fen 0 mn en 
" , Die Schlangen machen durch ihre Geſtalt, bie 
- einer Eidechfe ohne Pfoten gleiche, ſich dicht am die 
Seps und Chalciden und. einige zweyfuͤßige Amphi · 
bien anſchließt; und auf der andern Seite: durch un⸗ 

merkliche Abſtufungen zur Aal⸗ und Fifchgeftalt uͤber ⸗ 
eht, das Verbindungsglied zwiſchen den vierfuͤßigen 
Amphibien und den Fiſchen. | | 
Trog der Geſchwindigkelt der Schlange, mit 

der ffe über den Boden Binzüfliegen ſcheint, berͤhrt 
ihr Körper an mehrern Punkten, felbft wenn man 
es am menigften merkt, die Erde, und fir ha’ durch⸗ 
aus feine Gliedmaaßen, die ihren Körper Über der 

felben ſreh halten koͤnnten. Sie iſt alfo im eigent⸗ 

a3 chen 


6. | Einleitung. 
lichſten Verſtande ein kriechendes Thler, woher auch 
ihr Name In mehrern Sprachen Serpent, Serpens, 
(von.serpere friechen) genommen :ift. Dieſer gaͤnz⸗ 
liche Mangel. aller zur Bewegung dienenden äußern 
Gliedmaaßen ift der weſentlichſte Charakter diefer 
Drönung,;und macht, daß man fie aud) Außerlich 


leicht von den Thieren, die rothes Blue haben, und 


olle mit mehr oder weniger merklichen Floſſen verfehen 
find, den Aalen, Murenen u, ſ. w. unterfcheider. 
Ohnerachtet ihrer großen Aehnlichkeit mit ans 
bern Ordnungen der Thiere, find alfo die Schlangen 
dutch. ein feftes charakteriſtiſches Merkmaal deutlich 
abgeſondert. | | SER; | 
Ste find fehr zahlreich. Wir werben im vor⸗ 
liegendem Werke mehr als 140 Arten befchreiben, 
von denen einige bie ungeheure Größe von dteyfig 
bis vierzig Fuß in die Sänge erreichen 2), Cie find 
alte mit Schuppen oder fehuppigen Erhöhungen bes 


fegt, wie die Fifhe und Eidechſen, zwiſchen denen 


fie mitten inne ſtehen; aber diefe Schuppen find an 
Geſtalt und Größe fehr abwechfelnd ; einige find ſechs⸗ 
eckig, ſchmal und lang, andere beynahe rund oͤder oval, 
andere rhomboidenfoͤrmig, ober viereckig, einige ganz - 
platt, andere Elelförmig erhöhe u. f. w.  Alleidiefe 
verfehledenen Arten von Schuppen find bey ‚den ein“ 


&) Nach handfäriftlichen Bemerkungen der Herren Las 

— borde und Baron von Widerfpac, beydes Cors 

zefpondenten des koͤnigl. Kabinets zu Cayenne. Aus 

berdem fehe man & Owen Naturgeſ. der Schlan⸗ 

"gen. London 1742. P- 15. und im gegenwärtigen 

Werke weiter unten den Artikel Abgorttafchlans 
2:5 9% 0 
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hJelnen Arten auf verfehledene Weiſe verbunden; eis 
nige haben vier, andere drey, aridere zwey, andere 
nur eine einzige Art derfelben, und von der verſchie⸗ 
denen Zahl und Zufammenftellung diefer Schuppen 
find vorzüglich die Unterſcheidungskennzeichen, nicht 
allein der Gattungen, fondern aud) der Arten herge⸗ 
nommen; wie man aus der methodiſchen Ueberſichts⸗ 
tafel ſehen kann c). | Me 
Wir wollen, ehe wir zu ber- Lebensart dieſer 
Thiere übergeben, zuerjt einen Blick auf ihre innere 
Drganifartion werfen, und vom Kopfe anfangen. 
Der Schädel ift beynahe wie bey den vierfüßigen - 
Amphibien gebaut; nur geht das dreyedige Bein 
des Hinterkopfs, deffen Spige nad) dem Schwanze 
zu gerichtee iſt, gewöhnlich nice fo weit nad) dem 
Ruͤcken zu als bey jenen Amphibien, befhügt alfa 
den Urfprung des Rüdenmarfs weniger, und deße 
wegen find die Schlangen an biefee Stelle leicht zu: 


toͤdten. | 
Das übrige Rnochengerüfte üft beynahe, wie: 
bey einigen Fifchen, nur mit gemwiffen Eigenthüme 
lichkeiten, woran es fo guf wie der äußere Körper 
leicht kenntlich wird. Es ift das elnfachfte von allen 
Knochengeruͤſten der rorhblütigen Thiere, eheile ſich 
nicht in Aeſte um Gliedmaßen zu bilden, ſondern 
beſteht vom Kopfe bis zum Schwanze bloß aus eie 
ner fangen Reihe von — Die Zacken 

J 4 oder 


- 0) Man fehe: Merrems Beytr. zue Naturgeſch. 

der Amphibien. Einleitung. ©. 2. Linne‘ von d, 

‚ eigentlichen Merkmalen der Schlangen im AIV. Bd. 
der Schwediſch. Abhandl. 1752. S. 21. Boss 
Baufjens zool, Terminologie. ©. 158. Ba | 
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ober: diircwochſe deſſelben ſtehen bey den — | 
Schlangen ſo, daß fie ſich nach allen Richtungen beu⸗ 

ten und ſelbſt mehrere Mate in ſich felbit zufammens 
rollen koͤnnen. Die einzelnen Wirbelbeine ſind ſehr 


u beweglich, fie endigen ſich am hintern Theile mic eis 


ner Kugel, die in der Pfanne des folgenden Wirbel 
beins freyÄpiele 4), Anden Seiten derfelben fies 
ben die Rippen, die ſich nach mehrern Richtungen 
biegen, um den mancherley Belegungen des Thiers 
nicht Hinberlich feyn, und gegen die Mitte des Koͤr⸗ 
pers am größten find. Gegen das Ende des Schwan⸗ 
zes haben die Wirbelbeine weder Rippen noch Zak⸗ 
ten e 

PR Rippen und Wirbelbeine find die einzigen 
feften Theile des Schlangenförpers, die innern Theis 
le find daher von unten — ui als die Zauh 

au 


a Dieß if beſonders bey der —— sr geu 
S. Edw, Tyfon Transact. philosophi. N. 144. 
8 Ich war begierig zu wiſſen, ob die Zahl der "Bird 
belbeine und Rippen bey den verſchiedenen Arten veſt⸗ 
ſtehend verſchieden iſt, und ſecirte daher mehrere 
Thierxe von verſchiedenen Arten. Ich fand, daß die 
ahl der Wirbeldeine und Rippen bey den Nattern, 
Rieſen⸗ und Rlapverfchlangen ſtets mit der Zahl der 
Bauchſchilde Übereinftimmte, und zwar fo, daß alles - 
mal ein Wirbelbein und folglich ziwey Rippen, auf 
jedes Schild famen. Meine darüber angeftellte Bes 
obachtungen find aber nicht zahlreich genug um dieß 
Verhältniß für allgemein und zuverlaͤſſig ausgeben 
zu koͤnnen. Was von den Verhaͤltniß der Zahl dee 
Bauchſchilde zu dem Alter des Thiers zu halten iſt, 
darüber fefe man, was weiter unten in dem Abfchnits - 
te: Elafffication der Schlangen gefagt 
wird. + 


Bauhhſchuppen, und eine betraͤchtliche Lage von Fett, 
welche ſich zwiſchen der Haut und den Eingeweiden 
beſindet, geſchuͤzt. Dieß Fett muß zugleich ihre in⸗ 
nere Waͤrme zuſammenhalten, und in den Gegen⸗ 
den, wo ſie gegen den Winter einſchlafen, ſie laͤnger 
vor ver Erſtarrung bewahren. Denn bie natürliche 
Wärme Ihres Blurs iſt ſehr geringe; es cireulirt, 
in Vergleich gegen den Blutumlauf bey den Saͤuge⸗ 
ehieren ımd Vögeln, ſehr langſam. Dieß kann auch 
nicht anders feyn, da ihr Herz nur eine Kammer 
bat f), und der Zufluß- des Blutes zu demfelben 
von dem Athemholen und der Bewegung der ungen 
ganz imabhängig ift, und alfo niche wie bey ven 
Säugethieren und Bögeln dadurch in fehnellern Um⸗ 
trieb gefegt werden fann. 

Der Blutumlauf und die Bewegung bes Her» 
zens würde alfo bey den Schlangen durch einen laͤn⸗ 
gern Aufenthalt im Waffer nicht gefiört werden, und 
fie fönnten wie die Fifche dieß Element fire immer 
bewohnen, wenn ihnen, wie den Amphibien die £uft 
nicht dazu unentbehrlich wäre, das Blut. in der zum 
$eben und zur Bewegung noͤthigen Befchaffenheit zu 


erhalten, die unnügen Theile ab, und die nöthigen 


zuzuführen. Die Schlangen fönnen deswegen nicht 
lange im Waffer dauern, ohne an der Oberflaͤche Luft 
zu ſchoͤpfſen, und das Athemholen ift ihnen beynahe (9 
unentbehrlich wie den Saͤugethieren, bey denen der 
| Blutumlauf von der Bewegung der Lunge abhaͤngt; 
nur fo Häufig geſchieht — Statt einer in = 
/ . , 5 2 ER * 


f} Bey manchen Schlangen und Amphibien ſieht das 
Kern Ohr zwar doppelt aus, allein das Herz hat nur 
eine Kammer. | 


10. Einleitung. 
chen Zeiträumen abwechſelnden Ausdehnung und 34 


-fammenziehung der funge, laſſen fie-die auf einmal 
‚zu fid) genommene:$uft langſam wieder fahren, und 


fie fönnen das öftere Athemholen um fo eher entbeh⸗ 
ren, da ihre Lunge, eben ſo wie bey den Schildkroͤ- 


ten, Crocobillen, Salamandern und Froͤſchen, in 


Betracht ihres Körpers von fehr großem Umfang if, 


und bey einigen Arten 5. B. der Schauer - Schlange 
(Boiquira) beynahe drey Viertel der Körperlänge 


Beträge, fo daß fieauf einmal eine beträchtliche. Quan⸗ 


titaͤt Luft zu fich nehmen fönnen 8). 
Die Schlangen haben beynahe eben fo viel Ein« 


geweide als die am vollfommenften organifirten Thies 
‚re; fie haben einen Kropf, der gewoͤhnlich ‚fehr lang 


und dehnbar ift, einen Magen, eine eber mit -ihren- 
Kanälen, eine Gallenblafe, eine Art von. Gekroͤſe, 


- und fange Därme, die durch ihre verfchledenen Wine, 


dungen, abmechfelnde Durchmeffer und Scheidewäne 
de mehrere abgefonderte Theile bilden, die mic den 


"Heinen und größern Därmen der Säugerhiere übers 


einfommen, und nad) mehrern Wendungen in eine 
Ark von Maſtdarm wie bey den vierfüßigen Thieren 
auslaufen. Sie haben zwey Nieren, aber feine eis 
gentlihe Blaſe, ſondern einen gemeinfchaftlichen 
Cloak wie die Vögel, Diefer Behälter hat nur eine 
Deffnung nad) außen, und verfchließe zugleich die - 


" männlichen Zeugungstheile, die bis zum Augenblick 


der Begattung verſteckt find. Auch bey den Weib« 
chen ſind die Deffnungen ber Scheide darin verfteckt, 


und:deswegen kann man bey, den Schlangen beyde 
| Ge—⸗ 


Anatem. Veobachtung. von Edw. Tyfon in den 
s Philosoph, Transact, N. 144. . n R 


> — 
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GSeſchlechter nad) dem äußern Anfehen nicht wohl uns 
terſcheiden, außer in feltenen Fällen, unmittelbar vor 
der Begattung, | | 
Beynahe alle Schuppen, befonders aber die gro« 
Gen Bauchfchilder find in ihren Bewegungen von eins 
ander unabhängig, und jede ‚hat ihren eignen Muse 
kel uni fie aufzurichten A). Jede derfelben wird Das 
her wenn fie aufgerichtee wird, gemiffermaaßen eine 
Art von Fuß, der zu einem Anhaltspunkte auf dem 
Boden’ dient, und den Körper nach jeder beliebiger 
Richtung wendet, Die Schlangen haben aber noch 
‚ein anderes viel wirffameres Mittel ſich fortzubewe⸗ 
gen. Sie erheben ven $eib bugenförmig, bringen 
die beyden Enden bes Bogens einander nahe, und 
eins oder bas andere diene ihnen dann zur Stuͤtze, 


um fic) fortzufihieben, Indem fie ven Theil bes Körd . 


pers, der in einen Bogen gefrümme war, wieder ges 
rade ausſtrecken. Wollen fie vorwärts, fo dient das 
hintere Ende des Bogens, umgekehrt aber, das 
- vordere zur Stüge. Jedesmal da fie fich fo kruͤm⸗ 
men und wieder ſtrecken machen fie gemiffermaffen 
einen Schritt, der fo groß iſt als der Theil des Koͤr⸗ 
- pers, den fie dazu brauchten, oft aber auch größer, 
wegen ‘der Federkraſt diefes Stuͤcks, das ben Koͤr⸗ 
per bey feinem Ausftrecken forefchnell, Die Bogen 
welche ein Thier befchreibs, find nad) Maaßgabe ſel⸗ 
ner Art, oder Größe und Kraft, und jenachdem es 
66 


R) Bon den Aufrichten der Schuppen bemerkt man 
nichts, wenn man eine Schlange in Händen hat, und 
ſie ſich durchwindet. Diefe Kraft. figt wohl bloß in 

den Rüdgratswirbeln, den Rippen und den damit 

ringfoͤrmigverbundenen Muskeln. — Ste befhreiben 
auch, im Sehen keine von der Erbe erhabene, fondern 
nur auf des Erde fortichleichende Seitens Bogen, B. 


= 
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ſich ſchneller oder langſamer fortbewegen Hl) ban 

mehr bald weniger zahlreich: - Indem ſich einer der⸗ 
felben nad) dem andern ausfpannt, bringen ſie zu⸗ 
‚fammen die fogenannte wurmförmige Bewegimg here 
vor, weil aud) die Würmer. im engern Sinn, wel⸗ 


che wie die Schlangen feine Fuͤße haben, ſich auf 


dieſe Art ſortbewegen· 


Je lebhafter die Sthlange und jemehr fie in $ele 
denfchaft ift, defto höher träge fie bey dieſen Bewegun · 
gen den Kopfempor. Da aber der Kopf an bem 
Ruͤckgrate fo eingelenft ift, daß fein größter Durch⸗ 
‚meffer mit den Ruͤckgrate in gerader Linie fortgeht, 
fo würde die Schlange, wenn fie den vorbern Theil 
des Körpers in die Höhe recft, weder vor ſich fehen, 
noch ihr Maul gebrauchen Fönnen, fie muß elſo den 
Kopf: vorwärts beugen, damit er in die, borizontale 
Lage kommt. 

Oogleich der gange Körper der Schlange ſeht 
elaſtiſch iſt i), fo. iſt doch ihre Federkraft nicht in 
allen Theilen gleich ſtark. Auch koͤnnen die meiſten 
Schlangenarten leichter vor⸗Rals ruͤckwaͤrts gleiten, 
dieß ruͤhrt großen Theils von der Lage der Schuppen 
beſonders der großen Bauchſchilder her, die von vorn 
nach hinten zu übereinander liegen, und bey einer - 
rücgängigen Bewegung fich gegen den Boden flräus 
ben, bey der 'ordentlichen Bewegung nach vorn hin 
fich Hingegen in ihrer natürlichen: Sage Dicht auf ein» - 
ander — und den Körper leicht fortgleiten laſſen. 
— ie 


j 
er ‘ ur , u 
— J — 


N Das Berippe M fo efaftifch, daß man es mit ine | 
ven Steinen belegen muß, the es zufammengepreße 
wird, und wenn man diefe wieder davon het, Immer 
wieder in feine vorige Lage fpringt. ©. 
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v Einige’ Arten, deren Körper durchaus ziemlich 
von gleicher Dice ift, und die ſtatt der Bauchſchil- 
= und Schuppen um den ganzen Körper laufende 
nqe haben, machen hiervon eine Ausnahme, und. 
— fo gut ruͤck⸗ als vorwaͤrts gleiten au konnen. 
Si find aber nicht zahlreich. ar 
> Melin. gewiſſe Schlangen flare der —— 
Bewegung ihrer einzelnen: Theile, einen befrädytlis 
chen Raum auf einmal zurücklegen, oder. ihre Beute 
mit einem Eptunge haſchen wollen; ſo rollen fie ſich 
in eine Gpirallinig zufammen, fo daß beynahe nichts. 
als der Konf uͤber den Körper hervorragt. Alle elar 
ſtiſchen Theile des Körpers, die fonft nur vereinzelt 
wirken, fhnellen dann wie eben fo viel Federn auf 
einmal: los, und: fhleudern ſich wie einen Pfeil von 
ber, Sehne nach dem Gegenſtande, ben fie: im Auge 
haben. Sie fpringen fo mehrere Schuh weit: Auf 
den Bäumen wickeln fie fi um die Aefte und halten 
ſich ſo ſeſt; fie: gleiten eben fo wie auf der Erde dar» 
an hin, oder ſchwingen fich von einem Afte zum ans: 
dern, durch das: wechfelsmweife Werfürzen und Ver⸗ 
laͤngern ihrer Windungen. Zuweilen haͤngen fie ſich 
mit dem Schwanze auf und ſchleudern den ausgeſtreck⸗ 
ten Vorderleib hin und her, bis ſie einen andern 
Zweig erreichen, umwickeln ihn einigemal, und zie⸗ 
ben dann: durd) Verkuͤrzung bes Leibes den —— 
— 

Die groͤßeſten Schlangen — an Rör 
liess alle andern Thiere, felbft die: ungehenerwi 
fuͤnf und zwanzig bis dreybig Schub langen Kroko⸗ 
dille, und die Wallfifche nicht ausgeſchloſſen. Es: 
vor: — Arten,die nicht ſtaͤrker ſind als eine 


‚de 
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Federſpule, und nur einige Zoll In die Laͤnge meſſen; 
Unter feiner Ihiergattung findet man daher. eine ſo 
große Verfchiedenheie in den Maaßen. Vergleicht 
man aber die Körpermaffen miteinander, ſo ergiebt 
fihe, daß. die ungeheuerftien Schlangen gegen bie 


kleinſten fih in der Ruͤckſicht beynahe eben fo zu eine‘ - 


“ ander verhalten, wie die Elephanten und: Nilpferbe 
zu den Fleinften Mäufearten, es 
Soollte das nicht im ganzen Thierreiche der Fall 

feyn? Bey den Schlangen müßte die Entwicklung in 

ber Länge am größten feyn, fonft würden die unge 
heuern Thiere diefer Art ohne Gliedmaßen: zur’ Bes 
wegung beynahe. untüchtig geworden fenn.: Ihre 

Geſchwindigkeiten verhalten ſich wie die Bogen: vie: 

ihr Körper überfpannen ann; bey unverhältnigmäa 
ßiger Dicke würde aber die nörhige Biegfamkeir, die 

zu ihren Bewegungen erforderlich iſt, megfaliens fie: 
würden weder ihren Raub fangen, noch ihren: Seins: 
den entfliehen Fönnen, und als träge unbehuͤlfliche 

Maſſen bald untergehen, : Die Materie durfte das 

her, wenn diefe Thiere fortdauern follten, nicht nach 

gleihen Durchmeffern ausgebilder werden. Deßwe⸗ 
gen ift bey gleihem Verhältniffe des Koͤrperinhalts 
zwiſchen den größten und Eleinften Schlangen und: 
den größten und Fleinften Säugerhieren, dieß Were _ 
bältniß des größten Durchmeffers bey beyden fbe 
traͤchtlich verfchieden. — 

Zwiſchen der Laͤnge von 40 bis 50 Schuhen 
bis zu einigen Zollen herab, als den beyden aͤußerſten 

Gränzen der Größe bey ben Schlangen, find beynas 

be alle Mittelftufen durch irgend eine Arc: oder Ab- 

art derfelben ausgefüllt, Wenigftens geben: die —* 
Us 
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ſtufungen bis zu 20 und 25 Schuhen von unten an 
‚gerechnet; ‚ohne Sprünge fort. Nur die allergrößten 

Arten firben ifolirt, gerade wie bey ben Säugerhieren, 

und man findee auch bier die Bemerkung beftätigt, 

daß die leiſen Uebergaͤnge bey den kleinern Thierar⸗ 
ten haͤufiger und mannigfaltiger ſind als bey den groͤß⸗ 
ten. Inzwiſchen ſind doch bey den Schlangen alle Zwi⸗ 
ſchenſtufen ‘von 25 Schuhen: bis zu wenigen Zollen 
ausgefuͤllt; Beweis genug fuͤr die Mannigfaltigkeit 
ihrer Arten. Bey Thieren von ſo einfacher Geſtalt, 
die alle nach einem Modell geformt ſind, ſollte man 
glauben, müßten die einzelnen fo vielfachen Arten 
fid) einander beynahe ganz :gleich feyn, befonbers: da: 
fie gar keine aͤußern Gliedmaßen haben,‘ die durch: 
ausgezeichnete Geftalt oder Zahl ihre Theile zu Merk⸗ 

‚malen dienen fünnen. Aber wenn man zu der. ver« 

ſchiedenen Sänge derfelben, ihre fo mannigfaltigen 

biendenden, vom. hellſten Weiß und brennendften: 

Koch bis zum feinften Purpur und vollfommnen 

Schwarz abwechſelnden Farben nimmt, die ſo wun⸗ 

derbar in einander geſchmolzen find, daß: man: bey 

verfchiedener Beleuchtung hoͤchſtſelten dieſelbe Tinte, 
wieder anträfft, wenn man dazu die Austheilung die⸗ 
fer Farben nimmt, die bald allein bald miteinander 
verbunden, bald Netze, bald Linien, Streifen, Bän« 
ber, Flecken, Sterncyen, bald die regelmäßigften 
bald: die wunderlichften. Figuren bilden,” und damit 
die Abwechslung verbinder;; die aus der verfchiedenen 

Sage, Größe und Geftale der Schuppen entffehen, 

fo wird es begreiflich, wie unter den Schlangen eine 

fo große Mannigfaltigfeit Start ſinden kann. 


Alle 
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Ale Arten derfelben bewoßn en vorzugswei⸗ 
ſe die waͤrmen und gemaͤßigten Erdſtriche. Man 
finder fie in: allen Welttheilen, wo fie: in Verhaͤltniß 
ber Wärme, Feuchtigkeit, und des freyen; Raums, 
den fie haben, ziemlich, gleichverthelle find: A). : Mehe 


rere Arten. find beyden: Welten gemein; im allge⸗ 
. meinen:aber: find'nur die: größeren Arten in mehrere: 


von einander entlegene Gegenden verbreitet: Sie ha⸗ 
ben mehr Kraft und gefährkichere Waffen, : fie ſind in 
ihren Bewegungen: fcpneller und: ausbauernder; ihre: 
Vertheidigung und ihr Raub: werden: Ihnen Teichter;,: 
fie. fönnen fi; weiter verbreiten; furchtlofer ſchwim- 
men; felbft im Sturm: den Wellen: trogem und: über! 
beträchrliche. Meerarme fegen. Vielleicht iſt auch; 
ihre Form bauernder und gegen ben Einfluß des Clin 


‚ma und der: Nahrung weniger nachgiebig. Die klei⸗ 


nern Arten hingegen konnten durch äußere Eindruͤcke 
leichter. in ihren Werhältniffen, der Geſtalt und Ars) 
zahl ihrer: Schuppen und der Ausrheilung: ihrer Far⸗ 
= Meränderungen erteiden, und ihren Stammel⸗ 
sern unaͤhnlich werden. Vielleicht wirften dieſe Ein⸗ 
druͤcke nicht bloß auf ihre: Oberflaͤche, ſelbſt ihre in⸗ 
nern Theile waren Feines: großen. Widerſtandes füs 
big u und’ Bra — 5 gps der Ars) 
“ ee. 


5 „Die Naͤſſe und die: — erzeugen in tus 
Schlangen von ungeheuzer Länge: Mani findet ſie 
nicht, felten zwanzig Fuß lang und uͤber anderthalb 
Fuß dick.“ Allgem, Geſchich. der Reiſen. 
Die Feuchtigkeit, und die durch die Hitze tzeuge | 
te beſtaͤndige Gaͤhrung bringen‘ auf alter Pi Hippte 
nen ungeheure Schlangen hervor. Die Bobas find 
. oft dreyßig Fuß lang.” Ebend. J 
Mehrere Belege ſind in dieſem Werke zerſtreut. 


Eintetun. 17 
mesphäre und Zufälle aller Art veränderten.fo nach 
und nach ihre Lebensart, und die verfchledenen Raſ⸗ 
fen “eines Stammes Finnen fo von einander abgewi« 
chen ſeyn, daß wir fie. nicht: mehr für Diefelbe Arc ers 
kennen, Bey den großen Schlangen kann das Kili« 
ma zwar ‚bin und wieder die Farbe und Lebensart 
etwas anders ſchattirt haben, aber von örtlichen Um« 
ftänden und. der Witterung unabhängiger, in ihren 
Sitten und Verhaͤltniſſen ſeſter, muͤſſen fie ſelbſt in 
weit von einander entlegenen Laͤndern den Charak. 
ter:der Art Dauernder und Eenntlicher erhalten haben. 
Bon diefen Schlangenarten, die vor einem zu mäch« 
tigern Feinde ſich durch die Flucht ins Meer retten, mo 
ein Sturm fie leicht auf die Höhe verfchlägt, und fie mit 
emporftrebenten Kopfe fich durch die Wellen hindurch 
arbeiten, ‚mag vielleihe Plinius. reden, wenn er 
von zwangig Fuß fangen Drachen fpriche, bie von 
Aethiopien-Aus über das Meer wanderten. Gie has 
ben auch. neuern Reifenden zu — Erzablua⸗ 
| gen Anlaß gegeben, 


Die Schlangen, unvoflfonmner — als 
die vierfuͤßigen Thiere, mit weniger Blut, innerer 
Wärme und Thätigfeit, den Inſekten, Würmern 
und andern fchleche organiſirten Thieren ähnlicher, 
find im Gegentheil von den vierfüfigen Thieren, 
große Freunde der Feuchtigkeit, wenn fie mit Wärme 
verbunden: iſt, und fie ſcheint ihnen fehr zurräglich zu 
feyn. Deßwegen find fie auch) in Amerika nicht aus⸗ 
geartet, fie haben nad) den Erzählungen der Reiſen⸗ 
den in diefen neuen $Sänbern weder an Größe noch 
Kraft verloren, und find felbft in den überfchwenmm» - 
ten jungen Landſtrichen vielleicht größer als an irgend 


De laCepedes Naturg. d. Amph. IIIB. B ei⸗ 


einem andern Orte diefes Weltthells. Deſto nach⸗ 
theiliger tft ihnen aber die Kälte Nur um den Ae⸗ 
Auator findet man die ungeheuern Thirre diefer Art, 
die der Schre.ten der Reifenden find; je weiter man 
aber von dort nad) den gemäßigten oder falten Erds 
ſtrichen fortruͤckt, defto Eleiner werden die Schlan⸗ 
genarten. J— ya 


’ J 


Wahrſcheinlich iſt es nicht die Wärme allein, 
die ſie beduͤrfen, ſondern ich bin ſehr geneigt zu glau⸗ 
ben, daß ohne eine hinlaͤngliche Menge in der Ath⸗ 
mospbäre verbreiteten electrifchen Feuers die Federn 


ihrer Maſchine und ihrer Thaͤtigkelt niche gefpanne -- 


genug find, Bey ſtuͤrmiſchen Wetter, wo das elec⸗ 
triſche Fluidum in der Athmosphaͤre fo aufjer dem 
Gleichgewicht iſt, dag daher’ Blitze erzeugt werden, 
ſcheinen die Schlangen am thaͤtigſten und munterſten 
zu ſeyn, ſtatt daß der Menſch und die groͤßeren 
Saͤugethiere zu der Zeit eine gewiſſe Schwere und 
Beängftigung fühlen. Gerade in den ſehr heißen: 
Gegenden erzeugt aud) ‚die Hige eine große. Menge 
des electriſchen Fluidums und gerade in den Aequa⸗ 
eorgegenden und innerhalb der. Wendefreife, wo die, 
groken Schlangenarten allein zu Haufe find, find 

auch die Gewitter am häufigften und ftärffin.. 


Man hat von der Begartung der Schlan⸗ 
gen taufend abentheuerlihe Dinge erzählt, bie 
Wahrheit iſt, daß Männchen und Weibchen ſich bey 
der Begattung feſt um einander fehlingen, fo daß fie 
nur ein Thier mie zwey Köpfen zu feyn ſcheinen. 
Aus dem After des Männdhens treten dann die Zeus. 
gungstheile hervor, die, wie bey manchen vierfuͤßi⸗ 

| gen 
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‚gen: Arhphibien !boppefe: find, und gewoͤhnlich dauere 


die Panrung fehr lange:2). —— 
Alle Schlangen kommen, fo mie die vierfuͤßigen 


Amphibien, die Fifche und Wögel, aus einem Ey; | 


uber bey eihigen Arten derfelben werden die Eyer im 


pern (Yiviparae) J. 

ae En DIE 

5.3 il: I, riet net sikdisın. 
“=D Das mug fie, wenn fle nicht oft infruchtbar feyn ſoll. 
“21, Die. Schlangen.’haden Feine Saamenbläshen, die 
2 nöthig zu ſeyn ſcheinen, um den Saamen zu famms 
fen, wenn ein Thier in kurzer Zeit, fo viel als zur 
Befruchtung noͤthig if, von ſich geben fol" Die Ho⸗ 
den, in denen er. bereitet wird, konnen ihm nur fehe 
lanaſam abfegen. Ueberdem find die Saamenhaͤnge, 
die von den Hoden zur Ruthe führen, bey den Schlan⸗ 
gen fehe lang, enge, und mehrere Male verfchlungen, 
es iſt daher kein Wunder, daß ihre Paarung ſehr lan⸗ 
ge dauern muß, wenn fie fruchtbar ‚feyn fol. Bey 
den vierfüßtgen Amphibien, die auch ſehr lange zufams 
menhängen, iſt «8 der naͤmliche Fall; Diefe lange 
Vereinigung ifi bey den Schlangen durch die Bils 
dung der doppelten Ruthe des Maͤnnchens, gewiſſer⸗ 
maßen erzwungen. Sie iſt nämlich mit Kleinen ſpitzi⸗ 
gen Widerhaken beſetzt, welche das Weibchen feſthaͤl⸗ 
ten, vielleicht auch reißen. , Der Eindruck diefer Etas 
cheln auf die Zeugungstheile des Weibchens kann uͤbri⸗ 
gens nicht fehr ftark oder ſchmerzhaft feyn, da letztere 
Beynahe ganz Pnorpelig find. Man kann darüber 
in den Philosophical Transactions No. 144. 

7. &yfons Beobachtungen nachleſen. | 
an) Um alle Verwechfelungen zu vermeiden, will ich hier 
‚auseinanderzufegen fuchen, worauf eigentlich der lins 
terſchied zwiſchen eyerlegenden und lebendiggebährens 
den Thieren beruht, den mehrere Naturforfcher fehr 
wohl gefühlt Haben, Strenge genommen fönnte nn 
Be as 


Leibe der Murter ausgebruͤtet, daher der Name Vi⸗ 


>= Die Zahl- der Eyer iſt bey den derfchledenen 
Arten verſchieden. Wir wiffen: nicht, — 
= ende Ay WVBer—⸗ 


fagen, alle Thiere kommen aus dem Ey, und dann 
würde der Unterfhied zwiſchen eyerlegenden-und lebens 
diggebaͤhrenden Thieren bloß darauf beruhen ob ein Thier 
die Jungen ſchon völlig ausgebildet wirft, oder ob es 
Eyer legt. Allein man muß zwey Arten von Eyern 
unterſcheiden. In der erſten Art iſt die Frucht in ein 

v3 Näuschenigemwidelt, das man die amnios nendt, und 
zwar einige AMuͤſſigkeiten enthaͤlt, die zur erſten Entwi⸗ 
ckelung der Frucht Stoff hergeben koͤnnen, aber bey weis - 

: term nicht zur völligen. Ausbildung deffelben hinreichen. 
Deßwegen ſteht in diefem Falle-die Frucht nody durch 
eine Nabelſchnur mit dem’Leibe der Mutter oder eis 
nem andern Körper, duch die ihm feine Nahrung zus 
fließt, in. Verbindung, und das Ey tft alfo, als zum 
Wahsıhum und zur Ernährung der Frucht unzulaͤng⸗ 
lich nur ein unvollfommenes "Ey. So find die Eys 
er, in denen die Frucht bey den Menfhen und den 
Saͤugethieren eingefhhloffen tft, die man deßwegen 
auch nicht enerlegende Thiere nennen kann, weil man 
nie ein eigentliches volllommenes Ey bey ihnen finder. - 
Zur zwenten Art der Eyer gehören diejenigen, welche 
nicht allein etwas Feuchtigkeit, zur erſten Entwicke⸗ 

- Jung, fondern alle, die zur völligen Ausbildung des 
Thieres nöthige, Nahrung in fi enthalten, bis zu 
dem Anugenbucke, wo die Frucht ihre Huͤllen zerreißt 
und als ein vollſtaͤndig ausgebildetes Weſen ans Licht 
kommt. Dieſe Eyer legt die Mutter kurz nachdem 
fie ausgebildet find, ab, oder. wenn fie ja bey ihr blei⸗ 
ben, fo hängen ſie durch nichts mehr mit ihr zuſam⸗ 
men, und empfangen von ihr nichts, ats die nöthige 
Wärme, find aber übrigens: vollftändig und ven the 
unabhangig, Das find die eigentlihen Eyer und) das 
Bin gehören fowohl die Wogeleyer als der Fifchrögen 
und die Amphidieneyer. Alle diefe Thiere . 

| au 
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Verhaͤltniß der Größe ber Thiere abnimmt, wie bep 
den Vögeln und die Zahl der jungen bey den Saͤu⸗ 
gerhieren. Man hat a ihre Lebensart noch 
| FB 3 — zu 


auch eyerlegende Thiere, und wenn bey einigen Arı - 
ten der Fifhe, Amphibien und Schlangen die Eyer 
Am Leibe der Mutter ausgebrätet werden, fo daß diefe 
Thiere lebendige ungen zur Welt bringen, fo ind 
ihre Eyer nichts deftoweniger ordentliche Eyer, und 
‚Nie ſelbſt eyerlegende Thiere, und dürfen mitden eis 
‚gentlich lebendiggebährenden oder Saͤugethieren nicht 
verwechfelt werden. Es giebt daher drey verſchiedene 
Arten, wie die Thiere geboren werden. Bie kom 
men entweder aus einer Külle, die man, wenn mat 
will, ein Ey, aber ein unvolllommines, nennen kann, 
und das nothiwendig mit dem Leibe der Mutter, oder 
einem andern Körper in Verbindung ſteht. Oder fie 
fommen zweytens aus einem vollkommnen En, das 
im Dutterleibe ausgebrütet wird ; oder fie kommen _' 
drittens aus einem volllommnen Ey, das kuͤrzere oder 
längere Zeit vor der eigentlichen Geburt vonder Muts 
. ter abgelegt worden iſt. Die beyder leuten Arten 
find im Grunde einerley, fie untericheiden ih von ber 
erften weſentlich; untereinander aber nur durch die 
> ?° Art der Bebrütung, die im zweyten Fall durch die ins 
nere, im dritten durch die Außere Wärme der Mut 
ter oder durch die noch fremdere Wärme der Sonne 
oder der Arhmosphäre geſchieht. Die Thiere, dir - 
auf die zweyte und dritte Arc zur Welt kommen, 
find alſo eine wie die andere eyerlegende Thier:, und 
alle Schildkröten, Eidechfen, Froͤſche, überhaupt alle 
sierfüßigen Thiere ohne Saͤugewarzen und die Schlau⸗ 
gen, ſelbſt die Wipern gehören darunter, und find von 
den eigentlich lebendig gebährenden Thieren wohl zu 
unterfheiden. S. Aay Synopsis methodica ani- 
. mal. quadrupedum et serpentini generis. 
BLond. 1693, fol, 47 et 285. 
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zuwenig beobachtet, um 'barüber etwas beſtimmen 
zu fönnen.: Man weiß nur, daß es Vipern giebt; 
die über dreyßig Junge werfen, und daß fich die Zahl 
der Eyer bey manchen Schlangen in den gemäßlgs 
ten Himmelsftrichen eben fo body beläuft.i 
| Die Eyer formen bey manchen Arten nicht un« 
mittelbar nad) einander zum Vorſchein, fondern das 
Weibchen ſcheint nach jedem Ey Ruhe zu bedürfen. 
Bey manchen Arten muß das Eyerlegen fogar fehr 
fchmersbaft ſeyn. Kine Matter 7), die ihre Eyer 
fehr Sangfam und mit vieler Schwierigkeit legte, wur« 
de von einem Beobachter, der fie fand, dabey untere 
ſtuͤtzt und fträubre fih nicht allein gegen feine Huͤl⸗ 
fe nicht, fondern ſchien fehr dankbar dafuͤr zu ſeyn, 
und ſtreichelte beſtaͤndig ſeine Hand mit ihrem Kopfe. 
Man weiß nicht, wie lange es ben den verſchie⸗ 
denen Arten dauert, bis die Jungen aus dem Ev 


Fommen, Wahrfcheinfich hänge die Befchleunigung 


bes Anabrhsens fehr von der Wärme des Climas "Die 
ie 


2) Ich bemerkte, daß eine von den Schlangen ſich lan⸗ 
ge auf den Boden umher warf, was fie ſonſt nicht 
that, und endlich ein Ey legte. Ah nahm fie auf, 
- Iegte fie auf den Tifch, drückte und ftreichelte fie fanft 
und erleichterte ihr dadurch das Legen von dreyzehn 
Eyern. Das dauerte etwa andershalb Stunden; 
denn zwifchen jedem Ey ruhte fie aus, und wenn ich 
ihhr nicht mehr half, fo dauerte ed länger, ehe fie ein 
— Ey zum Vorſchein brachte. Ich ſchloß daraus, daß 
ithhr meine Huͤlfe zu Statten kommen müffe, und noch 
mehr daraus, daß fie meine Hand beſtaͤndig mit the 
rem Kopfe fanft ſtreichelte und fißelte.” ©. Se 
a s — in den Akad. Sammlungen. 

3» 
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Die Welbchen befümmern fi) um bie gelegten Ener 
nicht weiter, und laffen fie, befonders in warmen Laͤn⸗ 
dern, soft auf freyer Erbe, liegen; gewöhnlich aber 
verſcharren fie fie mehr oder weniger forgfältig, je 
nachdem die Wärme gröffer oder geringer ift 0). In 
den gemäßigten Himmelsſtrichen legen manche Schlan⸗ 
gen: ihre Eyer an Orte, mo mehrere aufgehäufte. 
Pflanzen in Faͤulniß und Gahrung übergegangen 
find, und durch ihr Entbrennen die Eyer erwärmen ?), 
Ä Wenn man die Eyer vor ihrer Reife aufbriches 
fo finder man die jungen Schlangen in eine Spirale 
linie zuſammengerollt. Sie find eine ganze. Weile 
ganz unbeweglic), aber wenn die Zeit ihres Ausfoms 
‚mens nicht mehr zu entferne ft, fo öffnen fie dag 
Maul, athmen einigemal, und die Ausdehnung ih⸗ 


ger fung: die ——— eufe reißt und 
4 wet 


0) „Im Julius fand ich auf dem Felde in einem hoh⸗ 
fen Baume einige Trauben Gchlangeneyer. Jh 
öffnete fie vorfichtig und fand die Sjungen fchon Ies 
bendig. Ihr Herz fhlug ſehr merklich. Die Plas 

centa, die aus vielen Gefäßen’ beftand, hing an dem 

Gelben oder war vielmehr eine Fortfeßung defjelben, 
und endigte fich in Geftalt einer kleinen Schnur im 
Nabel der. Frucht, nicht weit vom Schwanze. Es tft 
bemerkenswerth, daß diefe Eyer nur an. fühlen Orten 

und in der freyen Luft ausgebrütet werden; an einem - 
verfchloffenen zu warmen Orte würden fie vertrodnen. 
Da das Thier ſelbſt kalt iſt, fo bedürfen die Eyer 
währfcheintich feiner großen Wärme um fih zu ent 
wickeln.“ Thomas Bartolin in den Copenhas 
gener Verhandl. Jahrg. 1673. aud) in den akadem. 
Samml. Ausländifh, Theil. Bd. 4. S. 226. 

) Man fehe insbefondere weiter unten den Artikel 
Ringelnatter. | 


24 u Einleitung. 


weckt ſie auf, ſie rollen ſich auselnander und fangen 
an zu kriechen. ir 

Wenn die Jungen ausgebruͤtet ſind oder ſchon 
ausgebildet aus Mutterleibe kommen, ſo iſt ihre 
gebtechliche Exiſtenz ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen, fie 
lernen von ihrer Mutter weder ihre Nahrung noch 
ihre Schlupfwinkel kennen, ihr eigner Inſtinke muß 
fuͤr alles ſorgen. Es muͤſſen daher viele von ihnen 
umkommen, ehe ſie erwachſen werden, und ſich ge⸗ 
gen Gefahren ſchuͤtzen lernen. Unterſucht man, um 
ven Umfang ihres Jaſtinkts kennen zu lernen, ihre 


Einne, fo muß zuerst ihr Gehör. fehr ſchwach ſeyn. 


Sie haben nicht. nur Feine äußere Mufchel die Tine 
aufzufangen, fondern nicht einmal eine Gehoͤroͤffnung 
durch die ver Echall frey zur Trommel dringen könns 
te. Er muß daher feinen Weg durch die Dichrge 
ſchloſſenen Schuppen nehmen, ehe das Thier den 
Eindruck deffelben fpüren Fann. Ihr Geruch kann 
Auch nicht fehr fein feyn, denn ihre Naſenloͤcher find 
- fehr Elein, und mie Schuppen umgeben. Das Aus 
ge Hingenen ift bey den meiften Arten mir einer Nick. 


haut verfehen, die es gegen mandjerley Zufälle, und: . 


befonders das blendende Sicht des Climas beſchuͤtzt, 
in dem fie vorzuͤglich wohnen. ESs iſt gewöhnlich 
feurig und glänzend, fehr beweglich und hervorſte— 
hend, und bat einen weiten Gefichtskreis. Die Kris 
kann ſich den verſchledenen Graben des Uchts gemäß 
ſehr zufammen ziehen und ausdehnen 9). Ihr Ges 
fihe muß daher fehr fharf feyn. Ihr Geſchmack 
Ze fann 

M Benn die Irls zufanımen gezogen iſt, ‘fo läßt fie, 
wie bey den Kagen und Eulen, nur eine ſchmale Spal⸗ 

te die bey einigen Horizontal bey andern vertikal ſteht. 


Pr 
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kann auch gut feyn, da ihre Zunge duͤnn und gefpal; 
‘ten iſt, und ſich leicht an die Speifen anlegen fann >). 
Ihr Gefühl muß auch ziemlich ftarf feyn ; -fie fönnen. 
zwar ihrer‘ harten Schuppen wegen die Oberfläche 
der- Körper nicht unmittelbar mit den empfindfichen 
Theilen ihres Körpers berühren, fie haben feine ges 
teilten Gliedmaßen um die Körper zu faffen, da fie 
ſich aber Teiche um fie herum wickeln können, und fie 
mit einer Art von zufammengefegten Grad faſſen, 
die aus fo vielen Theilen beftehe als fie Schuppen. 
am Bauche haben, fo muß ihr Gefühl vollfommner 
ſeyn als bey vielen andern Thieren; namentlich den 
vierfüßigen Amphibien, und fie ſtehen an innerer 
Tätigkeit nur den Säugerhieren und Wögeln nach. 
Ihre große Beweglichkeit und Geſchwindigkeit muß 
ihnen in kurzer Zeit eine Menge von Senfationen 
geben, die fo zu fagen die Federn ihrer Mafchine 
wieder aufziehen, ihre innere Wärme und Empfind« 
lichkeit vermehren und alfo ihren Inſtinkt vervoll⸗ 
fommnen, Die Geduld, mit der fie lange Zeit bey. . 
nahe: unbeeglich liegen, und den rechten Augenblick 
abwarten ihre Beute zu haſchen, ihr Zorn, wenn 
man fie angreift, die Kuͤhnheit mie der ſie ſich gegen 
die aufrichten, die ihnen in ben Weg kommen, der 
Muth, mit dem fie felbft überlegene Feinde angreis 
fen, Vie Wuth, mit der fie yo anfallen, > 
o j 5 | e 


7 Wozu? oder woher? follen fie einen guten Geſchmack 
basen? — Sie verſchlucken ihre Nahrung ganz, has 
ben and feine Zähne zum Kauen, und ihre glatte 

. Pnorptihe Zunge hat feine Gefchmacdräfen. Leber 
Die Zunge der Schlangen ſ. D. Seegen in Mey 
ers zoo Archiv. IL & 65. B. er 
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fie bey Ihren Kämpfen ober in der Begattung-fiören, 
die Erbitterung, mit der. fie ihre Weibchen vertheidi⸗ 
gen, die große Sebhaftigkeit ‚die fie bey der Begat⸗ 
sung zeigen, ſcheinen alle das Uebergewicht ihres Ges 
fuͤhls uͤber die andern Thiere mit Ausſchluß ber Saͤu⸗ 
gethiere und der Voͤgel zu beweiſen. rn | 

Mehrere Schlangenarten wohnen nicht allein 
friedlich neben den Wohnungen ber Menfchen, und 
niften ſich fogar. in den Häufern ein um ſchaͤdliche In⸗ 
fettendwiegzufangen ), ſondern man bat auch Bey⸗ 
‚ fpiele, daß man fie gezaͤhmt und zu wirklichen Hause 
thieren gemacht hat. Sie gaben ihren Herten deut - 
lichere Beweile der. Zuneigung, als man felbft von 
Vögeln und den meilten zahmen Säugethieren ge» 
wohnt iſt, fo daß fie beynahe dem Hunde darin gleich 

kamen £), ri >. Er | | 
Man Eann bey ven Schlangen wie bey allen 
andern’ Thieren die Bemerkung machen, daß bie 
größten Arten einzeln und zerftreut leben, und def 
man fehr felten mehrere bey einander finder. Sie 
| | | brau⸗ 


5) „Schouten beſchreibt eine malabarifche Schlange, 
die die Holländer urn nennen, weil fie 
wirkiih wie die Kagen von Ratten und Wäufen 
lebt. Ste niftet fih unter ‚den Dächern der, Haͤuſet 
ein, thut niemanden etwas zu Leide und läuft im 
Schlaf oft Über das Gefiht und Hände der Perſo— 
nen. Sie komme in alle Zimmer, durchſucht fie, 
und legt fi auf die fhönften Betten. Man ferifft 
felten Brennholz ein, ohne ein Paar folher Thiere 
mitzunehmen, welche die Inſekten, welche ſich darin 
aufhalten, wegfangen.“ Allgem. Geſch. der Reiſen. 
Th. 43 · P- 346. es 
© M. f. den Artikel gemeine Matter . 
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brauchen zu ihrer Jagd einen zu großen Raum und 
find zu ſtark, und haben zu gefährliche Waffen um 
ſich einander nicht zu fürchten. Die hingegen, wel⸗ 
che von: Mittelgröße und nicht über fieben bis acht 
Schuh lang find, findet man oft. in beteächtlicher An⸗ 
zahl an einem Ufer oder in einem Holze, je nachdem 
fie fih von Waſſerthieren oder andern Thieren und . 
Inſekten nähren, zuweilen fogar in einem Loche zu⸗ 
fammen, Sie liegen zumeilen haufenweis in unters 
irdischen Höhlen in einander verſchlungen, fo daß mar 
ein vielföpfiges Ungeheuer zu fehen glauben follte, 

Tritt man in folche finftere Höhlen, fo höre man an⸗ 

fangs nichts als etwa ein leifes Geräufch in den duͤr⸗ 

‚ ren Blättern oder im Sande, weil fie von Natur 
friedfereig ſich nur zu verſtecken fuchen, ‘oder ohne 
Furcht ihr Wefen forttreiben. Wird aber ein zu 
langer Yufenehale in ihrer Mähe ihnen verdächtig,‘ 

oder ſtoͤrt man fie gar, fo recken fie rings mit funfeln« 
den Augen die Köpfe empor und ziſchen, indem ühre 
hervorgeſteckte Zunge in ſchneller Bewegung ift. | 
Das ift die Art von Geſelligkeit beren fie - 

fähig find, da fie aber feine Beine haben und auch mie 
dem Maule nichts tragen fönnen, fo bemerfe man 
nie, daß ihr Berfammenfepn irgend einen Zweck hat, 
daß fie etwas gemeinſchaftlich verrichteten, oder ſich 
ihren Aufenthalt bequemer zu machen ſuchten. es 
gen dieſes Mangels an Uebereinflimmung in ihren 
Bewegungen, vertheidigen fie ſich auch nie gemein. 
fhaffelid gegen. einen Feind, oder gehen vereinigt 
auf die Jagd. | 
Unter gröffern ‚Breiten liegen fie im Winter, 

je nachdem die Kälte fireng ift, längere ober ie 


Zeit erſtarrt. Aber nur die kleinern Arten find 
Winterfchläfer, denn alle gröffern halten fih nur in 


. der heißen Zone auf, wo die Witterung nie fo. kalt 


wird, daß ihre Sebensbewegungen bis auf ben Punkt 
geftört würden. | 


Bey den erfien warmen Srüblingstagen erwa⸗ 
chen fie aus ihrem Winterfcylafe, aber eine fonderba« 
re Bemerkung, die man au bey andern Thleren 
machen kann, welche im Winter erftarren, ift, daß 
fie im Frühjahr ſchon ben einem Wärmegrade wies 
der erwachen, der im Herbfte nicht hinreichend war, 

ſie wach zu erhalten. Man hat bemerkt, daß viele 
biefer Thiere im Herbft fhon bey einer Temperatur 
fi verbargen und erftarreen, die im Frübjahr hin⸗ 
laͤnglich war fie wieder zu beleben. Woher komme 
diefer Unterſchied der Frühlings: und Herbftwärme?- 
Warum bewirkt der nämlihe Wärmegrad zu Ende 
des Winters mehr Thaͤtiakeit bey den Thieren als 
zu Unfang deffelben? Unftreitig wohl deßwegen, weil 
die Fruͤhlingswaͤrme nicht Die einzige wirffame Kraft 
iſt, welche die Thiere ermuntert. In diefer Jahrs⸗ 
zeit fängt die Atmoſphaͤre nicht allein an wärmer zu 
werben, fonbern fie ift auch mit einer Menge eleftrie 
ſcher Materie erfüllt, vie durch die Gewitter des Som» 
mers zerftreut wird. Deswegen hört man auch im 
Herbſte nie fo ſtarke Gewitter. und heftige Donner 
als im Frühjahr, obgleich die Wärmein beyden Jahrs⸗ 
zeiten gleich ift. Das eleftrifche Feuer ift eins der - 
wirffamften Kräfte, deren fih die Natur zur Brles . 
bung der Thiere bedient; es ift daher Fein Wunder, 

wenn zu einer Zeit, da fie in der Armofphäre ges 
haͤuft iſt, und die.chlerifche Mafchine ſchon durch ih⸗ 
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sen Einfluß in Bewegung gefegt wird, ein geringen 
ver Wärmegrad hinreicht die Thiere munter zu mas 
chen. Auch die warmbluͤtigen Thiere, die im Wine 
ter niche erftarren, und der Menfc) felbft fühle dieſen 
Unterſchied in. der Wärme: des Frühlings und des 
Herbſtes. Sie haben, alles übrige gleichgeftelle, weit 
mehr Lebenskraft und innere Wirkſamkeit im Fruͤh⸗ 
ling als. im Herbfte, wahrfcheinlich bloß der Mitwir⸗ 
kung des elektriſchen Feuers wegen, das durch die 
Athmoſphaͤre verbreitet, iſt =). ee 
Kurz nach ihrem Erwachen Häuten fi bie 
Schlangen x) wie die vierfüßigen Amphibien, und 
halten fid) gewöhnlich, bis ihre Haut hinlaͤnglich ver⸗ 
bärtee iſt, verftedt. Die Zeit ihres Haͤutens muß 
wohl nad) den Arten, dem Clima und der Witterung 
verfchleden feyn. y). Gerade die Schlangen waren 
| es 


u) Ob bloß die elektriſche Materie Hier im Spiel iſt, 
laͤßt ſich ſo geradezu nicht beſtimmen. Genaue eudio⸗ 
merrifhe Voerſuche zu verſchiedenen Jahrszeiten und 
verbeſſerten Inſtrumente dazu, werden in der Folge _ 
lehren, ob vielleicht ein größerer Gehalt an Gauers 
ſtoff in der athmosphaͤriſchen Luft, oder welche andes 
ze Beſchaffenheit derfelben dies auch an den Pflanzen 
anffallende Phänomen verurfacht. B. 
x) In dem Artikel Aeskulapſchlange wird der Leſer 
eine vollſtaͤndige Beſchreibung dieſer ganzen Operation 
finden. 
y) In der Gegend von Copenhagen fand ich eine Mens 
ge ſogenannter Aeſkulapſchlangen, fieng einige lebens 
Dig, feste fie in ein Körbchen und ließ fie in mein 
Zimmer tragen, anfangs riß ih. um größerer Sichers 
hetit willen, ihnen die dünnen Zungen aus, die fie bes 
aͤndig ausſteckten, weil ich in dem damals noch alls 
— 8ee 


\ 


oe Einleitung. | 
es; ber: denen” die Alten dieſe jährliche Erfcheinung 
zuerſt und vorzüglichjbemerften, "und da: ihre fruchte 
bare Einbildungsfraft gern alles verfchönerte, ſo ſa⸗ 
ben fie diefe Operation als eine Art von Verjuͤngung, 
als das Zeid)en eines nenen Lebens, als die Ablegung 
äller Schwächenbes Alters at, und trugen dieſe Idee 
in mehrere Sprichwörter über, weil fie vorausfegten; 


daß die Schlange jäprlich"mie ihrem neuen: ’Puge 


neue ‘Kräfte erbielte, ‘daß: fie alfo bey: einer langen 
$ebensdauer eine ewige jugend genoͤſſe. So wurde 
die Schlinge bey ihnen das Symbol der Ewigkeit, 
um ſo eher, ‘da fie viele religiöfe Begriffe mit aſtro⸗ 
nomifchen und phofifchen verfnüpften. ©; 1 9. 7 


gemeinern Wahne fand, daß fie Damit gefährlich vers 
wunden könnten. In der Folge wurde ich dreufter, 
und erließ ihnen diefe ganz unnüße Verſtuͤmmelung. 
Die Schlangen, denen ich die Zunge ausgeriffen hats 
te, biteben in dem Körbchen, in das ih lockere feuchs 
- 2e Erde gethan hatte, und waren, wenigſtens, wenn 
man fie nicht reizte, in den erfien drey Tagen fill 
und traurig. Sobald ſie ſich wieder.erhofs hatten, - 
Tiefen fie aber ohne Scheu in allen Winkeln umher, 
und giengen am Abend allemal wieder ins Körbchen. 
Einft bemerkte ih, daß eine von ihnen fi alle Muͤ⸗ 
be gab, ſich zwifchen dem Körbchen und der Wand, 
woran es ftand, durchzudrängen. Um zu fehen, was 
fie vor hätte, rückte ich da8 Körbchen etwas von der 
Band .ab, und fogleich fieng fie an ihre Haut rund 
um den Kopf herum abzufhälen. Nun kam ich Ihe 
zu Hülfe, und als fie fertig war, gieng fie wieder 
ins Körbchen, wo fie fi einige Tage ſtill verhielt, 
bis die neue Haut hinlängliche Feſtigkeit erreicht 
hattet G. Seger in den Akad. Sammlungen 
Ausländifher Theil Bd. 3. ©, 1. 
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> Mau kennt wirklich die Lebensdauer der 
Schlangen nicht. Vermuchlich iſt fie nicht beh allen 

Arten gleich, und bey den Größeften‘ am länuftend 
Aber man hat darüber keine beſtimmte und ſortgeſetz⸗ 
te Erfahrungen. Woher ſollte man fie auch neh⸗ 
men? Die oͤußere Bildung dieſer Thiere iſt zu einfach, 


als daß man verſichert ſeyn koͤnnte, daß es immer eit 


und eben daſſelbe Thier iſt, das man vielleicht irgend⸗ 
wo im Walde, oder ſonſt in der Freyheit zu verſchie⸗ 
denen Zeiten beobachtet hatı ; Ueberdem haben die 
größeren Schlangen immer: zuviel Furcht eingeflößr, 
als daB man es gemagt hätte, ſie ordentlich fortdaus 
ernd zwbeobachten. Auch die Eleinern fürchtete man, 
oder ihr Aufenthalt war nicht dazu geeignet, , foregen 
fegte Beobachtungen anzuftellen.: Aber ob wir gleich 
feine wirkliche Erfahrungen und directe Beweiſe vor 
uns. haben, fo wird es doch durch die Analogie hechſt 
wahrſcheinlich, daß fie ein fehr hohes Alter erreichen. 
Die Friechenden Amphibien mit denen fiein der innern 
Bildung, in der Temperatur des Bluts, der knor⸗ 
peligen Vefchaffenpeit ihrer feften heile, und den 
Schuppen u. f. w. und aud) in- ihrer febensare 
und der jährlichen Erſtarrung foviel Achnlichkeit ha⸗ 
n, erreichen mwenigftens im allgemeinen ein hohes 
lter. Die fehr großen Schlangen müffen alfo nad) 
aaßgabe der Krocodille, die erft in dreyßig Jahren 
eine $änge von 25 bis 30 Fuß erreichen, jehr alt 
werben, und man fann annehmen, daß die Schlan⸗ 
. gen, welche oft über vierzig Fuß lang werden, mes 
nigiteng eben fo lange Zeit gebraudyen. Diefe uns 
geheuern Thiere kommen, wie das Krocodil, aus 
einem Ep, das auch ziemlich einerley Größe — 
ro⸗ 


\ 


a. ‘  Einleitang: 


Krocobiley :hat, und bas ‚unge kann, zu welcher 


Art es auch gehoͤren mag, wenn es aus dem Ey 
komme niche über zwey Zuß-lang feyn.; ch, habe 
junge Schlangen, bie-offenbar zu: den-größten: Ars 


ten gebörten,: gefehen- und en und fie. niche über 
drey Schuh lang gefunden, obgleich ihre Bildung ber | 


weißt, daß fie.fchon eine Weile aus dem Ey gemeien 
feyn mußten, als fie ‘getödtee wurden. : Wenn ober 
die großen Schlangen menigflens ; die naͤmliche Zeit 


Brauchen, als das Krokodil um auszumachlen, fo 


darf man auch glauben, daß fie eben fo alt werden, 


 Shre Sebensdauer wuͤrde fo; wie auch bey ans 
dern in der Wildniß lebenden Thieren, die von 
Menſchen weder Schuß noch‘ Mahrung erhalten, 


. noch weit anfehnlicher ſeyn, menn fie wirflidy tie 


Stufe des hohen Alters durchleben Fönnten, und 
wenn der Anfang ihrer Kraftabnahmen nicht gewoͤhn⸗ 


licherweiſe das Ende ihres Sebens wäre, Beynahe 


fein Thier überlebt im freyen Naturſtande den Zeitz 


punfe, wo feine Kraft abzunehmen anfänger, Dieſe 


Epoche, die bey dent Menfchen, der in ver Geſell⸗ 


ſchaft lebe, etwa in das zwente Drircheil feines Le⸗ 


bens fälle, bezeichnet bey den Thieren das Ende deſ⸗ 


felben. Sobald ihre Kraft zu ſchwinden anfängt, 


Fönnen fie Ihre Beute nicht mehr im Laufe ereilen, 


und;die Anftrennung einer langen mühfamen Jagd, 
um fih'ihre Nahrung zu verfchaffen, aushalten, 
und !eben fo wenig ihren Feinden enıfliehen, oder ſich 
mit überfegener Kraft vertheidigen. Ihre Hülfsmite 
gel verfchwinden gerabe, wo fie am meiften Hilfe 
bedürfen, ihre Gefahren nehmen zu, mie ihre Wafs 
fen ſchwaͤcher werden, ſie muͤſſen oft Mangel leiden, 

gera⸗ 


’ 
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gerade, wo ſich ihre Kraͤfte leichter erſchoͤpfen, und am 
meiſten Erſatz bedürfen; ihre Schwaͤche nimmt ſchnell 
zu, ihr eigentliches Alter iſt ſehr kurz, und eine völli; 
"ge Entkraͤftung folge demſelben auf dem Fuße. Sie 
ziehen ſich in ihre Hoͤhlen zuruͤck, oder ſchleppen ſich 
muhſam eine Weile fort, bis der Hunger oder ein ſtaͤr · 
feres Thier fie-aufreibe. -Eben deshalb finder man 
beynahe nieein wildes Thier In diefem Zuftande der Abs 
geiebtheit, und es würde mit dem Menfchen eben fo 
. ‘gehen, wenn er allein im rohen Thlerzuftande lebte; 
der Anfang des Alters würde fein hoͤchſtes Alter ſeyn. 
Die Gefellfchaft allein, die ihm Hilfe, Schug und 
Nahrung gewaͤhrt, verlaͤngert ſein Leben, das ſich in 
diefer Periode nur auf fremde Kraft ſtuͤtzen kann, 
und die Vernunft verdoppelt gemwiffermaßen die Le⸗ 
bensdauer, welche die Natür ihm verlieh. - Wenn fie 
und ihre Produkte, die Gefelligteit, Kuͤnſte und ihre Er⸗ 
zeuigniffe aller Act) auf einer Seite zur Verſchwen⸗ 
dung feiner Kraft und zur Verſtopfung der Quellen 
feiner Eriftenz Veranloſfung geben, ſo ſchaffen fie 
auf ber andern Seite ihm Huͤlfsmittel, die feine Kräfe 
e ncht in dem Augenblicke ganz verfiegen laffen, wo 
fie anfangen fparfamer zu rinnen. Alles gegeneins 
nder aufgewwogen, haben fie dem Menfchen durch die 
Güter, die fie ihm verſchaffen, mehr gegeben, als fie 
Bm, durch die Uebel, die ſie nach fich giehen, neh. 
men fonnten. Die Hansthiere, welche dert nämli. 
- den Schuß genießen, und flets hinreichende und an⸗ 
gemeffene Nahrung finden, würden alle, wie der 
Menſch, ein langes" Alter genießen, und durch diefe 
! zohlthat für ihre Freyheit entſchaͤdigt werden, wenn 
es ſich mit. unferem Eigenmuße vererüge, fie zu erhale 
De InGepedersNag.dumpb. I. EU tem 
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ten; wenn ihre Kräfte abnehmen, und fie zu unferm 
Nutzen und Vergnügen unbrauchbar werden, j 
Wenn bie fehr großen Schlangen nod) bey völe 
liger Kraft, und Thaͤtigkeit find, fo müffen fie dieſel⸗ 
‚ben nothwendig durch eine große Menge nahrhafter 
Speifen erhalten, fie.begnügen-fich Daher nicht mit 
Pfianzennahrung, und verfchlingen die Thiere, deren 
fie habhafe werden koͤnnen. Da bey den meiften 
Schlangen die Verdauung fehr viel Zeit erfordert, 
and die ehierifche Mahrung, die fehr Teiche in Zaule 
niß übergeht, lange bey ihnen bleibt, fo verfaule dies 
ſelbe und verbreitet einen unausftehligen Geſtank um 
fie ber, _ Mehrern Naturforfchern, unter andern 
dem Herrn de la Borde =) Ift es begegnet, daß fie 
bey der Deffnung von Schlangen, von dem Geftanf, 
der in den. Eingeweiden. befindlichen verdorbenen 
Nahrungsmittel beynahe erſtickten. — Diefer Ges 
ſtank dringe durch den Körper ber Schlangen und 
verraͤth fie fehon in beträchtlicher Entfernung, Er 
wird ben manchen Arten noch durch den: Geruch ges 
wiffer Drüfen verſtaͤrkt a). Der Geftanf ſtroͤmt 
ee BR 


2) Nach handſchriftlichen Bemerkungen des be la 
Borde. * J 


4) In den einzelnen Artikeln dieſes Werks wird man 
mehr darüber finden. In der Allg. Geſch. der Rei⸗ 
fen ®d. 54. ©. 326 heißt es: — 

In Braſilien findet man uͤberall in Feldern und 
Waͤldern, und auch in den Haͤuſern Schlaugen, die 
ſich ſelbſt in die Betten und Hamaks verkriechen, 
Man wird auch des Nachts von ihnen gebiſſen, und 
wenn man nicht bald zus Ader läßt, die Wunde ers 
weitert, und andere dienliche — — 

| ri‘ 
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gewiffermaßen aus allen Poren, befonders aber Durch 
die Kehle, und entiteht durd die Menge verdorbener 
Säfte und mepbitiicher Dünfte, die-eine Atmosphäre 
um. fie (her verbreiten, meldye die Thiere in ihrer 
Naͤhe betaͤubt und erſtickt, oder ihr Schrecken beym 
Anblick des Thieres vergrößert, fo daß fie fi). in eis 
ner Art von Taumel befinden, den Gebraud) ihrer 
(Blieder und ihre Kraft verlieren, und fo dem Raub⸗ 
thlere ohne Vertheldiaung in dem Rachen fallen 9).: 
„34 » Diefer faule Geftanf, der fo ſchaͤdliche Wirfuna 
gen auf. die ihm ausgefegten Thiere äußert, und zu 
 fo;wiel wunderlichen, und, abgeſchmackten Erzaͤhlun⸗ 
gen. 2). Beranlaffung.gegeben bat, verbreiter fi) um 

alle. Arten diefer großen Thiere, fie mögen: giftig 
ſeyn oder nicht, und hat auch mit ihrem, Gißte nichts 
zu thun, das beynahe nie, felbft. wenn es codeuich iſt, 
| den mindeften Geruch hat. 

‚Wenn die Schlangeu ihre Beute erhaſche ha⸗ 
bein, fo. wideln fie fi) um diefelbe herum, zerquet⸗ 
fen. fie in ihren Windungen und verfchlingen: fie 
bann. * zu begreifen, wie ſie — — von be⸗ 
er .€3 an Araͤch⸗ 


fo iſt der Tod unter — Schmerzen die Folge das 

von... Bor einigen Arten kann. man fi wegen Ads 

res Biſamgeruchs fehr gut wahren. (Syn meinen 
„+ jüngern Jahren war der Sinn des. Geruchs bey mie 
ſo geſchaͤrft, daß ich einheimiſche Schlangen roch, 
"po fie verborgen lagen. Jetzt rieche ih bloß noch 
die Ringelnatter zur Paarungszeit. B) 

5 Verql. Barton, Memoir —— thie fas 
7; eimating faculty, which has been alcribed the 
‘„Rattle- (hnake. Philadelphia. 1796: B. 
| eo) Man ieſe tnfondssheit Allg. — der a hi, 

53. 98.445. fe | 
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traͤchtlichem Umfange Hinterbringen kznnen, müß 


— 


man wiſſen, daß ihre Kinnladen ſo verbunden ſind, 
daß fie ſich ſo weit, als es die Haut nur verftatter, 
auseinanderfperren laſſen. Die Haut giebt leicht _ 
nah und die Kinnbackenknochen find bloß durd) 
Bänder befeftigt, die ebenfalls fehr dvehnbar find, und 
deßwegen täßt fi) der Rachen fo weit auffperren, daß 
fie, fehr ſtarke Thiere Hinterbringen Fönnen. Webers 
dem zerbrechen fie vorber in ihren Windungen alle . 
Knochen und feften Theile des Körpers, den fie ver« 
ſchlingen ‚wollen, und nehmen dabey Bäume und 
Steine, die ſie in der Nähe finden und in ihre Wins 
dungen mit einfchließen, zu Huͤlſe. So zerbrüdk 
und zermalmt, und dann mie Speichel überzogen, 
damit fie fchlüpfriger werden, koͤnnen beträchtliche 
Maffen durch ihren ausgedehnten Rachen hinunter» 
gewürgt werden. Sie preffen ihren Raub oft mit 
folcher Gewalt und Geſchwndigkeit, daß fie ihn zu= 
weilen ‚nicht allein zermalmen, fondern gerade durch» 


- Schneiden, 


Die Alten kannten von ben Schlangen ſſchon 
diefe Arc mit ihrem Raube zu verfahren, die befons 
ders ben jehr großen Arten gemöhntid ifi. Plinius 
fagt 4), wenn ſie ein großes Thier, z. Bein Schaf, 
verfchlungen hätten, ſo rollten fie ſich nach allen Rich⸗ 
tungen mit Gewalt zufammen, um tie Knochen und 


feften Theile deffelben in ihren Innern zu zerbrechen. 


Da ihre Nahrungsmittel, ehe fie in den Magen 


kommen, fo vorbereitet und zermalmet werden, fo F 
muͤſſen fie fie leicht verdauen, beſonders da ihr Ver⸗ 


bauungsfaft ſehr häufig zu ſeyn ſcheint, und Is 
en BAR. 3 


d) Plin. Lib, X, Cap. 92. 
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Gollenblaſe zum Beyſpiel in Verhaͤltniß zu den uͤbri⸗ 
gen Theilen ſehr groß if. 

Die Moſſe, die fie verſchlingen, iſt aber oft fo 
groß, daß fie fie, trotz aller Dehnbarkeit ihrer Haut 
und ihrer Kinnladen, nur halb hinterwuͤrgen können. 
In dem Fall ſtrecken fie fich in ihrem Hinterhalte ruhig 
aus, und warten, bis das verſchlungene Stuͤck verdaut 
öft, um ben Ueberreſt noch einmal ‚gu zermalnten und. 
bann zu verſchlingen. 

Man duͤrfte ſich wundern, daß ſie indeß an der 
Meoſſe, die in ihrem Schlunde ſteckt, nicht erſticken, 
aber ihre Luftroͤhre ⸗) geht bis unter die Scheide, die 
ihre Zunge umgiebt und fo weitvor, daß fie, wennaud) . 
der ganze Schlund ausgefülle ift, niche verftopfe wird 
und die Luft frey zur Lunge fommen fann. 

Inzwiſchen giebt es doch gewiſſe thieriſche Theile, 
bie fie bey. aller vorbergegangenen Präparation nicht vers 
daulich machen fönnen, 3. B. Die Bogelfebern, und diefe 
u fie gemöhnlich wieder von ſich. 

Wenn ihre Verdauung vollbracht iR, fo erwacht 
ihre ganze Thätigkeit wieder, um deſto ftärfer, jemehr 
‚Ähre Kraͤſte indeß erneuert find; und fobald fie dann im 
geringſten wieber hungrig werben, find fie für ſchwaͤ⸗ 
chere ober weniger bewaffnete Thiere gefährliche Feinde, 
Ehe fie einen Kampf anfangen, zifchen fie gewöhnlich 
mehr .. oder meniger heftig. Da ihre Zunge 

ehr dünn und gefpolten ift, und fie fie allemal herauss 
ſtecken, wenn fie — Ton von ſich geben wollen, — 
€ Aue mu 


0) Sie haben keine Eviglottig, die die Luftroͤhre ſchließt, 
und ihre Oeffnung beſteht gewoͤhnlich nur in einer 
engen Spalte; deswegen koͤnnen auch die Schlan⸗ 
gen Ba als Ziſchen. ' 


3. Einleitung. 


muß jeder Ton ein Ziſchen werben. Dieß ziſchen ſcheint | 
nicht wie bey den Vögeln und vierfüßigen Thieren eine 
Art von Sorache fuͤr verſchiedenartige Gefuͤhle, ſanftere 
ſowohl als heftigere, ſondern bey den großen Schlangen 
allemal das Zeichen eines heftigen Triebes wie der Hun⸗ 
ger oder die Brunft zu ſeyn. "Für fanftere Affecte ſcheint 
ihre Stimme nicht gemadjt, und das iſt bey allen 
Raubthieren, den vierfüßigen ſowohl als den Vögeln 
der Fall. Ihr Gefchrey oder ihr Geheul hört.man nur 
bey der Jagd oder bey ihrem Kampfe um das Weibchen. 
Mie hört man von ihnen, wie von mehrern Hausthies 
ren, und den meiften Singvögeln, fanftere Töne fürrus 
higere Affecte der Freude und des Genuffes, und gewiſ⸗ 
fermaßen unfdyuldigere Vergnügen, fondern ihreganze 
Sprache hatnur eine Bedeutung Zorn oder W ut; 
ihr Gefchrey iſt nur ein Kriegsgefchrey, und perfündee 
niches als die Begierde nad) Raub oder Mord oder 
den Schmerz der vereitelten Anftrenguing und der Wuns 
den, durch die fie ihr unwiderſtehliges Beriefuiß — 
befriedigen konnten. 
J Hoͤrte man das Ziſchen der großen Schlangen; 
wie das Geſchrey der Tieger, Adler, Geyer uf. w. 
von weiten, fo fönnteman fich vor ihrer Mähe hüten, 
allein ihre Stimme ift viel ſchwaͤcher als bey andern 
Raubthieren. Ihre Maffe allein verräth fie, umd ver⸗ 
eitelt ihre heimlichen Verfolgungen. Man bemerkt ihre 
Annäherung in offenen holzleeren Gegenden leicht ander _ 
Bewegung dee hohen Graſes das fich unter ihnen nieders 
legt, und man ſieht fie auch zuweilen von weitem, wenn 
fie in einen großen Kreis zufammengemwidelt liegen. 
Sie nehmen ihren Aufenthalt, gewöhnlich an 
Zeichen und. Quellen, ober; an den Ufern der Fluͤſſe, 
ents 
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entweder weil fie bie Feuchtigkeit Fieben, ober weil 
fie aus Erfahrung wiffen, daß in der beißen Zone 
Quellen und Flußufer die Pläge find, welche von dem 
Wilde am meiften befucht werben, und imo fie alfo 
ihre Nahrung finden. Hier liegen fie in ben heißen 
Zonen 5. B. in den Afrifanifchen Wüften, und wars 
ten. bis die Mittagshige die Gazellen und Ansilopen 
durſtig und. zumellen in der grasleeren Wüfte aushun⸗ 
gert, zur Tränfe führe, und ihnen eine leichte und ge⸗ 
wiſſe Beute giebt. Auch die Tiger und andere reis 
Bende Thiere, durftiger nad) Blut, als nad) Waffer, 
befuchen tiefe Tränken in der nämlichen Abſicht. Sie 
werden zumeilen von den ungeheuern Schlangen ans 
gegriffen, zumellen greifen fie zuerft an. Inſonder⸗ 
heit dann, wenn die Nähe eines Gewitters die Hitze 
der Wüften noch verzehrender macht, und die Wir 
fung des electrifchen Feuers den Schlangen neue Thä- 
tigkeit giebt, fämpfen vom Hunger gequält, und vor 
Hige würhend, indeß der Himmel umher in Feuer 
ſteht, und fie felbft Feuer aus den Augen fprüben, 
Tiger und Schlangen um den Befig! des blutigen 
Uſers. Reiſende ſahen dieß fürchterliche Schaufpiel, 
fie fahen einen wuͤthenden Tiger, deſſen Gebrüfl weit 
umber die Wüfte in Schreden fegte, mit Klauen und _ 
Zähnen eine ungeheure Schlange paden und zerfleis 
fchen, die zifchend vor Wuth und Schmerz ihren Ries 
fenförper in ungebeuren Windungen um ihn ſchlang, 
ihn mie ihrem Geifer bedecfte, unter ihrem Gewicht 
niederdruͤckte und ihn mit fürchterlicher Kraft zuſam⸗ 
menfchnürte, daß feine Knochen krachten und zufam» 
menbradhen, Seine Waffen waren ohnmaͤchtig, und 
er ftarb von ihren vielfachen Knoten erdrüdt. 


C4 Man 


Man barf über: die ungeheure Kraft diefer 
Schlangen nicht erfiaunen, wenn man bedenkt, wel⸗ 
e Gewalt die reißenden Thiere allein in ihren Kinn- 
den hoben, vie. faum einen Schuh lang iſt. Dies 
fer einzige Hebel hat fo viel Gewalt, wie viel muß 
die Schlange haben, deren ganzer Körper aus lauter ſol⸗ 
chen Heben befteht, und deren Wirbelbeine, vermöge 
ihrer Verbindung ſich nach allen Richtungen vreben 
und jedem Körper faffen und zuſammendruͤcken koͤn⸗ 
nen. . ' | Ä 
Bey Ihrer Kraft nnd Gewandtheit haben die 
Schlangen, wie alle Amphibien, ned) den Vortheil 
eines fehr zaͤhen $ebens, fie koͤnnen ohne Gefahr eis 
nen Theil ihres Schwanzes verlieren, und.er waͤchſt 
bennahe allemal wieder f). Nicht allein Wunden 
ſchaden ihnen wenig, felbft der Hunger tödtet fie fehr 
fdywer, und fie. fönnen Monate lang ohne Nahrung 
zubringen 8). Sonar wenn man ihnen alle zum Ser 


=: ben noͤthige Luft abfchneidet, geben fie noch lange Zek 


hen der fortgefegten Reizempfaͤnglichkeit von:fich, 
Kedi hat darüber Werfuche angeftellt. Er brachte 
Schlangen unter bie £uftpumpe, und nahm ihnen 
beynahe alle Luft, dennod) gaben fie nach beynahe 24 
Stunden nod) Zeidyen des tebens von fi) 2). Aus 

| | | dies 


"3 Die Alten Haben dieſe Reproduktionskraft 'uͤbertrie⸗ 
ben. Plinius fagt fogar, wenn man einer jungen 
Schlange die Augen ausriffe, fo befäme fie neue. 

g) Die einzelnen Artitel diefes Werks werden mehrer . 
tere Beweiſe liefern. 

5) Boyle bat Ahnlihe Verſuche angeftelle. „Wie 
brachten, fagt er, eine Viper unter die Glocke einer 
Luftpumpe und nahmen Ihe ſoviel als möglich alle 

Luft 
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dieſer Beobachtung ergiebr ſich auch, wie fie in ver⸗ 
dorbener Sumpfluft ge und fi) wohlbefin« 
Ä 85 F den 


“Luft. Sie bewegte ſich anfangs auf und nieder, als 
ob fie Luft fuchte, kurz nachher gab ſie etwas Schaum 
von’ fih. Der Körper ſchwoll, ald man die- Luft 

. wegnahm, und audy nach einige Zeit nachher, nur wes 
nig auf, und der Hals noch weniger. Nachher aber 
ſchwoll der Leib und der Hals fürchterlich jauf, und 
anf dem Rücken zeigte fi) eine Blaſe. Anderthalb 
Stunden, nahdem alle Luft weggepumpt war, gab 
fie noch Merkmale des Lebens, nachher bemerkte man 
nichts weiter, Die Geſchwulſt dehnte fih bis zum 
Halſe aus, war aber an ber untern Kinnlade Iniche 
fehr mertlih. Der Hals und ein Theil des Schluns 
des wurden vor das Licht gehalten, und waren, am 
sen Stellen, wo feine Schuppen faßen, fehr durchs 
fihtig. Die Kinnladen blieben fehr weit offen, und 
Maren etwas verdreht. Die Epiglottis (?) und die 
Etimmrige blieben auch offen, und giengen beynahe 
bis ans Ende der untern Rinnlade. Die Zunge kam 
gewiflermaßen unter der Epiglotte hervor, und ers 
ſtreckte ſich weiter vorwärts. Sie war ſchwarz und 
ohne Leben. Das Innere des Mauls war auch 
ſchwaͤtzlich. Als wir nad) drey uhd zwanzig Stuns 

.. den etwas Luft unter die Glocke ließen, ſchloß fie das 
Maul augenblicklich, öffnete es aber bald wieder, und 
blieb nun in diefem Zuftande, Wenn man ihr den 
Scamanz kniff oder brannte, fo bemerkte man am gaus 
‚zen Körper noch Zeichen des Lebens. 


Ich ſtellte au einen Verfuch mit einer gemeinen 
Schlange ohne Gift anz ich brachte fie unter eine 
Meine Glocke, pumpte die Luft heraus, verwahrte fie 
forgfältig vor dem Eintritte frifher Luft, und flellte 
fie auf die Seite. Am andern Tage fchien die Schlans 
ge todt zu feyn, da ich aber die Glocke 

. . x z ca 


\ 
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den koͤnnen, die zum Athmen nicht taugt, und bey/⸗ 


nahe ſo gut als ein luftleerer Raum iſt. 
Obgleich die Schlangen, vorzuͤglich die großen und 
giftigen Arten von jeher ſehr gefuͤrchtet waren, ſo hat doch 
ihre ausgezeichnete Geſtalt und Lebensart die Aufmerk-⸗ 
ſamkeit auf ſich gezogen und ihre vorzuͤglichſten Eigen« 


ſchaften ſind lange bekannt. Es ſcheint, daß die Alten 


ſchon alle bis jetzt erwaͤhnten Eigenſchaften derſelben 
gekannt haben. Sie muͤſſen ſchon in. den‘ Zeiten 
beobachtet ſeyn, aus denen uns die Tradition kaum 
einige Bruchſtuͤcke gerettet hat, und die noch vor dem 
Zeitalter der Heroen hergiengen, in welchem der 
groͤßte Theil der Aegyptiſchen und Griechiſchen My⸗ 


‚then feine Geſtalt erhielt, die der fpätern Poefie fo 


- 


viel Stoff gaben. Wenn wir in den älteften Webers 
bleibfeln der Dichtkunſt und der Mythologie | der 
Griechen die Stellen mit einander vergleichen, wo 


die Schlangen als Sinnbilder gebraucht worden find, 


0 finden wir, daß man ihnen eine beträchtliche 
Größe zufchried, und diefe von Ihrem Aufenthalte in 
feuchten und moraftigen Gegenden herzuleiten fchien, 


“weil nad) der Ueberſchwemmung unter Deucalion der 


zuruͤckgebliebene Schlamm einen ungeheuren Drachen 
hervorgebracht haben fol, den Apollo erlegte, daß 
heißt, den die Sonne töbtete, da fie die Moräfte 
a, j — | ver⸗ 


brachte, gab fie noch Zeichen des Lebens, und fleckte 
felöft die Zunge hervor. Ich lieh fie in dem Zus 
ftande, und fahe nicht eher nieder nah ihr als am 
andern Tage. Ich fand fie leblos, und fie war nicht 
wieder zu ſich felbft zu bringen. Das Maul, das 
Tags vorher gefchloffen war, ſtand weit offen, als 
wenn ‘man bie Kinnladen mit Gewalt aufgerifien 
Hätte. Akad. Samml. Ausl. Th. Bd. 6. &, 25. 
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vertrocknete. Sie legten ihr auch eine große Kraft 
Bey, ; denn in dem Kampfe des Herfules mit dem 
Achelaus verwandelte fid) fegterer in eine Schlange, 
um feinen gewaltigen Gegner defto leichter zu befie« 
gen, Wegen ihrer Gefchwindigfeit wählten die Urs 
beber der aegyptiſchen und griehifhen Mythologie 
fie zum Symbole der Zeit, deßwegen wurde fie ein 
Attribut des Saturns, des Bildes der Zeit, deßwe⸗ 
gen gab man ihr die Geſtalt eines Kreifes und ließ 
fie an ihrem Schwarze nagen, um bie unendlichen 
Folgen der Jahrhunderte auszudrücen, von denen 
jeder Augenbick eilig enefliept und deren Ganzes mes 
der: Anfang nody Ende hat. So war fie in einem 
Tempel zu Memphis abgebilder, wie die Webers 
bleibfel, welche die Zeit verfchone hat, bemweifen; fo 
war fie auch auf den chronologifhen Tafeln der Mes 
xikaner abgebilder, auf denen in: verfchiedenen Hiero⸗ 
glyphen die Eintheilung ihre Jahre und Monden, und 
die Begebenheiten in denfelben, verzeichnet waren ;). : 
Auch einen vorzüglicyen Inſtinkt, welchen die neue⸗ 
ren. Reifebefchreiber anerfennen, gaben ihr fchon die 
Arten, Sie übertrieben ihn fogar und nannten ihre 
Verſtand und Divinationsgabe A), deßwegen floche 
| man 


H Beſchrelbnng von Neuſpanien in der Allg. Geſch. 
der Reifen 48ſter Bd. | | 
A) Die Einwohner von Argos verehrten die Schlangen, 
diie Arhentenfer wollten, nah Herodot, eine große 
Schlange ale Wächter und Schuͤtzer ihrer Burg im 
Tempel gefehen haben, und felbft Jupiter wurde an 
mehrern Orten Griechenlands unter dem Bilde einer 
Schlange verehrt. — Ausführlichere Nachriciten 
‚Über die Meinungen der Alten in dieſer Ruͤckſicht 
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man fie'aud) um den Spiegel der Göttin. der Klug⸗ 
beit und beiligte fie der Göttin der Geſundheit, wie 
dem Xeskulap, der zu Epidaurus unter dem Bilde 
einer Schlange verehrt wurde. Aus der Dichtung, daß 
Cadmus und mehrere andere Heroen in Schlangen vers 
wandelt worden find, wodurch man. die Dauer ihres 
Ruhms bezeichnen wollte und daraus, daß man ſie als 
die Manen theurer Verſtorbener ehrte und ihnen ihre 
Wohnung in Grabmölern anwies 2), ſcheint zu er. 
hellen, daß man auch ihre lange Lebensdauer gekannt 
bat, Wegen des Schreckens, ben fie einflößen, 
und ihres oft tödlichen Giftes, wurden fie den Eus 
meniden, dem Neide und der Zwietracht beygeſtellt. 
Wenn Gegenſtaͤnde von verſchiedenen Seiten ange⸗ 
ſehen werben, fo kann es auch an Contraſten nicht 

fehlen. Ihre ſchlanke Geftalt und ihre fehönen Far⸗ 
ben machten fie zum ‘Bilde der Schönheit, und Ju⸗ 
piter, ber der Leda zu gefallen zum Schwane wurde, 
verwandelte ſich, um eine andere Göttin zu befiegen, 
in eine Schlange, Die Ideen glengen von dem als 
ten Aſien aus m), verbreiteten fid) unter den halbpo⸗ 
| lis 


findet man beym Plutard, Eufebius, Shaw: 
und Savary. Sn der Bilderfprache der Aegypter 
bedeutete fie die Sonne, auch den großen guten Geift, 
den fie nah Eufebius Kneph nannten, aud) war 
fie die. ayasosauor der Phönizier. — Plutarch ' 
Isis und Osiris, — Eufeb. Praeparatio evan- 
gelica, — Shaw Geogr. von Syrien, Aegypten 
u.f. w. Savary Briefe über Aegypten. * 

y virgil. Aeneid, V. — 

. m) „Ein ‚König von Kalikut befahl, daß wer eine 
Schlange, tödten würde, eben fo beſtraft merden folle 


te, 


* Einleitung. 45 


lcirten Voͤlkern Amerlkas und den wilden afrlkani⸗ 
Pen, ‚Be. Je weiter fie ſich von ihrer Quelle 


— 
> 


ents 


», 018 ran er eh Menfchen erfehlagen. Er hielt 


ſie fuͤr goͤttliche Weſen, die vom Himmel gekommen 


waͤren, und goͤttliche Kräfte beſaͤßen, weil fie in einem 


Augenblicke töten könnten.” 
„Beit den diteften Zeiten war die Schlange beh 


den Indiern das Symbol der Welsheit, ihre. Relt⸗ 


glon ſelbſt Unterffütte: diefe Idee.“ Aus einer hands... 
fehriftlichen Abhandlung des Herrn Commerfon 


. Über den Autorrha-bade einen Commentar des 


Chasta oder Schasta, des älteften heiligen Buchs 


der Einwohner vom Intoften und der Halbinfel diefs 
"feits ded Ganges. „Die Aegypter malten eine dufams 
‚mengerollte Schlange mit Schuppen von allerleh Fars 
ben. - Wir wiſſen aus der Erklärung, die Horus 
a "Apollo von den dgyptifchen Hieroglyphen giebt, daß 


imn denfelben die Schuppen der Schlange die Sterne 


des Himmels bedeuteten, Vom Clemens Alexan« 


drinus wiſſen wir, daß fie die ſchiefe Bahn der Ger 


fliene mit dem Windungen einer Schlange bezeichneten. 


Die Aegypter und Perfer malten einen nackten Mann 
mit einer Schlange ummunden, auf die Schlange was 


* 


ren die Zeichen des Thierkreiſes abgebildet. Dieß 


x finder man auf mehreten alten Monuhienten, insbes 
fondere‘auf einem Bilde des Mithras, das der Abbe’ 


Bannier ertlärt hat und auf einem 1698 zw Arles 


“ gefundenen Torso. Es iſt ausgemadit, daß fle mit 
dieſem Bilde die Bahn der Sonne durdy die’ zwölf 
‚ Zeichen, und ihre doppelte jährliche und tägliche Bes 


wegung, vermögemwelher fie von einem Wendekreife 


— zum andern eine Spirallinie zu beſchreiben ſcheint, 


Vootſtellen wollten. " Man findet diefe Hlsronfnphe bey 
den Mericanern wieder. Sie haben einen Cycluͤs von 


32 Jahren, derdurd ein Rad vorgeftellt wird, Um 
Die Peripherie deſſelben liegt eine Schlange, die mit ih⸗ 
| gem 


Es: 
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entfernten, deſto mehr wurden. fie ausgeſchmuͤckt und 


entitelle, und erwarben überall ven Schlangen eine , 


göttliche Verehrung, ſowohl in Amerika, als im 


Koͤnigreich Juida und vielen andern ändern, wo fie. 


noch ihre Tempel: Priefter und Opfer haben. Selbſt 
in der Bibel finden wir, fo oft dort von der Schlange, 

ols einem Sinnbilde, die Rede if, die Ideen der 
Alten wieder. 


J 


Groͤße, Gewandtheit und Geſchwindigkeit, 
en furchtbare Maffen, —— Verſtand 


und 


ren Knoten die vier Abtheilungen des Cyelus andeu⸗ 
set. Offenbar find die Sternbilder, die Zeichen des 
Thierkreiſes, überhaupt alle aftronomifchen Zeichen, 
Ueberbleibfel der alten Hieroglyphik. Es ift merkwuͤr⸗ 
Dig, daß die Chienefen die Mondsknoten den Kopf 
und Schwanz des Himmels nennen, und die Aras 
Ber den Kopf und Schwanz des Drachen, Der. Dras 
che ift bey den Chineſen ein. Sternbild, und, fie, haben 


offenbar beyde Ideen verwechfelt. Auch in der Edda 


wird einer großen Schlange erwaͤhnt, die die Erde 
umgiebt. Alles das hat Aehnlichkeit mit der Idee 
der Schlange als Symbol der Zeit, und mit dem 
Drachen, deſſen Kopf und Schwanz die Knoten der 
Mondsbahn bezeichnet, indeß er ſelbſt die Verfinſtes 
rungen der Htmmelstörper verurfahen fol. Weiſt 


Diefer allgemeine Aberglaube, den man in Amerika . 


wie in Alien findet, nicht offenbar auf eine gemeins 
fchaftlihe Quelle Hin, die am natuͤrlichſten nad Nor⸗ 
Den ‚verlegt wird, weil da die einzige mögliche Com⸗ 
munication zwiſchen alle Erdtheile ſtatt —* und 
von da am leichteſten alle fürlichen Länder, Amerika, 
China und Indien bevoͤlkert werden konnten?” — 
Baidly Histoire de ’Astronomie anciehne, p. 


616. 
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und’ein-hößerer- Inſtinkt, das ſind die Züge, mit de⸗ 


nen man von jeher die Schlangen begeichnere. In⸗ 
dem ich hier dieſe zahlrelche und merkwuͤrdige Thier⸗ 
gattung beſchreiben will, ‚fo: habe ich die Kenntniſſe 
der Alten daruͤber aus den zerſtreuten Bruchſtuͤcken 
zuſammenzuleſen geſucht, und will — zu 
zeigen, was fie find, nachdem ic) den Schleyer weg⸗ 
—A— den Unwiſſenheit, Einbildung und 
Liebe zum Wunderbaren, fo fange darüber gebreitet 
"Hatte, einen ſchoͤnen Schleher, der das Bild vielleicht 
‚verfchönerte, ‚der aber als menfchliches Gewebe, von 
der Sadel’der Wahrheit, melde bie Werfe ber Nas 
‘tur leuchten, verzehrt werden muß. | 
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Namen und Claſſiſication der Schlangen. 


Wir Haben gefehen, daB ungeachtet der großen Aehn⸗ 
lichkeit der verſchiedenen Schlangenarten, fie von ein« 
ander nicht allein in der Farbe und Zeichnung, ſon⸗ 
‚dern auch in der Zahl, Größe, Geftalt und Anord⸗ 
nung der Schuppen, fo wie in ihrer Lebensart, bes 
fonders aber in ihrem Aufenthalte und ihrer Nahrung, 
von einander abweichen. "Da diefe Ordnung fehr 
zahlreich ift und über 140 Arten begreift r), fo war 
es nöthig eine auf die äußere Bildung und Lebens⸗· 
art derielben gegründete Eintheilung unter ihnen zu 
machen. Ich babe fie in acht Abeheilungen 
oder Gattungen gebradr. Ä 

Die erfte begreift die Schlangen, welche eine 

Reihe großer Schilde am Bauch, und zwey Keihen 
Pleinerer unter dem Schwanze haben, dieMattern, 
die Linne“ mit den mehrften neuern Maturforfchern 
-coluber nennt, Es aehören dahin die Europäifche 
Matter, die .ordifche Matter, die franzoͤſiſche Matter, die 
Ringelnatter und die vierfireifige Matter, fünf in 

‚ Sranfreich gemeine Arren, die nebft der Blindſchlei⸗ 
che, und vielleicht der Aefkulapfchlange, alle daſelbſt 
befindliche Arten von Schlangen ausmachen.‘ 


— 


In 


ny Es kommen In dieſem Werke eigentlich über 160 
Arten vor, allein da in der Folge nach neuern Beob—⸗ 
achtungen manche nur für Varietäten erfannt werden 
dürften, fo werden Hier aus 140 angegeben. 
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In die zweyte Abrheilung bringe ich die 
Schlangen, welche unter dem Baud) und unter dem 
Schwanjze nur eine Reihe von Schuppen haben. Sie 
enthalt die allergrößeften Arten, unter dem generis 
ſchen Namen der Rieſenſchlange 0), bey Plis 
nius und den-meiften Altern und neuern Naturfor⸗ 
forfchern Boa, welcher Name davon hergenommen 
feyn foll, daß man fagt, fie föffen gern Kuhmilch p). 

“ Die dritte Abrheilung befteht aus den Schlan« 
gen, ‘die große Schilde unter dem Bauche und dem 
Schanze, und am Ende deffelben gegliederte und 
| bewegliche Schuppen haben, die man Klappern 
nennt 9). Ich behalte den generiſchen Namen Klap⸗ 
perſchlange oder. Klapperer (Crotalus) bey, 

In der vierten Abeheilung finder man 
die Schlangen, deren Schuppen am ganzen Körper 
gleich find, unter dem generifhen Namen Sc up« 
penfhlange oder Blindſchleiche (Anguis). 
Hierher gehöre die bekannte gemeine Blind⸗ 
f hleime. | 

Die fünfte Abeheilung begreift die mic ſchup⸗ 
penartigen Ringen umgebenen Schlangen, Ringele 
ſchlangen (Amphisbaena). | 
= | Die 


0) Ich wähle ben paflendern und gewöhnlidern Schil⸗ 
. derfhlangen, oder Schlinger. 
.p) Aluntur primo bubuli lactis succo, unde no- 
"men traxere. Plin, Lib. 28. Cap ı4. 
"g) Die genauere Beſchreibung derfelben findet man un 
Dter dem Artikel ſchreckliche Klapperfhlange 
oder Schauerſchlange. 


De la Cepede's Natg. d. Amph. III. Bd. D 


— 
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Die fochſte Abtheilung enthäte die Ehlane 


gen, deren Haut an den Seiten gefaltet ift, Die Rune 
zelfhlangen oder Schlüpfe (Coecilia), | 


In der fiebenten Abrheilung findet man die - 
Schlangen, die an der untern Seite nad) dem Kopfe 


zu große Schilde, in der Mitte und an der Schwanz · 
wurzel Ringe, und an der Schwanzfpige gewöhnlich 
Schuppen haben, Sch laſſe ihnen den Namen 
Langah a, den fie in ihrem Baterlande führen r), 

In die achte Abtheilung endlich kommen die 
Schlangen, deren Haut mit Waͤrzchen befege- iſt, 


und die wir mie Hr. Hornftedt, der fie befchrieben - 


bat, Acrochorden Warzenſchlangen) von 
Java nennen s). 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man in jeder diefer 
Abrheilungen, nad) feften und leicht erfennbaren 


äußeren Merkmalen, eine Unterabtheilung maden 


Ban die ſich auf eine wichtige — gruͤn⸗ 
dete, 


r) Ich daͤchte man gäbe ihr den Namen Baftarts 


fhlange, ber menigftens mundgerechter ift, als 


SchildersRing ——— den man ihr bey⸗ 
gelegt hat. 

5) Linne“ zaͤhlt nur er Gattungen, die Langaha 
und Akrochorden ſind neu dazu gekommen, erſtere nach 
Hr. Brugeres, der fie im Journal de Physique 


Febr. 1784. befannt machte, die leßtere nah) Horns 


ftedt, der fie in den Stocholmer Verhandlungen 
vom Jahr 1787 ©. 306, befchrieben hat. (Here 
Schneider trennt noch mit Recht die Waflers 
ſchlangen (Hydrus), die ſich vorzüglich durch eis 
nern zweyſchneidigen oder zufammengedrüdten Schwanz 
unterſcheiden, und ‚Übrigens fih an die Schuppens 


ſchlangen anfchließen. ſ. Schneider Amph, hist, nat. 


er lit, Fasc, 1, 255. v. 


⸗ 
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nbefe,:von der wir gleich reden wollen. Diefe Un. 
s terabrpeilungen: beſtaͤnden in jeder Abtheilung aus 
„denen, welche ausgebildete Sfunge zur Welt brächten, 
den Vipern, und denen, welche Eyer legten, oder 
Schlangen in engerer: Bedeutung, Diefe natürs 
‚liche, und auf: wichtige innere Unterfchiede gegrüne 
dete Eineheilung follte bey jeder Claſſification zum 
Grunde liegen, Dazu müßte man aber fefte und 
leicht zu erfennerde äußere Merkmale ‚auffinden, ung 
‚die. Vipern und Schlangen von einander zu unters 
feheiden, Ein fehr. guter Beobachter, der Herr de 
la Borde, Correfpondent des fönigl, Cabiners zu 
Cayenne, glaubt bemerkt zu haben, daß alle Schlane 
genarten, deren Junge im Leibe der Mutter aus dem 
"En fhfüpfen, giftig find, und folglich wie die Euro» 
päifche Natter bewegliche Giftzaͤhne haben £), Wenn 
een D2 dieſe 


¶) Was ſogen die Blindſchleichen dazu? Nah Gray 

in der Philosoph. Transact, Vol. LXXIX. P. 1, 

P. 2136. zeichnen ſich die giftigen Schlangen (faft) 

alle 1) durch einen breiten Kopf mit Heinen Schilds 

den, 2) keilfoͤrmige Schuppen und 3) einen kurzen 
Schwanz, der nämlich weniger als zder Länge des 
Thieres mißt, aus. 
Da aber fein Auffag in Deutfchland fo weni bes 
kannt als genuͤtzt ift, fo will ich einen Auszug daraus 
Hefeen, wie ich ihn durch die Guͤtigkeit des Herrn 
Ptofeſſor Schneiders erhalten habe. 

Gray's Bemühungen find vorzüglich darauf ge⸗ 
richtet, Merkmale aufzuſuchen, durch welche ſich die 
giftigen Schlangen von den ungiftigen unterſcheiden 
laſſen. Er Hält es für einen Fehler des Linnei⸗ 

Ihen Syſtems und aller uͤbrigen, daß darin die gifs 
- tigen Schlangen nicht in eigene Gattungen gebracht 

worden 


Sn 


52 Einleitung. J 
dieſe merkwuͤrdige Beobachtung, bie ich am mehrern 


EN rten, bie dafür befanng find, daß fielebe ⸗ 
die 


worden find. & geht daher die er — Linnei 
ſchen Gat ungen durch, als welche allein dergleichen 
enthalten, und theilt daruͤber ſeine Beobachtungen 
mit, welche kuͤrzlich in folgendem beſtehen. 

Bey den Klapperſchlangen iſt vorzuͤglich am 
Crotalus horridus, Dryinas und Durissas der 
Kopf breiter als der Hals, oben flach und mit Beinen 
Schuppen bedeckt. Bey Gr. miliarius find die 
Schuppen: bröiter, Die Art Cr. mutus will Gray 
aus diefer Gattung unter die andern Boa verfegt 
wiffen, ob er fie gleich bloß aus Linne“s Belchreis 
bung fennt. Jene drey Arten find giftig; ‘allein bie 
fhmalen Echuppen des platten Kopfs nicht allen gifi 
tigen Schlongen eigen. . Ein auffallendes Benfpiel 
vom Gegeniheil giebt die Brillenfchlange. 


Bey Geſegenheit wird p. 25. angemerkt, daß bie 
von Ellis befchriebene Hornſchlange (Coluber Ce- 
zastes) twirfiich nah Imperati's Verſicherung 
giftig fey, obgleich das von Gray unterfuchte Erems 
plar feine Giftzaͤhne Hatte * 


Nun frage ſich: ob die ſchmalen Schuppen des 
platten Kopfs fih bey ungiftigen Arten finden? Bon 
der Gattung Coluber ldugnet es Gray nah den 
bisher bekannten Beſchreibungen; unter den Bois 
aber habe canina, Constrictor und hortulana 
nebſt einigen andern von Rinne‘ nicht befchriebenen 
Arten den breiten niedergedrädten Kopf mir Heinen 
Schuppen bededt. Die von ihn unterſuchte Art, Boa 

. Contortrix, iſt allein giftig. Das Hauptmertmal 
‚ber Gattung Boa, in Aufehung des Kopfs, beſteht 
nah Gray in einer Zufammendeüdung von den ' 

Seiten und in einer Verlängerung des —— 
in sine Art von Schnauze. 

Der 
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Folge Junge werfen, ‚befläcige gefunden habe, ſich auf 
: ‚Bei Arten, ber. ———— Schlangen aus⸗ 
35 L D 3 deh⸗ 
Der — macht bey den Riapperfälangen nue 
» ‚ben neunten Theil.der ganzen Länge (ohne die Klaps 
2er) aus; bey, einigen giftigen Colubris ift er noch 
‘= Bürger; bey Atropos macht er ben dreyzehnten, bey 
r "Berus den fiebenten bis achten Theil aus; bey der 
Brillenſchlange den ſechſten. Dieß Verhaͤitniß war. 
das größte, weiches Gray bey ben. giftigen Schlans 
gen finden konnte; Leine Art Hatte fünf Theile der 
‚= ganzen Länge im Schwanze, . Mach Linne‘ fol:Boa 
Contortrix ein Deiitheil der Länge im Schwanze, 
mod mehr aber Coluber Leberis, Dipsas: und 
: - mycterizans haben. Allein Gran bemerkt, daß 
die erfie Angabe nad Linne‘s eigener. Zählung der 
Schilder unrichtig ſey. Won Coluber mycterizans 
verfihert Gray nach eigener Unterfuchung, daß. diefe 
Art nicht giftig fey, fondern bloß vorn in der obern 
Kinnlade lange Zaͤhne habe; von Coluber Leberis 
und Dipsas vermnthet er bloß daſſelbe, weil er ſie 
nicht ſelbſt unterſucht hat. 

Bey den ungiftigen Natlern" hat Coluber 
lemniscatus den kuͤrzeſten Schwanz, naͤmlich den 
zwoͤlften bis dreyzehnten Theil der ganzen Laͤnge, bey 
den uͤbrigen waͤchſt das Verhaͤltniß, a aber nie bis zur 
Hälfte der ganzen Länge. 

| Was den erhabenen Kiel auf den Schuppen bes 

trifft, fo bemerkt der Verf., daß von 112 ungiftigen 
Schlangen der drey erfien Gattungen, welche er uns 
terfuchte, go Arten glatte, und 32 gekielte Schuppen 
hatten; von 26 giftigen Batten nur 6 Arten glatte 
Schuppen. | 

Bey den drey fegten Einneifhen Gattungen An- 
guis, Amphisbaena und Caecilia treffen im Allges 
meinen außer den von Lin ne’ angegebenen ——— 

der 


- 
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bvihnen Hehe, nr: wenn (ich die @lftzäßre bey feiner 
eyerfagenden Schlange: fänden; ſo könnte: fie als: der» 
ei ck -  »Unters 


ger vom Leibe nicht zu unterſcheidende Kopf; Der dicke 
=: Schwoanz und die Beinen : Augen zufammen. : Das 
BVerhaͤltnig des Schwanzes uͤberſchreitet bey Anguis ' 
>= bie ſonſt gewoͤrnlichen Maaße und aetr big uͤber die 
2 Hälfte der gamen Laͤnge. Bey Anguis ventralis 
“ fand Gray das Verhälmiß des Schwanzes zwey 
Dritthell zum Körper. Doch zwetfelt er noch, ob 
bdieſe Art nicht eher zu den Eidechſen gezählı werden 
5muͤſſe, od er gleich ſelbſt anführt, daß er vey einem 
zweyten Eremplare, welches er unterfuchte, außer 
© der vorſtehenden Seitennath und den offnen Ohren 
© gwey flachlihe Zeugegliever fand; ein Merkmal, das 
bliloß den Slangen eigen ſeyn ſoll. Noch fuͤhrt er 
P. 28. an, daß Linner zu Anguis lumbricalis 
—unrecht die Abbildung von Brown tab. 44. fig. I. 
+ anführe; aber er bemerkt den Unterſchied nicht. 


Das fiherfie Kennzeihen der giftigen 
Schlangen bleiben alſo auhb nah Gray. die 
Giftzaͤhne, welche aber bey Coluber laticau- 
datus, lacteus und einigen andern an Länge die ans 
« bern nicht übertreffen; fo daß man fie alfo nicht fo 
leicht .wie an der Klapperfhlange und Europaͤiſchen 
Matter bemerken fann. Es wird bier bemerkt, daß 
2inne‘ in Mus.‘ Ad. Fr. Coluber laticaudatus 
für giftig anzugeben, aber im Syſtem das Giftzeichen 
weggelaffen habe ; die Art fey aber nach den Unter⸗ 
fuchungen des Verf. in der That giftig. Hierauf. 
fucht er das ſchwankende und unrtchtige in den Lin— 
neiſchen Befimmungen von Giftzähnen zu berichs 
tigen (p. 31.).- Zuerft fpricht er ihnen die Beweg⸗ 
— lichkeit (mobilitas) ab; aber hier verwechfelt er bes 
wegliche Zähne offenbar mit lofen. inne‘ nannte 
obhne Zweifel die Siftzähne beweglich, weil fie fi in 
2 dem 
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Unterſcheldungs · Charakter der Unterabtheilung in 
jeder der acht Gattungen angeſehen werden. Dieß 
Kennzeichen waͤre um ſo porzuͤglicher, da ich is alles 
mal mit einer befondern en der Kinnlaben, 

4 0. bie 


dem Gelenke, vor und hinterwaͤrts bewegen laſſen. 
Aber freylich Haben die Schlangen nody andere bes 
—wæegliche Zähne. Was Gray wider den Linnets 
ſchen Unterfchied in der Lage außer der obern Kinns 
lade erinnert, ift ebenfalls bloß aus dem Außern Ans 
fehen ndgeleitet und hoͤchſt unbeftimmt. &o viel ift 
richtig, daß Linne’ in feinen Befchreibungen die 
Lage der. wirklihen und der vermeinten Giftzähne 
ganz verfchieden und faſt allemal hoͤchſt irrig angiebt; 
aber Gray Eonnte ohne Zergliederung nicht viel 
weiter fommen, und fo müffen dem Kenner bey feinen 
Angaben immer noch Zweifel übrig bleiben. . Nach 
ihm: ift Coluber stolatus nicht giftig. Richtig tft 
der Satz auf alle Fälle (p- 34.), daß wenn an ber 
äußern Geite der obern Kinnlade vorne Giftzähne 
vorhanden, weiter feine andern Zähne in derfelben Reihe 
zu finden find; und daß überhaupt alle ungiftige Schlans 
gen. oben vier Reihen von Zähnen, -alle giftigen aber 
nur zwey dergleichen, und an ber äußern Seite die 
Siftzähne Haben. Aber dagegen iſt es aud richtig, 
daß die ungiftigen mehrere Reihen von Zähnen und 
vier wirkliche Kinnladen haben. Diefen-Bau konnte 
aber Gray freplich nicht ohne Zergliederung finden. 
Daß bloß zwey Arten von Anguis die innere Reihe 
von Zähnen nicht Haben follen (p. 35,), iſt etwas 
auffallend. 
Zum Befchluß bemerkt der Verf, daß von 154 
Schlangen, welche er unterfuchte, nur 26 giftige Ars 
ten. waren. Ueberhaupt aber foll Rinne’ kaum über 
die Hälfte der ganzen Summe beſchrieben haben, Zu 
den giftigen vechnet er auch Coluber fulyus. B. 
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Die ich jetzt weiter aus einander ſetzen will, vereinigt 
gefunden habe, 2 aa 
Bey allen von! mir unterfuchten Mattern mit 
Giftzähnen habe ich gefunden, daß die obere Kinn⸗ 
lade nur eine-Reihe Eleiner, krummer, ruͤckwaͤrts ges 
bogener Zähne hat, Am Ende diefer Reihe fteht ver 
längere oder Fürzere Giftzahn, der Hohl ift, und an 
‚benden Enden eine; Deffnung hat. Er liegt in einer 
Scheide, aus ber ihn das Thier Fanta hervortreten 
laſſen. ‚Dicht neben ihm ftehen noch zwey oder drey 
gewoͤhulich Fleinere Giftzaͤhne, die dazu beſtimmt 
find, feine Stelle einzunehmen, wenn er durch Zufall 
verloren geht u). Die untere Kinnlade hat eben« 
ls an jeder Seite nur eine Reihe Zähne, aber vie 
enden Knochen, aus denen: fie beft:b£, find an der 
Spige der Schnauze nicht an einander gefugt, ſon⸗ 
dern nur dur Haut und Muskeln verbunden und 
ftehen weit von einander ab. Am Ende derfelben bes 
finden fidy ein Paar etwas größere, Erumme Zähne, 
bie aber weder hohl, noch durchbohrt, noch beweglich 
find, wie die Giftzähne ‚der, obern Kinnlade, alfo 
auch fein Gift bereiten. ! 


Bey den Mottern, die” feine beweglichen Gift 
zahne haben, find olle Zähne beynahe: gleich groß. 
Die beyden Knochen der untern Rinnlade find zwar 
nicht zufammengefügt, aber gegen einanter gekruͤmmt 
und gehen fo nahe zufammen, daß fie ſich zu berühren 
feinen. In der cbern Kinnlade find zwey Reihen 
von Zähnen, die erfte ſteht an der Stelle ver beweg⸗ 
‚lichen Giftzaͤhne, die andere erftrede ſich tief nach 
—J— dem 


u) ©. den Artikel Europäifche Natter. 


1* 
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dem Schlunde zu »), Da man inzwiſchen boh noch 
ein: mehr in die Augen: fallendes äußeres Kennzeie 
hen vermiffen möchte, weil die Giftzähne zumellen 
mie den frummen: aber unbeweglichen. Fangzähnen 
mehrerer Schlangenarten, die außer der Mutter aus 


: dem Ep fonımen, verwechfelt. werden fönnen, fo habe 


id; eine große Mentge von’ Nattern aı fmerffom untere 
ſucht und: bemerfe: daß bey: den giftigen der Kopf ' 
mit-fleinen, denen auf dem Rücken ähnlichen, Schupe 
pen y) beſetzt ift, die andern hingegen auf dem Kopf 
größere, und ganz anders geftaltete, Schuppen has 
ben, und zwar neun an der Zahl, in vier Reihen, 
wodon in ‚der erften und zweyten Reihe von der 
Schnauze an gerechnet, zwey, in der ‚dritten drey, 
in der: vierten wieder zwey ftehen. 

Aber ich glaube demohngeachtet nicht, daß mel» | 
ne Beobachtungen zur Zeit zureichen, darnach eine 
ftrenge Unterabtheilung in. der Gatiung der Mattern 
und noch weniger in ben andern Gattungen zu ma⸗ 
chen, bis erft neue und zahlreichere Beobachtungen | 
anderer Maturforfcher fie ins Meine gebradye haben. 
Wir werden uns alfo vorläufig damit begnügen muͤſ⸗ 
fett, diejenigen. abzufondern, von denen es wirklich 
bekannt iſt, daß fie ihre Jungen lebendig bringen, 


oder, von denen ſich nn ihrer Giftzähne ver⸗ 


muthen 


x) S!den Artikel Europäifche Matter, 

5) Einige giftige Arten haben zwiſchen ben Augen drey 
etwas größere Schuppen als auf dem Rüden, aber 
nur deu der Brillenſchlange ‚habe ich die neun großen 
. auf dein Ropfe der eyerlegenden unfchädlichen Nattern 

befindlichen Schuppen: gefunden. (Hierzu fommen 
nah den ſpaͤteren Brobochtungen des Verfaſſers noch 
< die Schleppen s Natter und die Achat Matter.) 
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muthen läßt, bis die Reiſebeſchreiber die Geſchichte 
der wenig oder noch gar nicht bekannten Arten were. 
den aufgeklärt haben. = =. mm un 

Da die Gartäng.der Mattern fehr viele: Arten 
begreift, :die Beſtimmung berfelben alfo etwas ſchwer 
äft, fo wuͤnſchte ich nicht allein die,eyerlegenden von 
den Iebendiggebährenden abzuſondern, fondern auch 


noch. eine Unterabtheilung für Die erſtern zu finden. 


Ich glaubte in dem Verhaͤltniß des Körpers zum 
Schwanze und in der Form des letztern vielleicht:ei« 
nen Unterſcheldungscharakter zu finden; aber nicht 


gu gedenken, daß dieß Verhaͤltniß und dieſe Formen 


bis jetzt von wenigen Naturforſchern genau angege ⸗ 
den ſind, und daß ich alſo diejenigen. Arten, welche 
ich nicht ſelbſt geſehen Habe, und nur auf. Autorität 
onführeh muß," niche häfte claſſifſiciren koͤnnen, fo 
glaubte ich; audy zu finden, daß diefe Verhaͤltniſſe oft 
ach Alter, Geſchlecht uud andern Umſtaͤnden ab⸗ 
wechſeln. Ich kann alfo nichts thun, als Reiſende 
und Naturforſcher, welche zahlreiche Sammlungen 
haben oder benutzen koͤnnen, auffordern, durch wieder» 
holte Beobachtungen die Graͤnzen dieſer Abweichun⸗ 
gen zu beſtimmen. Sind dieſe Graͤnzen feſt deu 
ſtimmt, ſo wird man im Stande ſeyn, vermoͤge der⸗ 
ſelben die noͤthigen Unterabtheilungen in der großen 
Familie der Nattern ſeſtzuſtellen, und fie auf die 
Dicke und Laͤnge des Schwanzes im Verhaͤltniß zum 
‚Körper zu gründen), Bis jetzt kann man nichts 
RE TE, a thun, 
9) Hear D. Seetzzen ſchlaͤgt in Meyer’s 3001. Ar⸗ 
die II. S. 62. zweyerley Unterabtheilungen vor. 
I. ı) Colubri capite squamis imbricato prae- 
diti (Mattern, deren Kopf beſchuppt iſt). B ®. 
% ar .. — UoOr- 
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- hun, als'von jeder. Art die in: bie Augen fallendften 
und faßlichften Unterfcheidnungskennzeichen auffüchen, 
Ze um 
'oluber canus, atrox, atropos, Cerastes 

Lin, etc. ER h | | 
2) Colubri squantis corporis carinatis praediti 
(dit. deren Körper gekielte Schuppen hat) als 


" ‚-Goluber Berus, natrix, prester, angulatus, 
fasciatus, halys, lebetinus, scaber Lin. etc. - 


3) Colubri capite scutato, nec corpore squa- 
mis. carinatis praediti (d. h. die Kopffchilde has 
beſn und feine gefielte Schuppen auf dem Rücken oder 
alle die, welche nicht zu den zwey vorhergehenden 
Unterabtheilungen gerechnet werden können.) 


Die Rangordnung würde dann in jeder Abtheilung 
nach der Zahl der zuſammengerechneten Bauchfchilde 
und Schwanzſchildchen beftimmt. 


U. Nah der Zeichnung (pictura). 


x) Colubri lineati; welche entweder auf dem Ruͤk⸗ 
ken, den Seiten oder dem Bauche mit Linten oder 
ſchmalen Bändern verfehen find, die von vorn nach 
hinten mit dem Körper parallel laufen, Hierher 
gehören: Coluber maurus, stolatus, vittatus, ° 

jaculatrix, atratus, pallidus, unicolor, linea- 

tus, sibilans, dione, sirtalis, saurita, situla, 
triscalis, dipsas, pelias, schokari, .pictus, 
minervae, mycterizans, caerulescens. 

2) Colubri vitta dorsali repanda praediti; wels 
che längs dem Ruͤcken mit einem wellenartig auss 
- gezadten Bande verfehen find. - 3, B. Coluber 

Berus, ammodytes, chersea, orientalis etc. 

5) Colubri annulati;.welhe rund um den Körper 
mit Queerbandern, oder.mit Ringen verfehen find. 
3. d Coluber lemniscatus, Aesculapiü; agi- 
lis, monilis, domicella etc. 

2 Co4 


s 
' 


60 Einleitung: 


unt ſo Qut sold möglich der Unbequemlichkeit abhu - 
helfen, die daraus entſteht, wenn eine Gattung Ir 
. viele 


4) Colubri fasciati; welche mit Queerbändern vers 
fehen find, die unter dem Bauche nicht zufammens 
‚  Moßen. Hierher gehören: Coluber leberis, ca- 
- " "Yamarius, baccatus, severus, subalbidus, au- 
licus, ambiguus, canus, getulus, laticauda- 
tus, candidus, caspius, pethola, petülarius, 
'haje, pullatus, cenchoa, fasciatus, dolia- 
tus etc. a — 
5) Colubri nec lineati, nec vitta dorsali prae- 
diti, nec annulati, nec fasciati; welde alfo 
micht In die vier vorhergehenden Unterabtheilungen 
paflen. Te — 
D. C. Ch. Gmelin wuͤnſcht im 28. Stuͤck 
des Naturforfhers.©. 157., daß man auf fol⸗ 
gende dreyerley Abtheilungen Ruͤckſicht naͤhme. 
Nach den Zähnen, 1) Coluber dentibus 
venenalis. d, t. mit beweglichen hohlen oder Gift⸗ 


zaͤhnen. — — 
2) Coluber dentibus immobilibus in una serie 
digestis, d. 5. mit unbeweglichen Zähnen, Die 
auf jeder Seite der Kinnlade in einer einfachen 
Reihe ftehen.- 5 — 
3) Coluber dentibus immobilibus in serie du- 
pliei digestis. d. h. mit unbewegtihen Zähnen, 
die auf jeder Seite der obern Kinnlade eine Äußere 
‚und innere Reihe bilden. Zu 
"IL Nach Verhaͤltniß der Shwanzgröße 
gegen den übrigen Körper: 1) Nattern, 
deren Schwanz 3; 2) 4, 3) 5, 4) 3 5) 7 des Leis 
Bes beträgt. 6) bis zu 3: kurzer Schwanz 
(cauda brevis), 7) Über & des Leibes: ſehr 
turzer Schwanz (cauda brevissima). . 
11. Nach den Rüdenfhuppen: ı) Coluber 
squamis dorsalibus laevibus. d, i. mit glatten 
Wuͤcken⸗ 
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viele Arten in fich begreift. Ich habe beßwegen fo 
‚viel als: möglich jeden Zug der äußern Bildung, der 
‚ein charafteriftifches Merkmal abgeben kann, aufges 
ſucht, weil one das Naturforfcher und Reifende oft 
verlegen feyn würden, die Arten aufzufinden und zu 
unterjcheiden, Die jungen Thiere gleichen nicht im⸗ 
‚ mer den Alten, ihre Farbe ift oft abweichend, und 
‚wenn aud) die allgemeine Anordnung der Schuppen 
diefelbe bleibe, fo ift doch die Zahl diefer Theile nicht 
immer dief:lbe, Die Gattung ift leiche zu erkennen, 


aber die, Art herauszufinden mödjte oft fehr ſchwer 


feyn, wenn man ſich bloß auf das Kennzeichen ein- 
ſchraͤnken will, das bis jege von den Maturforfchern, 
befonders von Linne“ gebraucht worden if, Es 
befteht in: der Anzahl ber. Schilde unter dem Bauche 
und dem Schwanze, Wielfältige Beobachtungen ' 
und DVergleihungen mehrerer Eremplare berfelben 
Art im föniglihen und anderen Cabinesten haben 
mic) überzeugt, daß diefe Zahlen nad) Alter, Größe 
und anderen zufälligen Umftänden abwechfeln. Ich 
wuͤnſche übrigens feineswegs ein fo einfaches, in vie 
Augen fallendes, und felbft dann noch erferinbares 
Merkmaal, wenn ein Eremplar lange in einem Ca⸗ 
binett anfbewahrt worden iſt, 4 Seite fegen zu 

d te 


2 ddenfäuppen. 2) — squamis dorsa- 
libus carinatis, d. i. mit gekielten Ruͤckenſchup⸗ 
yon. 

Bey den Schtiderfhlangen fann man fol. 
... gende zwey Unterabthellungen machen: 
A) Miet Schildern auf dem Kopfe. 
BD) Mit Schuppen auf demfelden und mit — r 

Schnauze. ſ. Suckows N. ©, der Thiere. III. 

©, 158 4 164. | DB. 


‚dürfen; ‘ich babe mich deffelben um: befto eher be⸗ 
bient. da es eine große Einheit in die: Methode 
bringt, und oft das einzige Kennzeichen iſt, das die 
Schriftſteller angeben. Ich werde dabey immer, wie 
es bey den Naturforſchern gewöhnlich iſt, die Zahl 
der Bauch» und Schwanzfchilde befonders angeben, 
- :Da e8 doch wohl ein fehr feltener Fall! ſeyn dürite, 
“daß diefe Zuhlen bey dem nämlichen Individuum ſich 
geändert hätten, fo fann eins zur Eorrection des andern 
dienen. Aber ich habe es fuͤr noͤthig gehalten, diefen Cha« 
racter mit andern zu verbinden, und deßwegen ‘bey ver 
- Menge verfchiedener Arten und verfchiedener&pemplare 
einer ‘Art, die mir zu Gebote fanden, fo viel Beobach⸗ 
‚ tungen und Vergleichungen als möglich angeftelle, um 

das Beftändige der Form won dem Veraͤnderlichen 
. abzufondern. Ich habe dabey auf die verfchledenen 
Muͤancen der Farbe, die bey lebendigen Thieren fo 
‚wenig ‚beftändig und bey aufbemwahrten fo.oft veräns - 
dert iſt, wenig Nücfidye genommen. Ohngeachtet 
diefer Einfchranfung glaube ic) doch meinen Zweck 
‘erreiche zu haben,  NMeun:verfchiedene Charaftere, 
‚hoffe ic), ‚follen in Berbinbung mit der Zahl der 
Schilde unter dem Bauche und Schwanze hinrei⸗ 
chend feyn, ‚die Arten der zahlreichſten Gattung zu 
unterſch iden; unter manchen Umftänden kann man 
ſſogar einen zehnten eben fo feſten und noch mehr in 
die Augen fallenden Charakter damit verbinden. 


Ä Ich nehme fie Haupefächlich von der, Geftalt der 
‚Schuppen ber. - Zwar haben die Bauchſchilde bey 
allen Schlangen ziemlich diefelbe Form, fie find meift 
immer länglid, mit ſechs fehr ungleichen ‘Seiten, 
und weichen nur in der fänge und Breite von einan⸗ 
| — der 
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ber ab; bie Rauͤckenſchuppen hingegen ſind von ſehr 
verſchiedener Geſtalt, entweder ſechseckig oder oval 
oder rautenfoͤrmig, entweder platt und glatt, oder mit 
einer erhabenen Nath, ſie beruͤhren ſich entweder 
kaum oder decken einander ziegelartig. Das find 
ſchon ſieben von einander verſchiedene und beſtimmte 
Formen und Verhaͤltniſſe der Ruͤckenſchuppen. Nun 
äft bey einigen Arten ber Kopf b ynahe mie der name 
lichen Scyuppe bedeckt wie der Rüden, andere bins 
gegen haben, mie ſchon oben bemerkt ift, auf demfels 
'ben neun viel größere Schilde in vier Reihen, und 
des giebe das achte fpezififche Rennzeihen. Das 
neunte ‚nehme ich von der Form und zumellen — 
der Zahl der Schuppen an der Kinnlade her. 

diefe Merkmale’ fcheinen mir feft:und von Alter or 
Geſchlecht unabhängig zu ſern. 

"So veränderlidy uͤberdem die verfchlebenen 
Schattirungen der Farben bey den Schlangen find, 
fo beftändig ift doch im Gegentheil gewöhnlich ihre 
Vertheilung in Sleden, Bänder, Streifen u, ſ. f. 
So kann 3. Ds bey-einer Schlangenart, die viele 
Flecken bat, ein Thier welßlich ausfehen und. grüne 
Flecken haben, und das andere gelb feyn und blaue 
Flecken haben, aber die Zeichnung und Vertheilung 
diefer Flecken wird beynahe immer diefelbe feyn. 
Diieſe Zeichnung verliere fid) auch auf den 
Eremplaren nicht, die in Sammlungen aufbewahrt 
werden, und nur Farben ändern fich nad) dem. Tode 
des Thiers entweder von felbft oder durch den Weins 
geift, in dem es aufbewahrt wird. Da inzwifchen 
doc) Alter und Gefchlecht in der Vertheilung ber Far⸗ 
ben eine Abweichung verurfachen Eönnen, fo brauche 
7 dieß Merkmal nur mit Vorſicht. 

Na 


Nach diefen Grundfägen ift die folgende ſynop⸗ 
tiſche Tabelle verfertige. Die Arten folgen darin 
niche in der Ordnung, mie im Buche ſelbſt. Um 
die Gefchichte dieſer Thierarten deutlich vorzutragen, 
mußte ichl die lebendiggebaͤhrenden (Die Vipern) von 
den eyerlegenden Nattern trennen und mit der gemei« 
nen Viper oder Europälfcen Natter, als der bes 
Fannteften, und deren Lebensart man in Europa am 
beften beobachten kann, anfangen; eben fo bey den 
übrigen Mattern mit der Franzoͤſiſchen (verte et 
jaune)' und ber Kingelnatter, die man fehr häufig 
in Frankreich findet, und-deren Lebensart om leichtes 
fien ftubire werben ann. . In der Tabelle, wo «6 
bloß darauf anfam, den Naturforſchern und beions 

ders den Reiſenden das Auffinden der Arten leicht zu 
machen, um zu fehen, ob eine Art nady nicht be. 
fehrieben iſt, oder ihnen die Beobachtungen anderer 
Schrifefteller kurz vorzulegen, babe ich der leichten 
Ueberficht wegen die Arten nadı der Stufenfölge eis 
nes einzigen Merfmals, namentlich) der. Zahl der 
Bauchſchilde geordnet, und ‚von denen angefangen, 
die die meiften haben ). .,,.. 0; 

Die Tafel befteht aus zehn. Kolumnen); bie 
erfte enthaͤlt den Namen der Art,- die zweyte 
je nach den verſchiedenen Gattungen entweder die 
Zahl der Bauchſchilde, oder der Schuppenreihen, 
der. Ringe: unter dem Bauche, oder der Falten an 
den Seiten. Die Arten folgen, wie ſchon bemerkt 

Ä — AM 


a) Die wer oder drey großen Schuppen, die am Af⸗ 
ter fliehen, und ihn von den Bauchſchilden trennen, 
find dabey nie mitgezählt. | | 
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| iſt, des leichteren Auffindens wegen, der Ordnung’ u 


dieſer Zahlen. Die dritte Kolumne enthaͤlt die 
Zahl der Schuppenpaare ober kleinern Schuppenreis 
ben u. ſ. mw, unter dem Schwanze. Die vierte 
giebt die ganze Sänge, und die fünfte die Länge 
des Schwanzes 5). Diefe Sängen find oft weder 
die ‚größten noch die Eleinften, ſondern bloß die Laͤn⸗ 
gen der von mir gemeffenen Eremplare, und fie find 
in der Tabelle nur wegen des gegenfeitigen Verhaͤlt— 
niffes des Körpers zum Schwanze angeführt c). Die 
fehfte Columne zeigt, ob die, Giftzaͤhne 
hat, und in welcher Kinnlade. Die ſiebente 
zeigt die Art und Zahl der Schuppen auf dem Kopfe. 
Der Ausdruck: Neun in vier Reihen, bedeu— 
tet, daß ſie groß und beynahe ſo geſtellt ſind, wie auf 
dem Kopfe der Ringelnatter und der meiſten uͤbrigen 
Nattern ohne Giftzähne, Dabey iſt zu bemerken, 
daß bey einigen Arten, z. B. dem Kurzſchwanze, die 
große Schuppe in der Mitte der dritten Reihe, von 
unten an gezählt, in der Mitte durch eine Nath ge— 
eheile ift, daß es alſo ausſieht, als ob es zehn Schup« 
pen wären. Auf ber a Columne iſt die a 

ale 


. 


5) Bon biefen vier Rubriken Hat uns Hr. D. Seesen 
in Meyer’s z00% Archiv a, a. O. ©, 52, einen 
nicht unmichttgen Bentrag geliefert, B. | 

c) Sch Habe fhon vorher bemerkt, daß dieß Verhältnig 
zumeilen nad Alter und Geſchlecht abaͤndert; da es 
inzwiſchen bey den meiften Arten beftändig, oder. feine 
Abweihung doch in fehr enge Gränzen eingeſchloſſen 
ift, fo habe id) es zur Erkennung Berge Arten doch 
für nüßlich gehalten, 
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ſtalt ber Ruͤckenſchuppen ob ſie ———— oval 
oder ſechseckig find, bemerkt. Vielleicht iſt dieß ver⸗ 
aͤnderlich, aber ich Habe nie Thiere einer Art gefun« 


den, wo bey dem einen die Schuppen glatt, bey dem 


andern mit einer. Math verfehen gewefen wären. 
Die neunte Columne giebt dinige ausgezeich« 
nete Züge der äußeren Bildung an, und die zehnte 
endlich die Farben. Dabey ift viel öfter die Ver. 
‚theilung derſelben als die Farbe felbft bemerfe, und 
an 'erftere muß man ſich aud) befonders halten. Eis 
nige Farben find ſowohl bey lebendigen als bey aufs 
bewahrten Thieren weniger Weränderung unterwor« 
fen, dieſe find gewoͤhnlich bemerft. 


Endlich muß man nle vergeffen, daß nur das | 
‚Beyfammenfeyn mehrerer oder der meiften Charafs 


tere bey der Unterfuchung der Art eines Thiers ent« 
ſcheiden darf. 

| Die leeren Fächer der Tabelle muß die Zeit 
ausfüllen. Ich konnte von dieſen fehlenden Kenn⸗ 


zeichen entweder. wegen des fchlechten Zuftandes der 


Exemplare oder wegen der Unvollſtaͤndigkeit in den 
Beſchreibungen ber Naturforfcher nichts fagen <), 


d) Herr Hofe. Sudom hat in der Naturg. der Thie⸗ 
re. II. ©. 257. die Nattern auch in mancher diefer 
Hinſichten unter gewiſſe Rubriken und Ordnungen 
gebradit. 

I) Nach dem Betrag der Schilde und zn am 
Unterleibe. 
2) Nad) den Schilden allein. 
3) Nah den Schuppen allein. 
4, Nach den Farben und Zeichnungen. 


a) Ein oder zweyfarbige ohne nn Zeichnung, 


) Giftige. 8) uUnſchaͤbliche. 
b) Geflsdte, 
«) Siftige. 6) Unſchaͤdliche. 
c) Se 
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e) Geſtreifte. 
aa) Mit zufammenhängenden Streifen, 
a) Giftige. E) Unfchädliche. 
bb) Mit zickzackartigen Streifen. 
a) Siftige, 8) Unfhädliche. 
cc) Mit Streifen, melde aus rundlichen oder 
| länglihen Flecken beftehen. 
a) Giftige. 48) Unfhädliche. 
dd) Mit Streifen, welche aus Queerſtrelfen 
beftehen. 
a) Sifttge. 5) Unfhädliche, 
d) Geringelte. 
0) Siftige. B) Unfhädliche. 
e) Netzartig gezeichnete. 
«> Siftige. A) Unfchädliche, 
f) Marmoritte (man f. aud) b), 
a) Biftige. 8) Unfhädlihe, ©. 


€ 2 Syn⸗ 


- GC, molurus 
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Eynoptiſche 
TE ber Ordnung 
| Erfie 
* odlanber mit — Vauſchiden und zwey Reihen 
— . Nattern 
unterſcheidungs— 
H = 
52 2 Länge d. 
Arten 52 SE Ganze Giftzaͤh⸗ 
*25bLaͤnge. zes. ne; 
a) — 
Die Reis, Matter 
C. jaune et bleue 
C. flavo-coeruleus| 312] 93| 9 Fuß / 0 


C(G. orycivorus) 
— —— — — — — — 





— — 


Die zweyfleckige N. 
C. double-tache 


C, bimaculatus 


ı Fuß £ 
297| zıl 8 Zoll 33.108. o 


2 fin, 












Die dreyringige N. 
C salonnde 
C. emniscatus 











Die Baftartnatter 
C. molur 


Die Hausnatter 

C, domestique 

‘ C domesticus 
— — — — 


——— ee — — — ———— 


Die Aufeifennatter 
Yerächeval , |232| 94 


C, Hippocrepis | | 


| Einleitun g.. 609 
Tabelle | 

der Schlangen — 

Gattung . be 
kleinerer oder getheilten Schilden unter dem Schwanze 


(Colubri). 
Kennzeichen. 










| Merk. 
Schup⸗ ver dufe) . 
pen a,d.| Rüden: ven Bis] Zeichnung uud Farben, 


Kopfe. 





ſchuppen dung. 

Blaue gelb eingefaßte Streifen, 
die fih durchkreuzen und elne 
Art von Gitter auf blaͤulichem 
Grunde bilden. 


ſchlicht Kopfſehr ßuchsroth mit Heinen weißen uns 
9 in 4 jund rau:|verläns Jregelmäßigen, ſchwarz eingefaß⸗ 
Reihen] tenförs Igert,hinfien zerfireuten Punkten. Zwey 
| mig. jten breitiimeiße Flecken hinter d. Kopfe. 

Kopf weiß, Schnauge (dwarz, 
längl. |der Leibſein ſchwarzer Queerfireif zwi⸗ 
Hinz [rantens | fo dick ſchen den Augen, Ruͤcken ſchwarz 
Reihen ffoͤrmig | als der mit weißen Queerftreifen, je die 
ſchlicht Kopf orltte breiter als die zwey andern. 


Weißlich, eine Längsfirsife von 
großen fuchsrothen, braun eins 
gefaßten Flecken. Laͤngs ben Sechs 
ſchlicht ſten breitſten ähnliche Flecken. 


Ein gethetltes Band das zwey 
ſchwarze Flecken zwifhen den 
Augen bildet, 

Bleich mit vielen fuchscothen 
Flecken; halbmondfoͤrmige Flek— 
ten auf dem Kopfe; zwiſchen den 
Augen ein braunes Queerband. 
Ein bogenfoͤrmiger Fleck am Him 
terkopſe. 


groß 














ging 
Reihen 








70 Einleitung. 
Unterfheidungs- 
Laͤnge d. 


z 
F 
SE; Ganze Schwan⸗Giftzaͤh⸗ 
3=| Länge. | zes. ne. 


— — — — — 
— — — — — 


Arten. 


ppnvg 
229 v8 


Die Minerven N. 
GC. de Minerve. 2381 90 
©. Minervae. 

Die Aegyptiſche N. 
Situle, 236] 45 


— — —— — — —— — — — — 


- ©, Situla. 


— ſ — — — en | Se 


a Dhara ı Natıer. 
hara. 23 48 |nahe an 
G. Dhara, 2 2 Fuß 


Die LanzensMatter. 18.23. in ber. 


Fer de lance. 228| 6ı! 2%, 2° 1 obern 
C, lanceolatus. Rinnlade _ 


— —— — — — — — — — — — / — — 


Die rauhe Natter. 
C, rude. 2281 44 
C. scaber. 





Die betroͤpfelte N. 
C. Mouchetee, |227| 60 
C, guttatus, 


— em — — — — um nn j — | 1 — Zu 


Die breitfhmwänzige 

Natter. 
Queue- plate. 226] 42! 2a’ | 2”rg 
C. laticaudatus, | | | 


1 ° 














Einleitung . en ER 
Rennzeiden. | | 
[Merfm. 
Schup⸗ der dußes 
pen a. d. Rüdenilten Bis] Zeichnung und. Farben, 
Kopfe. Ifchuppenldung. 
—— —— — —— — — — ——— —— 
Meergruͤn, ein braunes band 
‚auf dem Rücken, drey auf dem 
KRopfe. | 
Brau, ein ſchwarz eingefaßter 
"ı Rängsftreifen. | 
der. Körs; Der Ruͤcken grau, etwas kupfers 
ging ‚per ſehr farben. Alle Schuppen weiß eins 
Reihen dünn Jaefafit, der Bauch weiß. 
oval mit| d.Kopf Beib oder graulich, zumeilen 
wie aufleiner er ſob. plattibraun und weißlich marmorirt. 


demXüf | Habenen und drey / Ein tiefbrauner laͤnglicher Flek— 
te | Math eckig |ken hinter dem Auae. 


mit einer Der Rüden ſchwarz und braun 
erhaber gewellt. Auf dem Scheitel ein 
nen ſchwarzer Fleck, der ſich nah 
Nath. hinten zu theilt. 
Bleicograu, drey Langsſtreifen 
von Punkten. Der mittelſte 
roth, die andern gelb. Der 
Bauch weißlich mit viereckigen, 
ſchwarzen, wechſelsweiſe rechts 
jund links ſtehenden Flecken. 
d. Schw. Der Ruͤcken blaͤulich aſchgram— 
an den Ibreite ſehr braune Queerſtrei⸗ 

laͤnglich Seiten Ifen, die ringe um den Körper 
Hin 4 | rautens |fehr plattilaufen, 
Reihen foͤrmig u. ſam Ende 
ſchlicht mit zwey 

großen 

Schupp. 


.€4 Unter. 


„> 
— , 


— — 


— — | — — 





7a. Einleitung. 


(GC. Paı Pardus). - 
Die duͤnne Natter. 
Cenco. 220 124 
* (0. Cenchoa T.). 


(C, candıdus). ,_ candidus). ‚ 
Die Flor Die Floor Matter, 
218] 83 








| Unterfgeidungs 
8. 17@ 
EaeE 
Arten. 2183| Ganze |Schwan, 
3=135| länge. 
Die ſuchsrothe N, 53 Pf; 
la Rousse, Bi 
C, Rufus, aaa 68| 4“ 
(C, Rufo - albus.) 
Die Panther; Matter.) —7 
. Tigree, | ar Sie 
- G. Tigrinus. 2231| 67 6 





C, Cenco, 


Die belle Die helle Natter 
GC, blanchatre. 
C. Candidulus. [220] 50 








C. Reticulaire, 
C. Retic ulatus. · 


31 11” 








— —— 


Die vierſtreifige N. 


uatre- raies. 
* EL 73 ‘dr 8“ 6" 


cc. Gidrüinens) 


. : Kenn⸗ 


Einleitung. 73 


| Kennzeigen. 
Merfm. 
Schup |’ Ider äuße 
pen a. d.| Nüdkensizen Bis] Zeichnung und Farben. 
Kopfe. ſchuppen dung. 
laͤnglich 
ging | rauten— 
Reihen fürmig 
u. Schicht] 
oval mirlder Ropf 
wie aufleiner er⸗wie an d. Der Ruͤcken weißlich roth mit 
d. Rücken! habenen | europät- dunkeln ſchwarz eingefaßten Fle⸗ 
BL ten N.ſcken. 
der Kopf 
ſehr dick, 
beynahe 
9 in4 loval und! kugel Braun mit weißlichen Flecken; 
Reihin ſchlicht rund derſzuweilen weiße Queerbander. 
Körper ſ. 
duͤnñ 











Fuchsroth, am Bauche weiß⸗ 
lich. 











Weißlich mit braunen Queer— 














bändern, 
dval ‚und 
Hin4 | rautens Die Bauhfhuppen blaß und 
Heihen foͤrmig weiß eingefaßt, 
j ; 2 Paare 


oval mit) kleiner 
einer ers) Schupv. Weißlich; vier fehrdunfle Sänger 


9 in 4 | habenen zwiſchenſſtrelfen, die beyden Außerfien 
Reihen Nath, an d. Bauch laufen unter der Schnauze zur 
d. Seiten ſchilden ſammen. 
ſchlicht lu. d. After 


Es | Unter 


74 Einleitung. | 





Unterfheiduug® 
gelzg 
= — Laͤnge d. 
Arten. 322 Banze Sqcwan⸗ Giftzaͤh⸗ 
— Skaͤnge. zes. ne. 
Die hreitfopfige N. 
Liarge -tete, 218 | 52 |4’ 9” | 9% e 
C. Laticapitatus. 
(C.platicephalus) 
Die Enrolifche N. 


C. noire et fauve.lorg | 3ı | 1 21) a 
GC. Nigrorufus. 
(C, fulvus Lin.) 








Die arüne Natter. 

G. Verte, 217 12212’209 21 0 

C. Viridissimus, | 

N N, VO 


Die Traner Matter. 
C. minime, 217 | 10813°2°6” | ı° & 
C, Pullatus, 


Einleitung. 79 


Kennzeichen. 
Merkm 
Schup⸗ d.aͤußern 
pena, d. Ruͤcken⸗· Bildung 
Kope, |fhuppen Zeichnung und Farben. 
| An ber 
Spitze d. 
Schnau⸗ 


ze e. gro⸗Weißlich mit großen unregel—⸗ 
Neun inloval und ße beyna:|mäßigen dunkeln Flecken, deren 
vier eisifchlicht. be vertuſmehrere beyſammen ſtehen. Kleis 
hen. kale Sch.Inere auf beiden Seiten längs 
Die Rüklden Bauch hinftehende Flecken. 
kenſchup⸗ 
pen nach 
dem Kop— 
fe zu et— 
was ges 
trennt. 


Schwarze. Queerbande, gewoͤhn⸗ 
ih 22, und eben fo viel gelb: 


— — — —— 


Neun in ſechsek⸗ braune, weiß eingefaßte und 
vier Mei |fig und braun gefledte Bänder, bie 
ben. ſcchlicht. wechfelsweis fiehen. Schnauze 


und DObertheil des Kopfs zumels 
(en ſchwaͤrzlich. 

















Neun in 
vier Rei/ oval und Gruͤn, unter dem Bauche hei: 
Hen, ſcchlicht. (er, 
Kopf 
Neun in laͤnglich, Dunkel Karmelit; zuweilen mit 
vier Rei⸗ ziemlich ſſchwarzen Queerſtreifen. Jede 
hen. aroße Ruͤckenſchuppe zur Haͤlfte weiß 
Schupp. gerandet. 
an der: 
Rippen. 


® Unter 


70 Einleitung. 
| Unferfheidungs- 


Arten. 
Ganze Schwan Giftzaͤh— 


a9 98 


— Länge d. 
E 


OP 


Laͤnge. zes. ne. 


Die graukoͤpfige N. 

©. Bleuatre; 215 170 
C.Subceyaneus, 
(G,coerulescens) 

Die Kettem Natier.| 
Chaine. # 


Catena, 215 1 44.| 27 6% 6 
(C, Getulus.) 


une en | ne — — 


— 


Die Amerifanifche 
Matter, 213 148 jazamı 9 o 
Triangle. 
Triangulum, 
(C, americanus,) 





femme —— — — —ñ—— ne 


Die weißringige N 
Le Petalaire, 212 | I02| 179% |4” 9 0 
C. Petalarius, 
Die RautensR. | | 

Tyrie. 210 | 83 

C. Tyria. 

Die Derhola: N. ——— — 
Petole, 209 ! ga 

GC, Pethola. 

"Schnee Natter. | in der 
Tresblanche. |209 62 6 obern 
C.Candidissimus| - j Kinnlad 














— —— 


| Kenn, 


| Einleitung. 77 
Kennzeiden. 

K — Merkm. 

Schup⸗ Ruͤcken⸗ d.aͤußern 
pen a. deſchuppen Bildung Zeichnung der Farben. 

Kopfe. 











— —— 


Blaͤulich; der Kopf bleyfarb. 


Sehr dunkelblau, kleine gelbe 
Punkte ſtehen in dichten Queers 
fireifen. Der Unterleib blau mit 
beynahe vieredigen Beinen gels 
ben Flecken. 


Welßlich. Auf dem Kopfe ſteht 
ein dreyecklger Fleck und in dem⸗ 
ſelben noch ein kleinerer. Fuchs⸗ 
rothe unregelmäßige ſchwarz eins 
gefaßte Flecken auf dem Ruͤcken. 
Hinter jedem Auge ein fchwars 


zer laͤnglicher fchräge ſtehender 
Flecken. 


Neun iniglattund 
‚vier Rei⸗rauten⸗ 
ben. ffpoͤrmig. 





Neun in|glatt und Schwarzlich, fehr unregelmäßig 
vier Reis) oval. ge weiße Queerfireifen. 
hen. 








EEE ua ER 
Weißlich; drey Laͤngsreihen 
rhomboidaler brauner Flecken. 





Neun inloval und| _ Vleich mit roͤthlichen Queer⸗ 
vier Reiglatt. baͤndern. 
hen. | 








———, ng, 


Sehr weiß, 


— — Unter; 


78 Einleitung. | 
| Unterfheidungs- 


2 1,8 
551° > Laͤnge d. 
Arten. 28 93 Sanze Schwan⸗ Giftzaͤh⸗ 
522Lange. zes. ne. 
Haje » Matter, == | 
Haje. 207 109 
C. Haje. 


Die franzoͤſiſche N, 

C. verté et jaune. 20611071 4’ 1* o 
C, viridi Nlavus, 

(C. Franciae.) 





Die Venus Matter. 
Dione. 206! 66| 3° 6'' 0 
C. Dione. 


— — — x 


Die zwenftielfige N. 
Double raie. 205 99 at ı" Buß 0 
C. Bilineatus. t 
(GC. bistriatus.) 
Die Guimp s Matter. 
C. Ovivore. 203| 73 
C. Ovivorus. 


— — — — — — — — — 


— — 


in der 
Die milchweiße N. obern 
Lacte. 203| 32| ı° 6 |1 7° |Rinlade. 


C. Lacteus, 

Die Morgenlaͤnd. N. 

14me de Gronov.!202 | 96 
ı4ma Gronovii, 

(C, orientalis.) 


Kenn- 


Einleitung. . 79 


Kernzeichen. 
Merkm. 
Schup⸗ der aͤuße⸗ 
pen a. d. Ruͤcken en Bis] Zeichnung und Farben, 
Kovfe. ſſchuppen dung. 
— Die Haͤlfte jeder Schuppe weiß. 
Weiße ſchraͤgſtehende Baͤnder. 
Das Uebrige ſchwarz. 
Schwarztih grün, Mehrere 
9 in 4 Laͤngsſtrelſen und kleinen gels 
Heihen | glatt. ben Flecken verfhledener Form, 
Der Bauch gelblih, An beyden 
Enden jedes Bauchſchildes ein’ 
fchmwärzlicher Kled und Punft 
Ruͤcken grau mit drey werfen 
Pängsftreifen und einigen braus 
nen. Bauch weiglich mit kleinen 
sraunen Streifen, oft roͤthlich 





— — — — — — — — 


punftirt. 

Schuppen fuchstoth, geld eins 
ging |glattun: gefaßt. Zwey gelbe Längeftrets 
Reihen |rauten: fen. 


förmta. 


— DE ræç — 


ſechsek Milchweiß mit paarweiſen 
kig mitſſchwarzen Flecken, Kopf ſchwarz 








9 in 4 einer ersimit einer weißen Laͤngsſtreife. 
Reihen. habenen 
Naht. 
Draungeflect. 
| ii. 4 


Unter 


80 ‘Einleitung: 
| Unterfheidungs«:.. 








5:0 BC, 
| 55172 Länge d. 
Arten. Fo = Schwan:| Siftzähr 
Z=is® zes. ne. 
Schleim-⸗Natter. 


C. Muqueuse. 200 140 
C. Mucpsus. 


Die afhfarbene N. Eh 
C, Cendre. 206 1137 


C. Cinereus. 








— (| 


Die gefiederte N. 
Padere. 198 | 56 
C, Padera, ! 





DieBrillennatter od. in der 
Oflind iſche Brillen |197 | 584 467 10” obern 
Kinnlade 


* 


Schlange. 


C. Naja 

C. Naja, Lin, tige 
Peruiſche Brillen 

ſchlange. 

C. de Perou, 

C. Peruviı. 


— — / — —— EEE — — — 





Braſiliſche Brillen: | 
ſchlange. 8 
O. du Bresil, 
C. Brasiliae. 


— — — — 


Kennzeichen. 


Merkm. 

Schup⸗ der aͤuße⸗ 

pen a,d.| Rüden Iren Bil— 
Kopfe. |fhuppen dung. 

Die Au 

gen ziem 








Zeichnung und Farben. 


Kopf bläuiich. Schräg ber den 
Rüden laufen wolkige Streifen, 


Schwanzfhuppen flahlgrau eins 
gefaßt. 

Der Ruͤcken weiß. Mehrere 
Paare von Flecken laͤngs dem 

Rücken die durch einen Strich 
verbunden find. Eben fo viel 
abgefonderte Flecken an den Set: 
ten. 


- An jeder Gelb; ein breites dunkles Queer⸗ 

Hin4 | oval |Deite d. band uͤber den Hals. Ein brillen⸗ 

Heiden | und Halſes förmiger oft ſchwarz eingefaßs 

ſchlicht eine Ansiter Streif auf dem breiten Hals 
dehnunglie des Maͤnnchens. 


— — — — — 
— —⸗ 








derHont — 
der Haie] Beynahe wie die Brillenſchlan⸗ 
ging iſt nidige. 
Reihen geſchwol 
len. 





n ſjeder Heu fuchsroch mitt braunen 
Seite d. Queerbaͤndern; ein herzfoͤrmi— 
Halfes ger weißer Fleck mit vier fhwars 
etneAueſzen Punkten auf dem diden 
a 

d. Haut. 


De laCepede's Naturg.d. Amph. III B. F Unter⸗ 


Grau. Der Bauch weiß, die 


! 


3. Einleitung. 


@ |” a 

Sera] 4 |Eänge d. 
Arten 3293| Ganze |Schwans| Giftzäßs 
| 33|3%&| Länge. | 308. ne. 


— — — — seſh— 


Die dickkoͤpfige N. 
Grosse- tete. 


Capitatus. —Dä 0 
(C, megalocepha- | 
lus.) 
Die fürhterlihe N. in der 
C. Atroce, 196| 69| 1‘ 2‘ 2’ lobern 
GO. Atrox, Rinnlad 


— — — — — — — — 


Die rothkehlige N. 
Rouge-gorge. 195 |102 o 
Colloruber. 

(G. jugularis.) 

Die fünfjterrfige N. 2 
Triscale. 195 86 1/46 au 10’ o 
C, Triscalis, 














— — — \ — —— — — 


Die Corallen⸗N. 
Corallin. in der 
C. Corallinus, 1931 82| 3° obern 


Kinnlade 


D- weifpäuchtige N. GE _ 
ıöme de Gronov. 1911 75 
ı5ta Gronovuü. 


(CU, bruneus,) 


Einleitung. 83 


Kennzeichen. 
Dee] 
Schups |Rücen: d.aͤußern 
pen a. d.fhuppen|Bildung|Zethnung der Farben, 
Kopfe. 





—— — —r — — 





d. Schw. 
Neun in endigt |Dunfel mit unregelmäßigen ſehr 
vier Rei⸗oval undlfich in ets\hellen Queerſtreifen. 

hen. ſchlicht. Ine fehr 

. fetne 

Spitze * 
wie Die oval mit! 

Ruͤcken⸗ einer er der Kopf Aſchgrau mit weißen Flecken. 
ſchuppen habenen ſehr breit 

Nath. 














Ganz ſchwarz, die Kehle blut— 
roth. 








Der Ruͤcken meergruͤn. Vier | 


Neun in|glatt und fuchsrothe Längsftreifen, die erft 
vier Rein oval. in drey, dann in zwey, dann in 
hen. eine unter dem Schwanze zus 
i fammenlaufen. 





die HintsiMeergrän; drey fuchsrothe 

eenfchup [Längsftreifen. Unter dem Leibe 
nach demſpen fe, welßlich und weiß punktirt. 
Kopfezulhen in Ä 
rundlich |16 Lang 
nach dein|reihenu. 
Schmwanlind etı 
ze zu ſpizſwas von 
zig. einander 

getrennt 





— — — —— 


— — — —— — — 
Braun mit weißen Punkten. 


—* 32 Untere 


8. Ä Einleitung- 5 





| Unterfheidungs- 
1881°.01 275 
Arten. — 22 Ränge d. 
2219 Banze Schwan |Siftzäßs 
==15 7 länge. zes. ne. 





Die SaracarasıM. 
2B5me de Gronov|190 [125 
o8va Gronovii. 
(C. Caracaras.) 
Die braunflediae N 
C..-blanche et 190 |.96.1'176% || 46” 








brune., 
C. Albo - fuscus, 
(O. annulatus L.) 


—— — — — — — 
* ——inigſ nf — — 


Die geharniſchte N. 
C. Cuirassée. 190 | 50 | 4‘ 
C, Scutatus. 


— 





| — — — — — 


ı7zme de Gronov|ıgg 122 

ı7maGronovii, 

(C. purpurescens 

Der Greis. a 

Grison. 188 | 70 

Cineraceus. 

Die Pelias M. 

Pelié. 187 
C, Pelias. | | 











Cini 5 
Kennzeigen. / 


Merkm. 
Schup⸗ Id aͤußern 
pen a. d. Rüden: Bildung Zeichnung und Farben. 


Kopfe. ſchuppen 
u. 11 Weiße und ihwarze Qucerfieeis 


fen, 






—— 





Fm braun⸗ rundliche Flek⸗ 
ken, Die an mehreren: Stellen 
zufammenlaufen. Zwey Flecken 
- [hinter den: Augen. Unter dem 
Bauche röthlic. 

die gro Schwarz, unter dem Bäuse 
ßen Sch.ſeben fo mit weißlihen Fleden. 


Neun inſoval und| | 
vier Rei⸗ ſchlicht. 
hen. 








Purpur mit ſchwarzen Flecken. 


Ruͤcken weiß mit roͤthlichen 
Queerbaͤndern. An den Seiten 
zwey ſchneeweiße Flecken. 
Schwarz. Der Hintertheil des 
RKopfes braun. Bauch grün an 
jeder Seite mit einem gelben 
| löse eingefaßt. 


7 | 3 Unter« 





- 


a 
a 
E 
— 





unterſcheidumgs- 
*815 q 
s21”2 Laͤnge d. 
6 Saw Giftzaͤ 
Arten. 2183] Ganze ans] Siftzähs 
32|38&| Länge zes. ne. 
— — — — — — — — —— — 
Sie Aſiatiſche Natter | 
C. Asiatique, 157 76 1’ 7 — 0 
O. Asiaticus. | 
Die Schlings Mauer] _| 
' Lien. 186192 | 7’ 0 
Ligamen. | j 
(C Gonstrictor.) 
Die Laufr Matıer. 2'10" 
Coureuse., 185 105 r Dr * — (6) 


G Cursor, 
Die Wollen N, 

- C, Nebuleuse.' 185! 85 
C: Nebulosus. 
Die Hof; Matter. 
J,aphiate, [1884| 60 
Laphiati. 

(C. Aulicus. L.) 

Die beher behende Matter) / 

Asile, 


C. Asilis 184 501 1° ge 4" 2 


* 
— — — — — — — — 


— | me — — | — — —⏑—⏑—— 








— 
Die Schokario⸗N. 
Schokari, 1831144! 2° 6 
— Schoker. 






— | — m — —— 


Die Eibon » Matter. 
Sibon. 180| 85 
C, Sibon. 
Die Zeytonifhe N. | 
2ome de Gronov. |180| 80 
2oma Gronovi. 

(C, Zeylonicus.), 


— — m— nn — — — 


Kennt⸗ 


Einkifung. 9 


Kennzeichen. 
Merkm. 
Schup der äuße 
‚pen a. d.| Rüden:|:en Bibi Zeichnung und Färben. 
Kopfe. ſchuppen dung. — 
laͤuglich Laͤngsſtreifen auf dem Ruͤcken. 
9 in 4 jrautenf. Die Schuppen weißlich einge⸗ 
Reihen u ſchlicht ſaßt. a. 
a Sehr duntelvlau, Bauch blaus 
lid) oder ſtahlgrau, die Kehle 
zumwellen weiß. 











Meun in|oval und Gruͤnlich. Zwey Längsreihen 
vier Reiſſſchlicht. kleiner weißer laͤnglicher Flek— 
hen. ken. 





Nüden braun und aſchfarben 
gewoͤkkt. Bauch braun und 
weiß geflsct. 

Grau oder rörhlih mit weißen 
oder gelblichen Queerbaͤndern 
die auf jeder Seite getheilt ſind. 
Dir Scheitel weiß. 


tautenf. Unregelmäßige weiße und braus 





Neun in) und ne QDueerbanden abivechfelnd. 
vier Rets] ſchlicht. Die braunen Bande oft ſchwarz 
ben. punftirt. | 

Deun in Körper Braͤunlich afchfarben. Vier weis 
vier Rei ſehr ße Längsjtreifen. Bauch gelbs 
hen. dünn, |lih, nad der Kehle zu braun 
punftirt. 


längli | Schw. Ruͤcken braun mit weiß vers 
rautens kurz undjmifcht. Bauch weiß und braun 
förmig. | dünn, Igeflect. 

Braun und tweiß gefledt. 
| (Wahrſcheinlich mit dem Sibon 
| | — * 


Unter⸗ 





Unterfheiduugs- 
8221560 
== 2: Länge d. 
Arten Zr 24 JGanze [Schwan Giftzaͤh⸗ 
Linge. zes. ne. 
‚Die Flußnatter. # 
Hydre. 180 | 66 gt o 
C. Hydrus. | 
Die Braliltibe N, Fr | in der 
C.Brasilienne,. ‚180 | 46 3° Is 61 obern 
C, Brasiliensis. | Kinlade. 
— | — 1 I — 
Die fhw. band. N. 
Bande noire. 180 | 43 o 


C. Nigrofasciatus| 
(C. Aesculapii.) 
Die Morgenroth N DB: 
OC. Aurore, 179| 37 


- C, Aurora. 
— 


Die glatte Natter. 





O. Lisse. 

O. Laevis, 178 | 46 Jı/9g "| gu zul 0 
Die Corais Natter 

Ibiboca. 

C, Ibiboca. ra Se a a 


Kenn- 


Einleitung: 89 


Kenenze ich ein. 

Merkm. 

Schup⸗ der dußen]' 

pen a. d.| Nüdensren Bil; 
Kopfe. ſhuppen dung. 
























Zeichnung und Farben, 


Dlivenfarb mit Grau gemiſcht. 
Vier Längsreihen ſchwarzer Flek⸗ 
ken, die im Quincunx ſtehen. 
WBauch gelblid) und ſcwaͤrzlich 
efleckt. | 

Große ovale, fuchsrothe, ſchwarz⸗ 
eingefaßte Flecken, und kleine 
braune Flecken. 

Ein ſchwatzes Band zwiſchen 
den Augen, Der Rüden bleich 
mit mehreren ſchwarzen Queers 
baͤndern, von denen einige ringss 
herum laufen. 


Grau, ein gelbes Band der Laͤns 


ge nach. Der Kopf gelb mit roy 
then Punkten, 


Blaͤulich. Zwey dunkelgelbe Flek—⸗ 
Eon hinter dem Kovfe. Zwey Ret⸗ 
hen kleinerer Punkte laufen 
laͤngs uͤber dem Ruͤcken. Die 
Punkte der einen Rethe treffen 
auf die Zwiſchenraͤume der ans 
dern. Einige Flecken an den 
Seiten und ardfere am Bauche. 


die Ruͤt Die Ruͤckenſchuppen graulich, 
länglich |fenfhup:|und weiß eingefaßt. 
rauten⸗ |pen fie 
ging | förmig |ben anı 
Heiden ſu.ſchlicht einigen 
Stellen 
anf dem 
Ruͤcken 
eiwas v. 
einander 
55 Unter⸗ 


—— 
nm. 


mie die joval mit 
Ruͤcken⸗le. erhab, 
fchuppen Nath. 





mn n 





‚9 in 4 |oval und 
Reihen. ſchlicht 


ging 
Heiden | glatt. 





99 Einleitung. 
Unterfdeidungs- 


Länge d. | 
- Ganze |Schwanı| Siftzä 
=| Länge. | 308. ne. 


-_—— — 





q ıqu& 
PD a‘ 


Arten. 


NPAPNOR 
diaaııpa 


4) 








Die Aeſculapſchlan⸗ 


ge. ' 
€. d’Esculape, |175| 6413’ 10 |g 3 © 
©. Aesculapii. 


- (C. romanus.) 


— — —— — — — Ui 


60 





Die Arabiſche Matter 
22me de Gronov.|174 
22. Grooovii; Ä 
€C, arabicus.) 











— — — — — —— — 


Die Spott» Matter. |173 |157 | 4 9 | 1? ı“ 0 
Nasique. 

(;. Nasutus. 

(CU, ınycterizans.) 


Die aemalte Platter. 

aäm« de Gronov.|172|142 
25 Gronovii, 

(6. pictus,) 
Die Schweizer I 

5; Suisse. 170 127 |. 3" 
GC, Helveticus. 


— 


— — — nn | mm — 
OD 





— — — — 





Die Kobuca⸗Na er 
Demicollier. 1170 " 1* zn a0 10% > 


 Semimonile, 


(C. monilis. L.) 





Unter⸗ 


- Einfeitung. J 9 


Kennzeihen. 
Merkm. 

Schup⸗ Ruͤcken⸗ d.aͤußern 

pen a. d. ſchuppen Bildung Zeichnung der Farben; 





— —— — — — ——— —— — — 
oval mit Fuchsroth. Eine ſchwaͤrzliche 
Neun in einer er Bande auf jeder Bette längs 
vier Reidhabenen dem Ruͤcken; eine Reihe Heiner 
hen. Narh,an dreyerfiger weißlicher Flecken an 
d. Seit. jeder Seite des Bauchs. 





Blänlich aſchgrau. (Seba Mus. 
Ik. Taf. 33. Sig. 1.) 








| 


\: AB BO UNBDESNEENDERENE Rn >> er 
eine I&rüntıch, Vier Längsitreifen auf 
Neun in laͤnglich Ifchupptis dem Rüden, zwey am Bauche. 
vier Rets\rautenf. |ge Wer: 

hen. und länger. 
: Iſchlicht. an der 


Ve: Min 
Blau; ein ſchwarzer Streif an 
der Seite. 





— —— 
Joval miti | Srau; eine ſchwartze Strei: 








leiner er. fen an den Seiten. Eine Laͤngs⸗ 
babenen ftreife, die aus Meinen engen, 

Math. blaffen Queerftrichen befteht. 
Meun inlrautenf. | Draun; kleine weißlihe Queer⸗ 
vierfei‘ m. e. er binden; drey längliche braune 
— ben. habenen Flecken auf dem Kopfe; drey 
Math. runde weiße Flecken am Halſe. 





Kenn 


4 


De) 


u: Einleitung. 
Unterfdeidungs- 


a 1= a 
ö = AN R 
. "18878 Pänge d. 
Arten. Ei SE Ganze [Schwan] Siftzähs 
5318%| änae. | 308. ne. 





——:: ee — — — — 


Die Azur; Matter. 

C, Azuree, ri) 64, . 2° 1993 Q 
C. coeruleüs. 

«(GC azureus.) 





‚Die Ringel Natier, 

C,a collier, 

C. Torquatus, mol 531 2° 4" ° 
(C, Natrix.) | 





— — — e DÇCÇ — — — — — — ee 


Die Jpanlſche N. in der 


&. Hebraica. 170| 42 obern 
C, Hebraicus. Kinnlad 


(O. severus. L.) 


Dir ungefleckte N. 
C, Blanchıe. 170| 20 Q 
C. Albus. 

Die lineirte Matter. 
C. Rayee. 169| 84 o 
C. Lineatus, 

Die Sösens Matter. - | 
Daboie, 169) 46| 3° 5 I5% 9%" 0 
































Die dreyitreifige N 
Trois -Raies, 169 34 a 2 ge 0 
&. Terlineatus, | | | 


Kenn- 


Einleitung. 


® 


Kennzeichen. 
Merkm. 
Schup der aͤuße 
pen a. d.Ruͤcken⸗?en Bil, Zeichnung und. Farben. 
Kopfe. Iftunpenldung. 





Dunkelblau auf dem Rücken am 
Neun injoval und Bauche heller. 
vier Rei ſſchlicht. 

hen. 

















die Sei Grau; der Laͤnge nach zwey Reis 
tenſchup⸗hen dunkler Flecken nah außen 
Neun in ſoval mit pen glattſnoch zwey Reihen größerer 
vier Reiſſeiner er⸗u. größerlihmwarzer unregelmaͤßiger Fleks 
hen. habenen als auf d.ſten. Zwey große weißliche Fiefs 
Nath. Rüden, |een am Halſe. Der Bauch 
| ſchwarz weiß und bläulich ges 
s fleckt. 
————— Roͤthlich mir gelben Flecen Die 
rothbraun eingefaßt find und he⸗ 
braͤiſchen Schriftzuͤgen aͤhnlich 
ſehen. 
Weiß; gewoͤhnlich ohne Flecken. 


— r — — 
— — — — — 


Blaͤulich; vter braune Streifen 
vom Kopfe bis zur Schwanzs 


— — — — — ———— 











ſpitze. 
wie die ſoval mit Weißlich; drey Laͤngsſtreifen 
Ruͤcken leiner er von großen ovalen fuchsrothen, 
ſchuppen |habenen ſchwarz oder braun eingefaßten 
Math. Flecken. 





Fuchsroth; drey Laͤngsſtreifen 
von der Schnauze bis unter den 
Schwanz. | 





























Unterfheidung's- 
— 
52|”= Fänge d. 
Arten 2-93] Ganze |Schwans| Eifezähr 
33|3=]| Länge, | 388. ne. 
Die Rofenkranz s N.]166 [103 |15’’6°|5” 6" | © 
Chapelet. 
(G. monitiformis,) 
Die Ahaͤtull ı Matter, 
‚Boiga. 166|128]| 3° Jr 5” 0 
C. Boiga. 
C, Ahaetulla. 
Die Faden Matter. 
Fil. 165 158 ı’ 6’ * 6 o 
C. Filiformis, 
Die goringige N. | | ' 
25me de Gronov. |1ı65| 74 
25ta Gronoövii 
(C. Subalbidus,) | 
Die Sure Mater 
GC. a Zones, 165 35 1’ 1 60 o 


C. Cinctus. 
(G.Zonatus ) 
Die viaue Matter. 
Bluet. 

OC. subcoeruleus, 
(C. coeruleus.) 


a, 
or 4 


— — 


1651 24 





| 
| 


Einkitung 9 


Kenn eichen. 
Merkm. 
Schup: d.äußern 


pena. d. Rücken: Bildung Zeichnung und Farben. 
Kopie, |ichuppen 








ver Kopf Blau ins gruͤnliche |pielend ; drey 

| dick, hin tleine gotdfarbene Längsftreifen, 

9 in 4 Frautenf.\ten undfein kleines weißes ſchwarz einges 

Reihen | und Jan den ffaßtes Band am obern Kinnbak⸗ 

ſchlicht. Seiten ken. 

platt. 

Der Koͤr 

per feh: 

dünn, 

ver Kdtı| Blau; zwey weiße Yängsjtrets 

Hin 4 ſchlicht. per fehrlfen, in der Mitte eine ſchwarze, 

Reihen duͤnn. wechſelsweiß mit ovalen weißen 
Flecken und weißen Punkten be— 
ſetzt. Am Bauche zwey Reihen 
ſchwarzer Punkte. 

rautenf. der Sp Shwarz oder bdleich. Der 

Neun in miteiner dick, der Bauch weißlich. | 

vier Reuſerhabe⸗ IRörper 

hen. nen ſehr 

= Math. duͤnn. 





















Weiß mic dunkeln Queerfireis 
fen. Seba Mus. HH. Taf, 21. 


Big. 3. 
aͤnglich Welß; zuweilen ſind einige 
9 in 4 rauten⸗ Schuppen am Ende roͤthlich ges 
Reihen foͤrmig fleckt. Sehr dunkle um dem 
u.fchlirht Körper laufende QDueerbanden. 








der (Die NRücdenfhuppen zur Hälfte 
oval. Schwz [wei zur Hälfte Blaͤulich. Der 
ſehr Bauch weiß; der Schwanz duns 
duͤnn. kelblau ohne Flecken. 


Unter⸗ 


96 . Einleitung. 


Unterfheiduugs« 
SE 
Ink Länge d. 
Arten, E28 93 Ganze Schwan Giftzaͤh⸗ 
5157 länge. zes. ne. 





Die Reif: Natter. [164 | 43 7 4 [us o 
C, Annelee, 
C, Doliatus, 


Die Piett ; Matter. 


Dard, 103 | 77 

C. Jaculus. 

(O. Jaculatrix ) ANZ | 
59 ‚ 





Die Gries-Nattet 
:, C., miliaire. 162 
C. miliaris, 





Die ſchillernde N, 

C. Chatoyante, I161 [113 | ı’ 6” 
C. Versiecolor. 

(C. oculus rati.) | 











Die Zifchnatter. |ı60 |1oo |r? 10’ |5' 6 
Malpole, 


Malpolon, 
(C. sibilans, Z.) - Bi 
60 


Die Boddaertſche 
Matter, 
28me de Gronov. 160 
28va Cronovii, | | 


(C, yarius.) 





PR 


’ 


Einleifung- — 97 


Kennzeichen. 
Merkm. 
Schup⸗ der aͤuße— 
pen a. d. Ruͤcken Iren Bils 
Kopfe. ſſchuppen dung. 
ſchlicht 
9 in 4 jund rauı 
Heiden. Itenförs 
® mig. 











Zeichnung und Farben, 


Weiß; Schwarze QDuerbänder, 
die mit aͤhnlichen unter dem 
Bauche zufammenlaufen, ohne 
genau auf einander zu paflen. 
Der Hals weiß, Kopf oben auf 
ſchwaͤrzlich. 

Aſchgrau. Drehy ſchwaͤrzliche, 
ganz ſchwarz eingefaßte Baͤnder 
der Laͤnge nach. Das mittelſte 
iſt das breiteſte. Bauch weiß. 
Ruͤcken und Seiten braun; auf 
jeder Schuppe ein weißer Fleck. 
Bauch weiß. 

Grau; der Länge nad ein braus 
nes Band, Das aus Meinen 
Dueerfirihen befteht, die im 
Zickzack laufen. Die Schilde 
röthlich, weiß geflecft und zum 
Theil bläulich eingefaft. | 
die Zum Blau; fehr kleine ſchwarze Flek— 
9 in 4 Joval mitſge ſehr ken der Länge nad, gereiht. Ein 
Reihen. einer ers/lang und ſchwarzet weiß eingefaßter Fleck 

habenen ſduͤnn derlauf dem Kopfe. 

Math, Roͤrper 
fehr dün. 


| 


De laCepedeꝰs Naturg.d. Amph. ULB. © | Unter 





9 in4 
Reihen. 








Weiße und ſchwarze Queerſtrei⸗ 
ien. 







‚_ Bayerische 
Staatsbibliothek 
München 







98 Einleitung. 


Sg 20 Unterfheidungse 
225,8 CN 
Arten. ga 78 Fänge d. 
Ze — 2 |Sanze |Schwan Giftzaͤh⸗ 
riss? Länge. zes. ne. 





Die roͤthliche N. 
me.deGronov |159 
‘2g9ma Gronovii, 
(GC. rufescens,) 
Die Kielnatter. 
. G. Carenee. 157 
O. Carinatus, 








— — — — 


Die nr | 
C.Rhöm oi ale, 157 70 ‘6 vol ger atıd 
C,Rhombeatus, — ⸗ 


Die Eivehfen N. | 





Saurite, 156 121 o 
C. Saurita, 
Die Sommers, Zu * der 
- Verdatre, 155 [144 Körpers o 
‘ 4, subviridis. länge. 


(C. aestivus,) 

—— Matter, | 
‘ ale, 155 96 ı' 6 

C. Pallicus. 5 

















Die ForfgteliiheN Eu in der . 

Lebetin. 155 | 46 obern 

G, Lebetinus, Kinnlad 

— Aſpis / Natter. in der 
spic. 155 ‘ 0 1 

— | 37 | 3 3 8 dobern 


Kinnlad 


Kenn 


Rennzoiden 
Merkm. 
Schup⸗ der aͤuße⸗ 
pen a. d.| NRücen:ren Bis] Zeichnung und Farben, 
» KRopfe. Ifchuppenidung. 
Hell oder dunkel fuchsroth. 
Seba Mus. I, Taf. 33+ Fig. 6. 


der Raͤk Ruͤckenſchuppen bleyfarben weiß 
ken kiel ſeingefaßt. Der Bauch weißlich. 




















foͤrmig 
erhoͤht. 
oval mit Blau; blaue rautenförmige, 
ging |r.erhab, ſchwarz eingefaßte Flecken. 
Reihen Nath. | 
der Koͤr Braun; drey weiße oder grüne 
per fehr |Längsftreifen; der Bauch weiß. 
dünn. | 


Blau oder grün; der Bauch 
gelbgrün. 





Körpertul®faßgrau; mit vielen unregels 
9 in 4 joval und Schwnz maͤßig geftreuten braunen Punks 
Reihen. ſchlicht. fehe Item und grauen Flecken. An jes 
| dünn. der Seite eine ſchwarze Linie. 
Wolkigt; der Bauch mit röchlis 
chen oder ſchwarzen Punkten bes 
freut, 
Drey Längsftreifen roͤthlicher 
ſchwarz eingefaßter Flecken. 












G 2 Eu Unter 


Arten. 


———— RE: 
Die gefleckte Natter 


34me de Gronov. 15350 


Z4ta Gronovii. 
(C. naevius.) 


Die Statelgeasn | 


Genchrus. 
C. Genchrus. 


Die Papageys N, 


Sirtale, 


©, Sirtalis, 


ppm 


Einleitung. u 
1 






Unterſcheiduugs— 
2509 | 
ziır® Länge d. h " 
o Q 2 |Sanze Schwan⸗Giftzaͤh⸗ 
=|3 ® Ränge. zes. ne. 


en | | — — — — — — 


—— 











153 47 a B* — o 


Die Sibtriſche M. in der; 
©. Schythe. 153 | 32 1 1% 6% Jr 7 | oben 
C. Schythus. - |Rinlade. 
(C. Scytha.) | 

Aussinc. in der 
Die Dur Matter. 152 |135 lobern 

«GC ;Dipse, Kinlade. 
C, Dipsas, 

Die Agiriihe N. u 377: Tu 
. Maure, 152 | 66 0 

C. Maurus, 

Die Englifhe N. 1 in der 

G, Noire. 152 | 32: | 2° 9% Ina ger | obern 

C. Niger, Kinlade. 

(C. Preper.) 


Renn 


Kennzeichen. 
Merkm. 
Schup der äuöe 
pen a. d.| Nüdensisen Bil/ Zeichnung und Farben. 
Kopfe. ſſchuppen dung. 
Bi — Weiß; ſchwarze Striche und 











Flecken. 
— — — — — — — — — — — 
ging Jechsekig Der Ruͤcken braun und weißlich 
Heihen | und marmorirt; fehmale unregelmäs 
2 ſchlicht. ßige weißliche Queerbaͤnder. 
der Kopf Schwarz ; der Bauch ſehr weiß. 
ift etwas 
herzfoͤr⸗ 
mig. 


der Die Schuppen blaͤulich und. 
oval, Schwnz |weißlich eingefaßt; die großen 
“ Hang und] Schilde weiß. Ein bläulicher 
Streif der Länge nah unter 
dem Schwanze. | 
Braynz zwey Längsftreifen ; 
ſchwarze Queerbanden von den 
Rüdenftreifen bis unter den 
Bauch. Der Bauch fhmwarz. 
Schwarz; zuweilen noch ſchwaͤr⸗ 
zere Flecken, die fo fliehen, tie 
bey der europäifchen Matter. 


















oval Braun; drey Längsftreifen, die 
m. e. ett grün und blau fpielen. 
habenen 
Nath. 


02 Einleitung, 














1 N 
Unterfheidung$- 
— — 
en a 
531,8 Länge d. 
Arten =, SE; Ganze Schwan; Sf 
53 ss Pänge. | 108. ne. 
Die Dreyeck Natter in der 
Téte triangulaire: |150| 64 obern 
C, Capite triangu- | Rinlate. 
lato. 
(C. triangularis.) 
1 
Fi; welßſtrahlige N. 
obel, 150 54 I’ fan 3“ ol o 
C, Cobella. f 
—— — u — — — 
Die Wincunx⸗N. 
Fa 150| 521? 10 | 4" © 
C. Terordinatus. 


(C, quincuncinalis 
— — — — | —— —— —— — 
Die Nordiſche N. in der 


Chersea. 150| 34 obern 
C, Chersea. Kinlade. 
Die graubraune N. ü 

C. Sambre. 149 ı117 ni 
C. subfuscus. 


—,— 
mn | mm — — — — — — 





33ia Gronov. 1491 63 
(Iſt wohl die gefleci 

te Matter.) 
Die Ihwarze Maiter. in der 
C. Melanıs. 1438| 27 obern 
C. Melanıs. Kinlade. 


Kenn 


+ 


Einleitung. 103 


Kennzeigen. 

Merkm. 
Schup⸗ Ruͤcken⸗d. aͤußern | 
pen a. d.Ifchuppen|Bildung|Zeichnung der Farben. 
Kopfe. * 
der Kopf Gruͤnlich; Flecken verſchiedener 

wie die. | rautenf.jbeynahe Geſtalt auf dem Kopfe, die auf 

Rüden | und dreyeckig dem Rücken einen unregelmäßis 

ſchuppen ſchlicht. der Leibſgen Streifen bilden. Die gros 
nach dem ßen Schilde dunkel, und weißs 
Kopfe zullich eingefaßt. 
















Aſchgrau; eine Menge kleiner 





Neun in weißer fchräge flehender Streis 
vier Rei⸗ fen. Zuweilen einen bleichen 
hen. ſchraͤgen Fleck hinter dem Aus 
ge, und weißliche Queerbaͤnder 

auf dem Ruͤcken. 
oval mit Weißlich; drey Laͤngsreihen 


Neun inleiner ers 
vier Rei⸗ habenen 
hen. |Narh. 
mit 
wie bie leiner er 
Ruͤcken⸗ Ihabenen 
ſchuppen Nath. 


dunkler Flecken; der Bauch 
weiß und braun. 








Stahlgrau; ein ſchwarzer herz⸗ 
foͤrmiger Fleck auf dem Kopfe 
und ein Band von runden [hwars 
zen Flecken auf dem Ruͤcken. 


Brtaͤunlich aſchgran. Ein braus 
ner laͤnglicher Fleck hinter dem 
Auge. 


Weiß; ſchwarze Queerſtreifen. 


Schwarz; der Bauch ſtahlfar⸗ 
ben mit dunklern Flecken und 
blaͤulichen wolkigen Flecken nach 
ver Kehle und den Seiten zu, 


4 Unter- 


104 


Arten, 


Die bleihe Matter. 


C. Decoloree. 
C. Excoletus. 


Die bleyfarbene N. | 


C. Saturnine, 
C, Saturninus. 


Die gehörnte N. 
Ceraste. 
G. Cerastes. 


Die Europäifhe N 


Vipere, 
Vipera. 
(C. Berus ) 


Die Kalmfhe N. 


Sipede. 


G. Sipedon,) 


Die Schleppen P. 


Chayque. 
Chaiqua, 
(C. Stolatus.) 


‘ Die violette Matter. 


C, violette. 
C. violaceus, 


Einleitung: 


Unterfheidungs» 















EZ BAG, 
ES Be Länge b. |. 
E21823| Ganze Schwan Sirraäßs 
5=18=| Länge. zes 
147 1132 9) 
147 |120 0 
2 14 6° | in der 
obern 
Kinlade, 
NT. in der 
ı46| 39| 2’ 4 obern 
Kinlade. 
144| 73 
in dee 
143 | 76 obern 
Kinlade. 
143 25 I zz 2“ 3* o 


Unter 


Einleitung. 105 







KRennzeihen 
Merkm. 
Schup⸗ d.aͤußern/ 


pena. d. RuͤckenBildung Zeichnung und Farben. 
Kopfe. Ifhuppen 
der Kör: 
per fehr 
zart. 
die Au⸗ Kopf bleyfarben, der Bauch 
J gen her wolkig bleichgelb und aſchfarben. 
vorſteh. | 
über je Selblich ; unregelmäßige dunkle 
wie dieloval mit dem Au Queerſtreifen. 

Ruͤcken⸗ leiner er ige ein | 
ſchuppen habenen Ifhuppen | 

Math. Jortiges 

Horn, 


Hellblau mit aſchgrau gemiſcht; 
dte Lippen weiß. | 








Aſchgrau; ſchwarze im Zicha 
ſtehende Flecken; die ein gezahns 
tes Band bilden. 


wie dielmit er— 
Rüden: habener 
ſchuppen Nath. 


— — — — 








Braun. 


Zwey weißliche Baͤnder der Laͤn⸗ 
* x er ge nach; zwey ſchwarze Punkte 
auf jedem großen Schilde. Das 
Männchen hat an jeder Seite 
des Halfes neun runde ſchwaͤrz⸗ 
liche Flecken. 
Neun in] ſchlicht Violet. Der Bauch weißlich 


vier Rei⸗u. rau⸗ mit violetten unregelmaͤßigen, 
hen. tenfoͤrm. wechſelsweiſe links und vechtös 
| | — Flecken. 


b 


G 5 \ Kennt · 


106 Einleitung, 
| . Unterfheidungs- 




















2 U@ 
| 3278 Länge d. Ä 
Arten 3,193] Sanze |Schwan| Eiftzähr 
312%] Pänge. zes. ne. 
Die Schlever Matter |142 | 78 a 
C. Rubannee, 
C. Vittatus, 
Dir dickſchwaͤnzige u 
Z6me de Gronov, |142| 60 
36ta Gronovil, 
(C. crassicaudus.) 
Sand Statter. 142: 33 in der 
Ammodyte.. obern 
C, Ammodytes. Rinlade. 


Die funmetriihe N. 
C. Symmetrique. 142 26 ar 2“ gen o 
‘ C, Symmetricus, 





— mm — — — 








Di⸗⸗ſchwarzkoͤpfige N. 


Tete noire. tao] 62 12/1714" 6 = 
C. capite niger. 
(U melanocepha- 


lus.) 





Kenn- 


| Einleitung. 107 

Kennzeiden | 
Merkwm. 

Schup⸗ der aͤuße⸗ 

pen a. d.| Ruͤcken/ ren Bis| Zeichnung und Farben, 

Kopfe. ſſchuppen dung. 





Weißlich; mehrere ſchwarze und 
oval undjder Kopfibraune Laͤngsſtreifen. Der Kopf 
Klein. ſſehr langſſchwarz, mit mehrerern kleinen 
und hin|weißen verzogenen Linten, Die 
ten breit Bauchſchilde Hein eingefaßt. 
— Unter dem Schwanze der Länge 
nad) ein weißes ausgezadtes 
Band. 
Blaͤulich; die großen Schilde 
weißlich mit fhmarzen Flecken 
und einer matten Laͤngsfurche. 
(Seba Mus.1I. Taf. 35. #ig 4) 
eine Hei) Schwarze Flecken, die ein ges 
wie die loval undIne beweolzähneltes Band der Länge nach 
Kückens ſchlicht. liche Ersjbilden. 


. 














ſchuppen lhoͤhung, 
undzwey 
Waͤrzch. 
auf der 
Schnau⸗ 
je. 
Dunkel; eine Reihe Kleiner 
9 in 4 !oval und ſchwarzer Punkte auf jeder Sets 
Reihen. ſchlicht te des Ruͤckens nach dem Kopfe 


zu. Ganze und halbe Queer⸗ 
bänder, fymmetrifch auf dem 





Bauche. 
| Mücken braun; Kopf ſchwarz; 
ging |oval und Bauch mit weißen und dunfeln, 
Reihen | [Hligpt. rechteckigen in die Queere fies 
| hen Flecken beſetzt. 


Unter⸗ 


108 . Einleitung. | 
Unterfheidungs 


al, % 
Arten, sajr2] jene. 
3 82 Ganze Schwan Giftzaͤh⸗ 
==|57 |länge. |je8. ne. 
Die Dlindnatter. 
Typhle, 140 | 53 


©. Typhlus. 
Dir Rohrnatter. 

Calmar. 140 | 22 0 
C, Calamarius, 





Die Ibibaka/ N. 
Ibibe. 


C. ibibe. 


138 72 a2 4 io’ S 
(C, ordinatus.) 


Die König Matter u 
Regine, 137 | 70 
©. Reginae., — 


Die getuͤpfelte N. | 
- C, Ponctuee. 136 | 43 
C, Punctatus, 


N 


Kennz ide n. 


Schup⸗ |Rüden: 
pen a. d.|fchuppen 
Kopfe. 






Einleitung 109 


Bildung Zeichnung der Farben. 


Blaͤulich. 


mei... beb 
Bletch; braune ueerbänder: 





fen am Bauche. Auf dem 
Schwanze einen feuerfarbenen 


he viereckige ſymmetriſche Flek⸗ 


Laͤngsſtreif. 
Zuwet⸗ Blau oder grün, mit ſchwarzgen 
len vier Flecken. An jeder Seite eine 
große IMeihe fhmwarzer Punkte; zus 


MNeun inloval mit! Schilde weiten einen Sängsftrih auf 
vier Rei⸗ ſeiner ersizwifchen dem Rüden. 
ben. habenen |d. After 


Math. 


und dem 

erfien 

Paared. 

kleinen 

Schmnzs 

ſchuppe 
Rücken braun; Bauch weiß und 
ſchwarz. 


Aſchgrau; Bauch gelb, mit neun 
kleinen ſchwarzen Punkten in 
drey Reihen, drey in jeder Reihe. 
Eiſenfarb, blau und weiß. 


| 


Unfer 


Reihen brauner Punkte; beynas . 


+ 
re 
— 


HO Einleitung, 
erfdeidbumgs 


— 
— 
2 
— 3 


Laͤnge d. 
Ganze |Schmwans| Siftzähs 
Fänge. | 308. ne. * 


Arten. 


Snphpnd 
| 23Q JQu& 
—3— gen 
-d15071P 2 











Die weifliche Matter] 
38 me de Gronoy.|135| 42 
28va Gronovil. 


C. mexicaine, : |134| 77 





Die gelbe Natter. 

Lutrix. 134| 27 

C. Lutrix. 

Die Achat Matter, in der 
Haemachate, 132 22 11'451 10° oberen 
Haemaclıata. Rinlade. 


— — — — — 
— — — — — r— — 
———— 


Die Wicels Matter. 
Bali, 131| 46| 6 6” 0 
C. Bali. 
(C, plicatilis,) e 








Die Atropen + Matter — in der 
Atropos. 131] 22 obern 
C. Atropos, Kinlade. 


Die Wampum⸗N. 128 671106 


(C. fasciatus,) 








Die geſtreifte Natter 
C. Striee, 126] 45 

C. Striatus, 

(C. Striatulus.) | 


— — —— | 
————— —— — — 


— 


* ⸗ 
I 


s . Einkitung. | 111 


Kennzeichen. 
Merfm, 
Schupo der aͤuße 
pen a. d. Ruͤcken⸗ren Bil, Zeihnung und Farben. 
Kopfe. ſchuppen dung. 


TE ERRT FEETEH — | 
Weiß, mit weißen und fhwars 
zen Flecken. 





Ruͤcken und Bauch gelb; die 
Seiten blaͤulich. 





Reun in ſchlicht. Roth mit weißen Flecken. 
vier Rei und raus 
ben. tenförm. 
länglich Ein rothes weiß gefledties 
ging |u. trau Bandan jeder Seite. Der Ruͤk⸗ 
Reihen ſtenfoͤrm. ken gelblich mit weiß gemiſcht. 
und Am Bauche vier Reihen gelber 
ſchlicht. Punkte der Ränge nach. | 


wie auf| oval [der Kopf Weißlich; vter Langsreidenfuchss 
d. Rüksim. e, er lift etwas rother runder Flecken die tn der 
fen, habenen Iherzfor; | Mitte weiß find. Auf dem Kops 
Nath. Imig. fe ſchwarze Flecken 
oval mitſder Kopf Blau; werfe an den Betten ges 
Hin 4 Jeiner er | iſt im |theilte Dueerbinden. Auf jedem 
Reihen. |habenen Verhaͤlt- Schilde einen kleinen braunen 
Nath. niß des Queerſtreif. 
Koͤrpers 








Braun; der Bauch blap. 


Unters 


— 


12 Einleitung. | 
| UUnterſcheiduugs- 





ERBE: 
Ä — 2 aͤnge b. 
' Arten. Se 93 Ganze Schwan— Giftzaͤh⸗ 
| 5 — Laͤnge. zes ne» 
Die Affenkoͤpfige N. 
C, Camuse. 124 | 46 
C. Siinus, 
Die weiße Mater. | 
Alidre. 121 | 58 
1:C. Alidras. Ä 
Die blaugrüne E77 
C, Verteet bleuelrı9 Jı1o | 2 6 0 
OC. Viridi coerul. 


(O. Cvaneus.) 
Die Louiſiatiſche N. | 
C. Tachetee, |rıg | 70 | 2° [54 0 
C. maculatus. 4 


(© Ludovicia- 








nus.) 
Die Schooß PR. in der 
C. des Dames. |ıı$ | 60 obern 
C. Domicella. Kinlade, 
Die Viper Mauer] | in der 
C, d’Egypte. 118 | 22 obern 
G, Egyptiacus, Kinlade, 


' (CG. Vipera,) 
Die eckige Diatter. 
fa) 

9. anguleuse, 117 | 70| ı‘ o 
C, Angulatus, Ä 








Kenn- 


Einleitung: 113 | 


Kennzeichen. 
Merkm. 
Schup⸗ der duße: 
pen a,d.| Rüden Iren Bil⸗ Zeichnung und Farben, 
Kopfe. ſſchuppen dung. 
Kopf Ein kleines ſchwarzes zwiſchen 
rund od,|den Augen gekruͤmmtes Band, 
ſehr ges |Ein weißes Kreuz mit einem 
ſwoͤlbt; Ifchwarzen Punkte in der Mitte, 
die loben auf dem Kopfe, Rüden 
Schnaulfhwarz und weiß ;weiße Queer⸗ 
ze ſehr Ibinden. Bauch ſchwarz. 
kurz. 


— — — — — — 





Blendend weiß. 


—r— — — 





Dunkelblau; Bauch blaßgruͤn. 











groß. 
ſechsektg Weißlich; große rautenfoͤrmige 
9 in 4 |mit en oder unregelmaͤßige roͤthliche, 
Reihen. |habener ſchwarz oder braun eingefaßte 
Nath. Flecken der Bauch weißlich; zu— 
weilen gefleckt. 
Weiß; unregelmaͤßige ſchwarze 
Queerbinden; unter dem Baus 
de einen unregelmäßigen 
ſchwaͤrzlichen Längsftreif. 
hinten Schmutzig weiß; fuchsrothe 
fche lamKopfeläleden. 
flein. ſſindzwey 
Hoͤcker. — 
oval ch Weißlich; braune, an den Näns 
9. in 4 Iwasausı dern f[hwärzliche, eckige, und in 
Heiden. Igefchnitı der Mitte des Körpers fehr breis 
tenu,.m| te Bänder. 


erh. N. 
De laCepede'sNaturg.d. Amph. III.ß. H Unter 


I Einleitung. | F 
| Unterfheidungs- 








—— 
5 Länge d. 
Arten. S2 GBGoanzʒe |Schwan:| Glftzaͤh⸗ 
>=|8%| Länge. | zes. | ne. 
| re. Tr Tas 
Die bandirte Matter obern 
“ Leberis, ı110| 50| 4 Kinlade. 
C, Leberis. 
Die Die beeithetige N. 
.C. Jouflle, 107| 72 
C. buccatus. 
Die Argus s Natter, | 
Argus, * 
O. Argus. | | 
£ 





Zweyte 
Schlangen mit großen Schilden 
Schlingen ı oder Schilders 


fchlange. 
Broderie. 290 1128| 36 | 7" = 
Boa Hortulana,(L) 


Die en 


— | — — — | — — — — — 


Ophrie. 281164 

B. Ophrias. 

Die Waflerfchilders 
Schlange. 

Enydre. 270115 

B. Enydris, | | | 


— | — — — | em — — 


Kenn ⸗ 


Einleitung: m 


K ennzeiden. 
Mertm. | 
Schup— d.dußern 


pena. d. Ruͤcken Bildung Zeichnung und Farben. 
Kopfe. ſchuppen 

Schmale ſchwarze Queerſtteifen. 
opf weiß mit zwey roͤthlichen 
Flecken auf dem Scheitel und eis 
nem dreyecfigen auf der Schnaus 
ze. 
Fuchsroth, mit wegen Queens 
binden. 












am HinjEin meißer Fleck auf jeder 
terkopfe |Schuppe; mehrere Reihen 
2 Hoͤckerſweiße, runde, roth eingefaßte, 
und auch im Mittelpunkt rothe 
Flecken. 


Gattung 


unter dem Bauche und dem Schwanie. 
ſchlangen (Boae,) 
wie diellänglich |der KopflEine Kette von unregelmäßigen 
Raͤcken⸗ lu. rau⸗hinten jeiner Stickerey aͤhnlichen Yleks 
ſrppen tenförm. breit, dieſken laͤngs dem Ruͤcken und bes 
und Schnauſonders auf dem Kopfe. 
ſchlicht. ze lang. 





| — — 


Braun. 


die Die 3ibr Hell und dunkelgrau, 
ne in der 

untern 

Kinlade 
Pr lan 


52 Unter», 


HE: Einläking, 


| | Unterfheiduugs- 
83150 | 
| 2242 Laͤnge d. 
Arten. = — 973 Ganze Schwan⸗ Giftzaͤh⸗ 
47 23 2*Laͤnge. zes. ne. 


Die Frieſel Sch, fchlj265 ‚| 57 
Genchris, 
B: Cenchria. 


— 









— — — 
— 





Die fünfftreifige. 
Schilderſchiange. 

B. Berativore, 

B. Murina, 


254 65 2 6 4" zu 


Die Stock Schil— 
derſchlange. 

Schytale. 

B. Schytale. 


250 | 70 


— — — — — — — — — — 





Die Abgotteſchlam⸗ 
| 1246 | 54 zuweilen gewoͤhn⸗ 





ge. 
Devin. über 30 [lich der 
Divinatrix. Fuß. neunte 
(B. Constrictor,) J Theil der 
Koͤrper⸗ 
laͤnge. 


9 Einleitung. 117 
Kennzeichen. 

Merfm. 
Schup: der due 


pen a. d.| Rüdensiven Bits! Zeichnung und Farben. 
Kopfe. ſchuppenſdung. 


Hellgelb; weißtiche ın der Diiws 
te. grane Flecken. 











der KopfiBeifiich oder meergrün; fünf 
aͤnglich hinten Laͤngsreihen roͤthlicher Flecken, 

breit die von denen einige weißliche Flek⸗— 
Schnau⸗ten haben. 





Gruͤnlichgrau; ſchwarze rundlis 
che Flecken auf dem Ruͤcken 
an den Seiten andere Flecken 
mit einem weißen Punkt in der 
Mitte und ſchwarzen Raͤndern. 
Schwarze laͤngliche Punkte auf 
dem Bauche. 

Große ovale Flecken oft an beys 
den Enden halbzirkelförmig auss 
wie die ſechsek⸗ In, e. grolgefchnitten, dunkel eingefaßt und 
Rücken: fig und ßenl bey⸗mit kleinern Flecken umgeben, 
ſchuppen ſſchlicht. Inahe ver: 

tikalen 

Schuppe 

an ‘der 

Ist lt 





Kopf 5 
br. Stirn 
erhaben; 
eine Fur⸗ 
che über 
den Kopf 


hin, Unten 


18 Einleitung. 
Unterfheidungs- 


& 
2 Ränge d. 


Arten. 


anze Schwan Giftzaͤh⸗ | 


tige. es. ne. 
— 


a9 ivẽ 


S2 


Die ſtumme Schil 
derſchlange. 
B. Muet. 

B. Muta. 


8 nponeð 
NI 


Die Hundstöpfige 
Schilderfchlange 

Bojobi. 

B, Bojobi. 230 

(B, Canina.) 


Die zahalofe Schil⸗ 
derſchlange 

Hipnale. I 120 1511 

B. Hipnale, e —* 


Die ſpitzſchnauzige 
Schilderſchlange. 

Groin. 150 

B. Porcaria, 

(B, contortrix.) 





'Renn-. 


Einleitung u 119 


Kennzeiden, 
| Merkm. 
Schup⸗ Ruͤcken⸗ draͤußern 


pen a. d. ſchuppen Bildung Zeichnung der Farben, 
Kopfe. 


Sqchwnz⸗ Schwarze, rhombotdale, zuſam⸗ 
ſpitze hat/menhaͤngende Flecken. 
unten 4 
Reihen 
kleiner 
Schupp 


Kopf hin Grün oder orangefarb einzelne 
ten breitiweiße oder gelbliche roth einges 
Schnaulfaßte Schuppen. 
wie biellänglich ze lang; 
Nücenslrautens |d.Rippen 
ſchuppen foͤrmig. mit gro: 

und ßen ge— 
ſchlicht. furchten 











aͤnglich ſd. Lippen Gelblich s weißliche, ſchwarz⸗ 
wie die rauten Imitgros braun eingefaßte Schuppen, 
Ruͤcken⸗foͤrmig ßen ges 
fhuppen) und ffurchten 

ſchlicht. Schupp. 











Schnau⸗Aſchfarb; ſchwarze regelmaͤßig 





wie die ze endigtſvertheilte Flecken. Nah dem 
Ruͤcken⸗ m. einer) Schwanze zu gelbe Queerbinden. 
ſchuppen großen 

erhaben 

Schupp 


— 


\ 


ywh 


‚A. Cylindrica. | 


120 Einleitung. 
| Dritte 


Schlangen mit — Bauchſchilden und 1 hernarugen 
Klapperer oder Klapperſchlangen, 


Unterſſcheidungs 














* ”” (a 
>; 8 
52172 Fänge d 
Arten. &_ SE; Sanze Schwanz] Giftzaͤh⸗ 
352313#| Länge. | 3ze8. ne. 
Die ſchreckliche Klapp in der 
Boiquira. 82] 274° 10’"j 4 Jobern 
‚Crot. Boiquira, Kinlade. 
Die gemeine Klapp. in der 
Durissus. 172} 21 |1’5'%6)1 53 | odern 
Cr. Durissus. | Rinlade. 
Die geldgefl. Ki. Sc 4 in der 
. Dryinas. 165 | 30 obern 
Cr. Dryinas, Kinlade, 
Die rothgefleckte Kl. in der 
Schlange. obern 
Miller, 132| 321 1’ 3° 1410 IRinlade. 
Cr, Miliarius. 10‘ 
Die FifchrKtapperiht.] | 
Piscivore. in der 
‚Crot, Piscivorus, 5’ obern 
| | Kinlade. 
Vierte 


Schlangen, deren Schuppen auf dem 
Blindſchleichen oder Schuppenſchlangen. 


Die geringelte Schupl 
Rouleau. _ 240 





— at | 0 





CA, Scytale.) XE 
ag Kenn, 


— 


Ent ung ° J V 


g rotali. ) 


Ken — 

Merfm. 

der äußern J 
Ruͤcken ren Bil⸗) Zeichnung und Farben, 












Kopfe. ſſchuppen dung. 

ſechs in joval mit] Gelblich grau. Eine Längsreis 
drei) Neijeiner ers he ſchwarzer, weiß eingefaßter - 
ben. ; Math. Flecken. 

(ds ın loval m Weiß und Del. NRhombeidale, 
dreuNehr Ber ſchwarze, in der Mitte welße 
ben: Math. Flecken. 

zwey jbval mise Weißlich. Selbe Flesfen. 

Er 


jer Blecten, Die Flecken der 
mittelften Reihe find In der Mit⸗ 
te roth und haben einen tothen 
Fleck zwiſchen fich. 

Tder Braun. Bauch und Seiten des 
Schwnz Halſes ſch wir mit aelben um 
endtgt I regelmäßtgen & Iueerfireifen. 








ſich in e, 

I. harte 

Spike. 
Gattung 
Rüden uud dem Bauche steif FR nd. 
(Angue.) 

| | Schuppen weiß, rörhlih eingen _ 

drey gros schlicht, faßt; dunkle Queerbinden, Des 
be. ren einige zuſammenlaufen. 
An;* 


Eblenin. 


- 


25 | Unter > 


122 Einleitung 


Unterfheidungs- 











eo 28 länge d. 
Arten 3983| Ganze |Schwans| Siftzäßs 
33 ss ange. |... 304. , 2; 
Dierothe Sch. Schl. | 
Rouge. 3409| 12] 70% 16% © 
A. rubra, | 
(A. ruber.) 
/ le ale. die Rinne 
Die wurmförmige | laden ha⸗ 
Schuppenſchlange.ſ2z300 718 11“) 13% .Iben ſel⸗ 
Lombric, 2 — ten ZAh 
A. lumbricalis.: | ne. Ä 
. Die langfchnauzige | 
Schuppenfchlange 
Long nez, 3i8T 151-1 
A. Nasuta, 
(A. Nasutus.) 





Die breitfhmwänzige | | 
Schuppenfchlange Ä 
Queuelanceolee, |200| zsof 
A.L aticaunda, | | | 
' 1 | P — 
— Br : Kenn» 


u Einleitunng 123 


Kenumze ichen.. 

Merkm. 

Schup⸗ Ruͤcken⸗ d. aͤußern 

pen a. id. ſchuppen Bildung Zeichnung der Farben .. 
Kopfe. | 
Drey gros gro⸗ fechset⸗ | [Suppen toth, weiß einge 
fe in 2 |fig und faßt; ſchwaͤrzliche Queerbinden 
Reihen. ſchlicht. an Racken und Bauch. 

















d. MaullOben umd unten ſchmubig weiße 

ſteht un: | 

drey grosElein undlterwärts 4 
fe. | und iſt, 4 

wie: der 

See 


d. Mau|Srüntie rer ein gelber 
rar un⸗ Fleck auf der Schnauze zwey ges 
ter der ſ.ſbe fehräge. Binden auf Dem 
verläns Pameoig, der Bong geld, 


Unter 





pen:chlange, 
A. Cormu. 
- A. Cornuta, 


(A. Gerastes, L,) 


57 geleckte Schl. 
— 
A. Miguel. 
(A. ey 


Die Pfeils Schup: 
penfchlange. 
Trais 
A. Sagitta. 
(A. Jaculus. L.) 


Die Nuter Sch 


Colubrin. 
A Colubrina. 


— —— — —— —ñ — m, 


Die Netzfoͤrm. Sch. 
Reseau. 

A. Reticulata. 
(A Reticıflatus, )E 
Die punkt, Sch, ich. 
Pintade. 

A, Meleagris, 






” Einleitung, 


Unterfheidungs 
SEIE i 
sajee 207. 
3 Länge d. } 


9 3 ]Sarye — Siftgäßs: 
ER Länge. zes. ne. Un 





' 
I 


— —⸗ |... — — — 


200 


186 


165 





Einleitung, 325 


Rennzeiden. 
—— Merkm. 
Schup⸗ 'Id.dußern 
pen a. b. Ruͤcken [Bildung Zeichnung und Farben. 
Kopfe. ſchuppen 





2 Zaͤhne 
DN ddie durch 
die Ober; 
lippe ber 
vorftehn 
fehen w. 
kleine 
Hoͤrner 
aus. 








elb; eine oder drey braune 
ſchlicht. Laͤngsſtreifen; fehr ſchmale 
Queerbinden von eben der Far—⸗ 
be. 


9 in 4 
Reihen. 








d. Bauch 
ſchuppen 
ſind etw. 
größer a. 
die Rüfı 
kenſchup⸗ 
pen. 

Braun und eine biäflere Farbe 
groß, wechſeln ab. 


Schuppen braun, in der Mitte 


weiß. 


Gruͤnlich; mehrere Reihen 
ſchwarzer oder brauner Punkte 
der Länge nad, 


77 
— 


9 | u Unter« 


126 | Einleitung | 
Unterfheidun ge⸗ 


522— | 
Arten. = ns Ränge d. 

ar S 2 |Sanze Schwan Giftzaͤh⸗ 

== 18 7 jlänge. zes. ne. Rn 





Die Blindſchleiche. 1135 1135 I 7 Irre” | o 
Orvet. 


A. fragilis. 


— 
— s — —— — — — J — _ 





Die netzbaͤuch. dh, 
A. joune et brun. 127 [223 | 17 6” |ı176 
A. Flavofusca. 

(A. ventralis. L.) 








| Schwnz 
Die laͤngſchwaͤnzige ift etwasl Oo 
4. S. 126 |136 länger 
‚ Eryx. als der 
A. Eryz. Leib. 
— — — — — — — —— — 
Die plattſchwaͤnzige 16° | 2“ idie Kinn 
Schuppenſchlan. laden oh⸗ 
Plature. ne Zaͤht 
'A. Platura. ne» 
(A. platurus.) | 
ii || 


2 Kenn: 
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Kennzei ch en. 
Schup⸗ | | 
pen a. d.| Nüdensisen Bit Zeichnung und Farben. 
Kopfe . ſcunvpenſdung | \ 









Die Schuppen aufdem Rüden 
fuchsroth und weißlich einges 
faßt. Vier draune oder ſchwarze 
Längsftreifen. Bauch fehr dun; 
kelbraun. Kehle weiß, ſchwarz 
und gelblich marmotrirt.\: ! 


Braͤunlich gruͤn; mehrere Laͤngs⸗ 


reihen gelber Punkte. Der 
Bauch gelb. 


9 in 4 ſſechsek⸗ 
Reihen, | 


Sechſte 


128 Einleitung. 
| i3 Fuͤnfte 

Schlangen deren Körper und Schwanz 
Ningler oder Ringelſchlangen 
Unterfdeibungs 


+ 


& 
PD "q 





Laͤnge 'd.| - 
Sanze Schwan⸗ Giftzaͤh⸗ 


Arten. 
Laͤnge. 8. ne. 
| # 


gippndg; 
“dag PD 
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| 
| 


Die weiße Ringelſchl. 

Planchet. aaa 16160 

Amph. alba. | 

Die rußſarbene Rin— 1 
gelſchlange. 12001 30116 

Amph. Enfume, 

A, tuliginosa. 


al Gr 








| ISech ſte 
Schlangen, deren Seiten der 
Schluͤpfer oder Runzelſchlangen 


Die geſchwaͤnzte Run/ 
zelſchlange. 340] 10} 
C. Visqueux. 
C, glutinosa, 
Die ungefhwänste; } 
Runzelfchlange, 135 z° 
Ibiare. © 
Coec. Ibiare. 
(G,tentaculata. L) 


| | 


Einleitung · Br? 
Gattuͤng. | 
mit ſchuppigen Ringen üfngeben iſt. 
(Amphisbaenae, ) £ 


Kennzeiden. 

Fon Merkm. 
Schup⸗ der aͤuße⸗ | 
pen a. d. Ruͤcken |ten Bil] Zeichnung und Farben, 
Kopfe. ſchuppen hung. 
6 in 31 , 8 Waͤrz Weiß. 
Reihen. chen am 
After 
8 Wars DOchwarzlich und weiß. 
.. 6.163 hen am 

Heiden. After. 


— — — 





Gattung 
Länge nad gefaltet find, 
(Coeciliae.) 


Braun ein weißlicher — an 
den Seiten. 
| die obere . | 
| Kinlade A 


> . 





hat zwey 
Bartfa⸗ 
iſern. D. 
Schwnz 
iſt ſehr 
kurz. 


De la Cepede' Natg. d,.Ymph. III. SD, 3 2 


so 0, Einleitung 
Siebente 


Schlangen deren Band nach dem Kopfe zu mit Schil⸗ 


ren Schwanzſpitze unten mit 


Langaha oder Baſtariſchlangen J 


terſcheidungs— 


Arten. Ganze Schwan⸗ 


Länge. | zes. 


upon = 
3 = 
9 
= 
$ 
4 


—— 
Ki I9vE 


— — — — — — — 
Die Langaha oder Ma 
dagafkarifhe Baslıg4 | 42208 
ſtartſchlange. 
Langaha de Mada- 


ascar. 
Langaha Madag, | | 1} 





- Achte 
Schlangen, Die an Koͤrper und Schwanze 
Waͤrzling oder Warzenſchlangen. 
Die Acrochorde von 
—* —— F 
rzen — alt “ 
Acrochorde den. | = j | 


— Java- 
nicus, 


Gat—⸗ 


⸗ 
mut Li — ——— —— — — — — 


Einleitung. . Bi 


Gattung 
den, wach dem After zu mit EN und de⸗ 
kleinen Schuppen beſe tzt iſt. 


(Langaha.) 

Kennzeich en. 

| Merfm. 
Schupi der äußen 


pen a. d.| Nüdenssen Bis! Zeichnung und Farben. 
Ropfe. ſchuppen dung. 


Schuppen roͤthlich, an der Das 
7 in 2 thomboi ſis mit einem kleinen grauen 
Reihen. dal. Kreiſe und einem gelben Punks 
te. 
Gattung 
fleine Wärgchen haben. 


(Acrochordi.), | 
| I 1. ShmlSchmwar; Bauch weißlich. Geis 
in Bersiten weißlich, und ſchwarz gm 


vlele klei⸗ Häteniß fest, | = 


ne. zum Koͤr⸗ 
per.fehr 
‚anne J 


= —. Bus 


232 Einleitung. 
Bufag Tom 
en, Dann we" 


Damit nicht bloß die Terminologie der Schlangen 
für die Zukunſt uͤbereinſtimmend werben, fondern 
auch mehrere der folgenden Beſchreibungen derftänd- 
lich ſeyn mögen, fo halte ich es für zwecfmäßig, die 
DBenennungen der Kopffchilde mit der Zeichnung des. 
Herrn Profeffor Metrems (ſ. Beyträge zur Na» - 
turgefch. der Amphibien J. ©. 1.) hier beyzufügen 


. unten die Ehironsnafter): : 








A. Das Wirbelſchlld. 
B. Die Hinterhauptſchilder. 


C. Die 


1: AB Die Augenbraunſchilder. 


D. Die Schlaͤſenſchilder. 


Br Die Stirnſchilber. , 


F. Die Schnauzenſchilder. 

G. Das Ruͤſſelſchild. 

H, Die hintern Augenſchilder. 

I. Die vordern Augenſchilder. 

K. Die Zuͤgelſchilder. 

L. Die Naſenloͤcherſchilder. 

M. Die Randſchilder der obern Kinnlade— 
“N. Das $ippenfchild der untern Kinnlade, 
O. Die Nebenfchilver derfelben, 


P. Die vorbern Rinnenſchilder der Unterkinũ⸗ 
lade. 


Q. Die hintern Rinnenſchilder. 
Ret Die Randſchilder der untern Kinnlade. 


S. Die Schuppen, welche die Randſchilder 


umgeben. 
T. Die Kehlenſchilder. 


V. Eine große Schuppe zwiſchen den Hinter⸗ 
baupfſchildern. 


3 x Eis s 


u 


aa indem 

X. Einige andere große. Schuppen) hinter und 

neben beufelben. 

X. Eine große Schuppe auf der linken Seite, 
die an ber rechten fehle. £ 
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Sehe Gattung 


Sqleie mit großen Schildern unter dem Bau⸗ 
che und doppelten kleinern Schuppen oder Schil⸗ 
dem Rabfäildern) unter dein. — 


—— . 





Nattern Ä | 
A; uchendig abtheinde Nattern. 


wre 


Die oder Europaiſche Watte | 


. .(Vipere commune ab 
44 
J. keiner Ordnung finder: man mehr fchäbliche 
Ablere, beren Gift, — es no mit dem Blute 
4 ver⸗ 


5 Ex und Exıdm &. 
‚Viper vber Adder.. Eng L 
La Vipere. D’ Aubenton Hist, nat. deb — 
Encycl. methodique. 
Coluber Berus. Linn. Syst, nat. Amph, Ser- 
'pentes. 

* - Coluber Berus- Vipera Francisei Redi - Vipe- 
ra. Mosis, Charas Laurenti Specimen me- 
dicum, ‚Viennae 1768. Fol 97. seq. 

fen gewiß, ob fie alle hieher gehören. ©.) 

Fir 


136 


vermiſcht, eoͤdtlich 
In zwiſchen darf man nicht glauben, daß die meiſten 


Col. Berus Wulff. l 


Nattern. 
wich, als-unter den. Schlangen. 


von 


Hipera, Ray — et Ser- 
pentini .generis. .Lion 
Vipera. Gesner de Serpentum fol, 71. 
chthyolog. cum Amph, 
" regai Borussici. 


e Xi iper or. Adder Fasar towards. a — hi- 


— 


“story of Serpents y Charl es Owen. Lon- 
därn‘1742. p: Sr pr.‘ 

Yipera anglica, fusco dorso‘, linea undata 
nigricante Eönspieua, Petiv. Mus, fol, 17. 
No, 103. . 

Yipere, Valmoit de Bomaro- 

Fipera vera Indiae orientalis. Seba Mus, II. 
Tab.'8. fig. 4. 


Sch muß bier in Bezug auf die verfchledenen Be⸗ 
nennungen der Schlangen ı Arten erinnern, daß man⸗ 
neue Namen fchon bey den Alten vorkommen, 3. 
B. Berus, Prester, Aspis, Boa, Padera, Coe- 
ejlia, Miliaris, Triscäalis, Bypaas, Dryinus, 


‚Elops, Elaps, Molurus, Scytale nu. f. w. Mr, 


eln Ne Heben die verfchtederien Ärten ſo wenig charak⸗ 
teriſtrt, daß es beynahe unmoͤglich iſt, fie wieder zu 


‚finden. So viel glaube ich bey genauer Vergleichung 


| “gefunden zu haben, daß die meiften von diefen Nas 


men nicht wirklich verſchiedene Arten, , fondern oft 


nur vom Alter oder Geflecht herruͤhrende Wartetäs, 


— — 


* 


ten euronälfher, Schlängenarten bezeichneten. & Cop. 


Es iſt beh dieſer Natter eine ſolche Verwirrung 


der Spnonymen, daß man ſich nicht herauszufinden 


wilß ch werde eine ſo viel als moͤglich genaue 
Beſchreibung von dieſer Natter geben, die in. Thüs 
utnaen häufig genug iſt, und. es Lem gelehrten Lefer 

erläffen, wie er-fie mit andern ähnlichen Befchreis 
aan verelnbaren will. Hier bemerke ich bloß, * 
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von,„ihnen giftig. finds und man Bann hoͤchſtens von- 
dem dritten ‚Theile aller verfchiedenen Arten anneh⸗ 
N. min, 
. 28 mir vorkommt, als Wenn Coluber Berus, Cher-' 
, Sea et Prester einerley Thiere wären,» wenigſtens 
Nahabe ich Eremplarg por mir gehabt, deren Geſtait und 
Zeichnungen auf alle diefe Tpiere paßten, und die ich, 
„nach weinen Beobachtungen und Erfahrungen in der 
Natur felbft, nach Lebensart u. d. 91. für eine und, 
eben dieſelbe Natter halten mußl "Def. Mangel ger 
nauerer Vefchreibungen hat uns in dieſe Verlegenheit 
gebracht; wozu noch kommt, daß wir in Europa noch 
eine Natter haben, ‚die mit den obigen: immer vers 
Wwechſelt, und "für eben’ daffeide ausgegeben wor⸗ 
den iſt, wie es auch von mir ſelbſt in meiner N. 
©. des In und Auslandes I. 1. p. 601. und 604. 
und a. a. O. geſchehen, und wovon diefe Verwech⸗ 
ſelung in andern Schriften uͤbergegangen if. Si⸗ 
chere Synonymen find außer den obigen folgende: 
“ Coluber Berus. Laurenti spec. med. p. 97. 
.. 390: 3, 6,3, PIE 
= — ‘Fauna Suec, 286, Amoenitat, acad. 
I. p. 113. * — BE re 
— — Weigel ndl, der halliſch. naturforſ. 
Geſellſch. 9— 8. bha een uf g u 
— — . Gmelin.Lin.1.3. p. 1090. 5 
— — ‚Perrault, Charras und Doddart 
Abhandl. aus der N. ©. III. p. 1. tab. gr. 94. 
Zergliederung tab. 92. 99. 
Die Kreuzotter. Meine N. &. des Ins und 


>» + 


"Auslandes. J. 1. pP. 60.  .- 
. 7, — getreue Abbild. natuth. Gegenftände. 
I. tab, 10. b. — — 

— — Spagiergänge IV, &. 194. - 
— —— Muſterung der ſchaͤdlichen Thiere. ©, 

146. Fig. 2 ! | 


. Die, 


! 
% 
. >) 


t ,.,#%7» „ 2% d * . » su» we 
8 RT Nattern. —* ARE BER FRE > 


men, baß fie ein wirkſames Gifebärelen, ‚Sie ver⸗ 
dienen gerade am meiſten gefännt zu feyn," im ihnen 
aliszäweichen, und wir werden daher in jeder Gat⸗ 
fung fie zuerft befchreiben, die den Tod heimlich bey 
ſich tragen ⸗ und deren Nähe: um fo viel gefährlicher 
iſt, da ihre giftigen Waffen beynahe immer unſicht· 
bar find und in einer Art vou Scheide fleden,. alſo 
kelnen Berdächr einflößen. * — 

Eine der am laͤngſten ‚und. beſten bekannten 
darunter, ii die Europaͤiſche Matter. Sie ift 
wirklich in Eur opa fehr gemein und macht .unfere 
Holzungen, oſt ſogar unſere Wohnungen’ unſicher. 

— gef fie, trag der ri bie k e — mit 
7 er⸗ 

hir ni Js! i ! * 
Die Sawedifhe Natten. Donnporfs eus 
ropaſche Fauna. VII. S. 176. Ne. 2., . 

Die Rupferfhlange. Meyers — 

— Auffäge der. N. G. von. Böhmen. 

"I 360. 
— — Abhandl. der Koͤnigl. boͤhmiſchen Geſellß. 

der Wiſſenſchaften. 1788. P. 96. £ 1.2. 
ontanga über das Viperngift. Th. L IL 

— — Meyers vorſiell allerhand. Thiere. IE, 
tab, 15 — 1$. 
La Vipere. „Bonmaterre Optiol, 56, n. 152. 
Eehis amerlcanus nitidissimi pictus. Seba 
Thes. H, p. 36, tab, 36. fig. ı. (Echid= 
na eginsula T. Eustachü.l. c. tab, 36, &2?) 
Colubra Tlehua ex Insula‘ Celebes. Sebal, c. 
p- 58. tab. 59. £. 6. 
Yiperä ceylonica ‚Aehaetulla, ‚Seba Thes, I. P- 
54. t. 33. &.5. 
CEipera vera, Indiae 'orientalis, mas, Seba 
Thes. II. p. 9. tab. 8. £. 37) | 
Um Vergleihungen anzufellen f. man noch? Donn⸗ 
dorfs zool. Beytr. II. ©, 157. Nr 30. S. 
“160 Nr. 32. ©, 163. Nr. 34 B. 
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erſtaunender Sorgfalt beobachtet. Sie war ber Ge⸗ 
genftand- wichtiger Unrerfuchungen und: vielfacher Ara 
beiten vieler Gelehrten, und wie viele Mat ift fi 
nicht befchrieben, zergliedert,-und zu mancherley Ver⸗ 
fuchen angewandt! Ich habe es deßwegen für zweck⸗ 
maͤßig gehalten, mit ihrer Beſchreibung den Anfang 
zu machen. Ihre Bildung, ſowohl äußere als ins 
nete, ihre Cigenfchaften und ihre Sebensart, das alles 
iſt ſo ſorgfaͤltig ſtudirt, daß es deutlich auseinander _ 
geſetzt werden, und als Gegenſtand der Vergleichung 
fuͤr alle folgenden dienen kann. Viele ung noch uns 
bekannte Zuͤge in der Geſchichte der übrigen Schlan⸗ 
gen werben ſich allein aus der genauen Kenntniß 
und der; Bergleihung mic einem hinlaͤnglich befann« 
sen Gegenftande ſchließen und errachen laffen. | 
Die Europäifche Natter ift fo Flein und ſchwach, 

und dem Anfchein nach fo unfchädlich, als ihr Gife 
gefährlich ift. Da fie von den glänzenden Eigen« 
ſchaften, die den meiften Schlangen zu Theil wur« 


‘den, ſehr ivenig an ſich hat, da fie weder fehöne Zara 
ben noch eine fchöne ſchlanke Geftält, oder befondere 


Geſchwindigkeit aufweifen kann, fo würde fie oßne 
ihr furchrbares Gift ziemlich unbemerkt geblieben 
feyn. Sle iſt gemöhnlidy zwey Fuß Fang, und der 
Schwanz, der beym Männchen gewoͤhnlich etwas 
länger und dicker ift, hat drey bis vier Zoll. Ueber 
den Rüden, vom Kopfe bis zur Schwanz ſpitze Käufe 
eine Art von Kette, die aus ſchwarzen unregelmaͤßi⸗ 
. gen, an einigen Stellen aneinander hängenden Fiefa 
fen beſteht, und ein zackiges geſchlaͤngeltes Band 
vorftellt. An jeder Seite iſt überdem eine Reihe 
‚ Heiner ſchwaͤrzlicher Flecken, die auf die zuruͤckſprin⸗ 
genden Winkel obiger Kette. paffen, A 


Ale, 


“rs ey e * 
MU n. 
242v s * ei; ”ı r ⁊* 


Alle Ruͤckenſchuppen haben in der Mitte eine 
erhößte Nach, ausgenommen bie legte; Reihe an _ 


jeder ‚Seite, wo die. Schuppen ſchlicht und größer. 


ols auf.dem Rücken find. : Der Bauch iſt mic ftahle 
grauen, zumeilen etwas-hellen, zuweilen. etwas dunk⸗ 
lern: Schilden beſetzt. Eben ſo fehen. die zwey 
chuppenreihen unter dem Schwanze ays.d). , - 

est Bumeilen, ſind bey ber Europaͤiſchen Norter wie 
bey vielen andern Schlangen, die Bauchſchilde und 
ührigen Schuppen an dem Rande, ber von dem dar« 
über liegenden Schilde bedecke wird, bläffer, und 
wegen des, Mangels. an Sicht wie-die hedeckten Stels 
ten an den Blumenkronen, weniger gefaͤrbt. Allein. 


dieß iſt nur an lebendigen. oder getrockneten Erem« 


plaren zu bemerfen; an ben in. Weingeift aufber 
wahrten iſt es, umgekehrt, und die dem Weingeiſt 
miehr ausgeſetzten Stellen. ſind blaͤſſer und ausge⸗ 
zognre. N 
Auf der. Mafe. und zwiſchen dem Augen iſt fie 
ſcwaͤrzlich. Auf dem. Kopfe ſtehen zwey laͤngliche 
Flecken, die am einen Ende unter einem ſpitzigen 
Winkel zuſammenlaufen. FR 
-... Der Kopf wird bis zur Schnauze, wo er ſich 
zurumder, immer fchmäler; und: ——— ‚der; - 
Ben tn el ren nt gr A 


„.6). Ich habe an. den meiften Exemplaren, 146 Bauch⸗ 
ſchilde, und * Paar Schwanzſchilde gezählt. er 
/Vom Halfe bis zur Schwanzwurzel ſtehen fo viel 
Schilde als Wirbeidettie find. - Denn wenn jedes 
6 Witrbelbein auf jedew Bette eine Rippe hat / ſo beruͤhrt 
edes Schild mir feinen beyden Enden die zwey Rips 
en und dient ihnen zum Schutz und zur. Stüge.‘“ 
eınoires pour servir al’hist, nat. des anim, 
Deseript, anat.. de la Vipere, Tom. 3. p. 608. 
.:\“ La Cepede. 


ey ı'yf 
1, 


— 
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Kinnladen find mit größeren - Schuppen,‘ als der 
Ruͤcken beſetzt, fie ſind weiß und fchroärzlich gefleckt 
und bilden einen merklich vorftehenden Rand e). 


| Dfe Zahl der Zähne ift unbeſtimmt, zuweilen 
finder man in der obern Kinnlade acht, in der un 


»teren 


ed) * kurze Veſchteibung der innern Theile dieſes 
Thiers iſt hier wohl nicht am der unrechten Stelle. 
Die Innere Bildung deffelben tft mit der der meiften 
andern Schlangen Übereinftiimmend, und man lernt 
fie durch Sleſe eine alle kennen. Die folgende Bes 
ſchreibung ift vom Hrn. Charas, der fie forgfältig 
zergliedert hat, und deffen Beobachtungen Ich beſta 
tigt gefunden habe. 

„Die Schnanze beſteht aus einem zum Theil knorp⸗ 
‚lichen Knochen, an deſſen Rande die Enden einiger 
Muskeln, die von einigen Bluts und Schlaga⸗ 
dern begleitet werden, beveſtigt find. Er iſt noch 
von der ſchuppigen Haut bedeckt, die, mie oben bes 
merkt ift, am Rande einen Aufſchlag bildet. In der 
Seite des Rnochens find zwey Kanäle, die zu den 
kleinen runden vorn an der Schnauze ftehenden Mas 
ſenloͤchern führen. Jedes Hat feine eignen Getuchs⸗ 
nerveit der ſich vom Vordertheile des Gehirns bis 
vorn ans Mafenloch erſtreckt. Dieſer Enorpliche 

Knochen hat ringsum mehrere Ecken und iſt durch ſtar⸗ 
ke Bänder in und um den hohlen Vordertheil des 
Schaͤdels befeftiget, aber dennoch etwas beweglich. 

Der Schädel ift am Vordertheil ausgchöhle und 

- Hat, wenn man ihm vom Nafenbeine trennt, eine herzs 
förmige Seftalt. Zwey vorfptingende Spitzen defs 

- selben umfchließen jenes Bein zum Theil. Am obern 
Theile hat er einen Meinen vorfpringenden Rand wie 

ein Gefimfe; an benden Seiten iſt er ausgefchnitten 

“  andbilder Die Augenhöhfen, deren hinterer Theil in 
& eine auslaͤuft; die mit der vordern correfpons 
dire. £ Der Schadel iſt in allen ſeinen Theilen ſehr 


veſt 


1. RA ee 


teren vier und zwanzigz alle aber haben in der obe⸗ 


ren. Kinnlade, einen oder zwey, zuweilen auch bi 
| | | 6 oder 


veſt und derb. Er hat oben drey Hauptnaͤthe; die 
erſte, die man die Pfeilnath nennen kann, theilt ih 
über den Augen ber Länge nach; die zweyte, die man 
die Kronnath nennen kann, theile ihn in die Queere 
Hinter den Augenhöhlen, und die dritte tft auch eine 
Queernath nicht weit vom Urfprunge des Ruͤckgrats. 
Oben auf der Fläche des Schädels bemerkt man eine 
ziemlich regelmäßige Herzförmige Figur, die in der 
Mitte ſteht, fo daß der breite The® nahe an ber 
Kronnath, die Spise aber nah dem hintern Theile 
des Schädels gerichtet ift, mo ſich die dritte Nach ber . 
findet. Noch giebt es eine Math, Die an den Seiten 
und zwar mehr nach unten zu rings um den Schädel - 
Läuft und ehe in zwey Theile, einen obern und untern 
zerlegt. N EN 
Der hintere Theil geht bis zum Gaumen hinab, 
wo er unten eine Spiße bildet, die wie ein umgekehr⸗ 
ter Hügel ausfieht. Alle Mathe: der Hirnſchale find 
fo genau und veft in einander gefügt, daß es fehwer _ 
iſt, fie zu erkennen, und noch ſchwerer fie zu. trennen, 
ohne den Schädel zu zerbrechen, wenn man ihn niche 
vorber abkocht. Das Gehirn befteht aus fünf vers 
ſchiedenen Stüden; die beyden erften ſind rund und 
länglich, jedes fo groß als ein Cichorien Saamen, und 
liegen der Länge nad) neben einander zwifhen dem 
‚ Augen, Bon ihnen gehen die &eruchsnerven aus. 
Die, drey andern liegen im mittlern Theile der Hiras 
fchaale unter dem oben angeführten herzfoͤrmigen 
Flecke; jedes ift fo groß wie ein Saamenkorn von dem 
milium solis und hat beynahe die Seftalt einer Bird 
ne, deren Spitze nach vorn zu gekehrt iſt. Zwey von 
ihnen liegen oben der Länge nach neben einander, das 
dritte, welches ein wenig kleiner tft, liegt. mitten uns 
ser. ihnen, und man könnte es das Heine Gehikn nen 
nen. Das 
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ober vier, weiße, durchſichtige, krumme, drey Linlen 
lange und ſehr ſpitzige Zähne, Man har fie wegen 
nn = if 


Das Ruaͤckenmark ſcheint mit: diefem letztern nur 
ein Stuͤck auszumachen, ob es gleich im Hintertheile 
der Hiruſchale feinen abgeſonderten Platz hat. Die 

Subſtanz deſſelben iſt etwas weicher und weißer als 
bie der vorigen — und es hat die Größe eines klei⸗ 
nen Watzenkorns. Won ihm geht ein Körper von 
gleiher Subſtanz aus, der ſich der Länge nach durch 
alle Wirbeldeine des Ruͤckgrades bis an die Schwanz⸗ 
fpige erſtreckt. Ale diefe. Stücke find mit einer ziems 

Uch veften und ſchwer abzuldfenden Hirnhaut umges 
ben, die man die dura mater nennen kann. Sie iſt 
fhmarz, und daher ‘geben einige Schriftfteller, die | 

ſich nicht, die Mühe gegeben haben unter die Hirnhaut 
zu fehen, der Natter ein ſchwarzes Gehirn. Unter 
diefer dura mater hat jeder einzelne Körper noch ein 
befonderes Haͤutchen, das man pia mater nennen 
koͤnnte. Zwifchen den Stücken bemerkt man Peine 
Zwiſchenraͤume, und felbft in der Subſtanz des Ruͤk⸗ 
kenmarkes bemerkt man dergleichen, die wohl Gefäße 

ſeyn könnten. Wäre der Gegenftand nicht fo Bein, 
fo würde man vielleicht auch hier alle die Theile fins 
den, die man bey größern Thieren antrifft. 

Unter der herzförmigen Zeihnung, die man oben 
auf dem Schädel ſieht, figt neben der Mitte auf jeder 
Seite im Innern der Hirnfchale ein Eleiner platter 
Knochen, etwa anderthalb Linien lang, der dort veſt 
eingefügt iſt, und dicht anfchließend an der Hirnſchale 
hinlaͤuft. In ihn ift am Ende ein anderer platter 
- Knochen, der aber gröfler und flärker, eingelentt und 
macht ein Knie mit demfelben, Diefer Knochen gehe 
abwärts und iſt an das innere Ende der untern Kinn⸗ 
lade veft eingelenft. In die Mitte diefer Artikular 
tion greift auch das Ende der obern Kinnlade ein, 
doc) nicht fo feft, weil fie andere Verbindungen hat, | 
welche der unten fehlen. Diefe Knochen, Me die 
| — | tel / 
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ihrer Aehnlichkeit mie den Fand s oder Spitzaͤhnen 
der vierfüßigen Thiere, die: Fangzaͤhne (Giftzähne) 
& Te — ge⸗ 


Stelle ber Sqhluſſeibeine vertreten, dlenen dazu, die 
Kinnladen zu lügen und fie auf und zujufchließen, 
wobey die Nerven und Muffeln, mit denen fie verfes 

hen find, ihnen Hülfe leiten, 0 

Auch an jedem vorragenden Ende der Augenhöhle 
fist ein kleiner platter Knochen, drittehatb Linie lang, 
der ſowohl hier als am der Wurzel des Spibzahnes, 
welcher mit feinem ander Ende auch, in der obern 
Kinnlade feftfigt, eingefuͤgt iſt, ſowohl um fie zu ſtuͤz⸗ 
zen, als um ihr und dem Spitzzahne beym Beißen 
behuͤlflich zu ſenn. 

Die obere Kinnlade iſt Horn getheilt; und durch 
das knorpliche Naſenibein getrennt, anwelches dieſel⸗ 
be auf beyden Seiten anſchließt. Diefe Kinnlade 
ſteht vielmehr einwaͤrts als die untere, und die Spigs 
zaͤhne ſtehen außer der Reihe, neben den andern und 
auswärts mie Fangzaͤhne. Jede Seite der Kinnla— 
de beſteht aus einem einzigen zehn Linien langen 
Kuocen. | | | | 

Die untere Kinnlade befteht auch aus zwey Stähle 
fen, die vorn durch eine Muskel verbunden find, wels 
che dad Thier nach Gefallen anziehen oder nadhlaffen, 
und dadurch die Kinnlade zufammen ziehen oder öffs 

nen kann. Sie Hat keine Artitulation weiter als die 
oben genannte, mit dem Schlüffclbeine, das Aus dee 
Hirnſchale herablommt, und dem innern, Ende ber 


sbern Kinnlade. Jeder untere Kinnbacken beftehtaus - - 


zwey in der Mitte zufanmengefügten Knochen; der 
vordere greift oben und unten über den Hintern, er 
kann fih an diefer Stelle, wenn das Thier beißen 
ill, etwas auswärts biegen, und iſt am Ende ein 
klein wenig einwärts gebogen. Auf diefem Knochen 

allein ftehen die ZAhne der untern Kinnlade, 
Die vorzüglihften Nerven des Kopfes find zuerft 
die fchon oben genannten, nämlich die Geruche s, Se 
| ſichts⸗ 
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genannt. Diefe Langen Erummen Zähne find fehr 
beweglich, wie bey den übrigen lebendiggebaͤhrenden 
Ä | 2 Schlan⸗ 


ſichts⸗ und Gehoͤrnerven. Außer thnen findet man 
noch die Geſchmacksnerven, und die, welche man das 
ſechſte irrende Paar nennen könnte, welches ſich nach⸗ 
her in alle Theile des Koͤrpers zerſtreut, dann die, 
welche aus dem Ruͤckenmarke kommen und ſich im 
Körper verbreiten. Außerdem bemerkt man noch 
‘ mehrere Nerven, die aus dem untern Theile des Ge— 
hirns kommen und durch den Schädel gehen. " Shree 
Sartheit wegen iſt e6 aber aͤußerſt [hwer ihnen bie 

ans Ende zu folgen, ' - | 
Noch giebt es ein anſehnliches Nerven Paar, das 
Hinter den Sehörnerven aus dem Schädel tritt, und 
zwifchen dem fich eine kleine Apophufe an der Hirn⸗ 
ſchale befindet, Der Nerve geht längs dem Echtüfs 
felbein hinab, Auf der untern Kinnlade Hin, läuft in 
der Mitte deflelben hinein, fegt. darin bis and Ende 
fort und theile ſich allen darauf ftehenden Zähnen mit. 
Der Kopf hat feine Bluts und Schlagabern die aus 
der Leber und dem Herzen kommen, und ſich in vielen 
Aeften überall irr demielben verbreiten; auch tft er 
mit mehreren Muskeln an den Seiten und unter bee 
Hirnſchale, an den Schluͤſſelbeinen und der odern und 
a untern Kinnlade verfehen, die nicht allein die Höhluns 
gen ausfüllen, und die mit ihn verbundenen Knochen 
bedecken, fondern auch allen Theilen Bewegung ger 
ben, wozu die Nerven mit beytragen. 
Die Menge von Knochen, die nun noch im Koͤr 

per der Natter uͤbrig find, beſtehen bloß aus Wirbel 
beinen und Nippen, Die Wirbelbeine fangen bins 
ten an der Hienfchale an, und das erfte ift in diefelbe 
eingelenkt; dann folgen die übrigen, die alle eins 
hach dem andern feft mit einander verbunden find, 
bis zur Schwanzfpige. Jede Matter, es fey Männs 
chen oder Weibchen, hat 145 Wirbelbeine vom Kopfe 
bis zum Anfange des Schwanzes, und Die doppelte, 
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Schlangen, und das Thier kann fie nad Gefallen 
rn oder bephaen, | 


Nattker. 


Ge⸗ 


Zahl nämlich 290 Rippen. An jeder Selte eines 


Wirbelbeines ift eine Rippe, alfo an jedem zwey, die 
gebogen find und die innern Theile umfchlteßen. Die 
Spigen derfelben ftoßen auf jeder Seite an ein Bauchs 
fehild, das beyden gemein iſt. Es giebt daher fo viel 
Bauchſchilde, als Wirbeldeine vom Kopfe bis zum, 
Anfange des Schwanzes. Außerdem befinden fi im 
Schwanze 25 Wirbelbeine, die ſtatt der Rippen nur 
kleine Zacken haben, welche wie die Wirbelbeine ſelbſt⸗ 
nach der Spitze zu immer kleiner werden. 


Alle Wirbelbeine haben oben der Laͤnge nach einen 


Zacken beynahe eine Linie hoch, und unten einen ans 
dern ruͤckwaͤrte gekruͤmmten, zugeſpitzten, der eben fo 
Hoch tft; auch Haben fie-an den Seiten Querrzaden, 


. an denen die Rippen befeftigt find. Sie find inwendig 


Hohl und enthalten das Ruͤckenmark, welches in dein 
Hintern Theile des Gehirns feinen Urforung hat, eben 
fo viete Nervenpaare, als Wirbelbeine find, ausfens 
det, und bis an die Schmwanzfpige reicht. 

Hinten am Kopfe nehmen vier ftarke und fange 
Muskeln ihren Urfprung, die, je zwey auf jeder Sets 
te, an den obern Wirbelbeinzacken bin über den Ruͤk⸗ 
fen bis zur Schwanzfpige taufen; die eine oben nes 
den den Spigen der Zaden, die andere längs ber 


vorigen feitwärtd und etwas tiefer. Zwey aͤhnliche 


eben fo lange Muskeln bekleiden die untere Seite 


. des Ruͤckgrats. An jeder Seite liegen eben fo viel 


Muskeln zwifchen den Rippen als Wirbelbeine find. 


Sie dienen wie bey größern Thieren zur Verbindung 


der Rippen von der Wurzel bis zur Spitze. „Alle 
diefe Muskein Haben fo wie die größeften ihre Blut⸗ 
und Schlagadern. 

Die Luftroͤhre liegt der Länge auf der Zunge und 
Biene ihr mit dem vorderen Theile gewiffermaffen zur 
Dede. Sie fängt vorn im Machen an und zeigt eis 

| ne 
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Gewoͤhnlich liegen ſie zuruͤckgelegt auf der 
Kinniade, and man. fieht — ihre Spitze nicht; 
wenn 


ne ovale erhabene Oeffnung mit einem kleinen Sana 
bel an dem untern Theile. Sie befteht zuerft einen 
guten Zoll lang aus Pnorpligen an einander liegen⸗ 
, den Ringen, die fid nach der rechten Seite wenden, 
wo fie die Lungen treffen; von bier an beſteht fie 
aus umgekehrten Halbringen, die auf beyden Sets 
ten mit Häutchen verbunden find, weiche won der Luns 
i ge abhängen, und an derfelben von einem Ende bis 
zum andern befeftigt find. So tragen fie von der 
Lunge unterfiügt zum Athemhohlen bey. Eben fo 
gehen nun die Halbringe bis zum, vierten Theile der 
Leber fort, die ſo wie das Herz mit ihnen in Verbin⸗ 
dung ſteht. Die Luftröhre ift im Ganzen acht bis 
neun Zoll fang, und da, wo die Halbrinne aufhören, 
ſchließt fih ein Häutchen an diefelbe, welches die Luft 
aufnimmt und bis zu den Gedaͤrmen leitet, wo es 
rund und verfähloflen iſt. 

Die Lunge, welche mit der Puftrößre in Verbin 
bung -fteht, und mit ihre nur einen Körper ausmacht, ° 
liegt alfo, wie fie, auf der rechten Seite. Ste fängt 
da an, mo die ganzen Ringe aufhören, ihre. Seftalt 
iſt netzfoͤrmig, fie hat feine Flügel, fieht fehr lebhaft 
hellroth aus, und iſt fehe dünn, durdfichtig und ets 
was runzlih. Sie Hänge duch Haͤutchen mit dem 
obern Theile der Halbringe zufammen, tft fieben bis 
acht Zoll lang, einen kleinen Finger breit, und iſt 

dicht mit Blut und Sclagadern durchwebt. 

Herz und Leber liegen auch auf der rechten Seite. 
Ein Drittheil der Breite: eines Meinen Fingers vor 

dem Kerzen liegt ein kleiner fleifehtger etwas platter 
Körper, einer Erbſe groß, und voll Waller. Er 
Hängt, wie das Herz und die Leber unter der Lunge 
umd in eben den KHäuten. Man kann ihn für. eine 
Art von Tymus Sagoue halten und er thut wahrfcheins 
lich die nämlichen Dienſte. 
| | ‚ Das 
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wenn aber. bie Matter beißen will, fo richter fie fie 
auf und verbreitet durch fie dag Gift in der Wunde. 
MR SER ur An 
Das Herz legt ohngefähr vier oder fünf Zoll uns 
ter dem Anfange der Lunge, es tft fa groß, wie eine 
Beine Bohne, länglich, fleifchtg, und mit feinem Pes 
ricardium umgeben, das aus einer ziemlich flarken 
Haut beſteht. Es hat zwey Kammern, eine rechts, 
die andere links, und auch zwey Deffnungen. Das 
Blut, welches aus der Hohlader kommt, tritt indie 
rechte Herzkammer, geht aus diefer in die linke und 
dann in die Aorta, die fi in zwey große Aefte zer⸗ 
theilt, von denen der eine nach den obern Thetlen, der 
andere unter dem Kropfe hin nach unten zugeht und 
fih in kleinern Aeſten in alle Theile des Leibes bis 
nah der Schwanzfpige hin verbreitet. j 
Die Leber iſt ein fleifchiger rothbrauner Körper, 
der einen halben Zoll unter dem Herzen und in den. 
nämlihen Haͤuten liegt. Ihre Länge und Breite ift 
fehr unbeftimmt. "Die größten Lebern find fünf bis 
ſechs Zoll lang und einen halben Zoll breit. Sie 66 
flieht aus zwey großen Lappen, von denen der rechte 
einen guten Zoll weiter niederwärts geht als der fins 
te. Bie erhalten das Blut aus der Hohlader, die fie 
der Länge nach zu duechfchnetden ſcheint; in der uns 
tern Hälfte thut fie dieß wirklich und macht die Vers 
. Bindung zwifchen beyden Thetlen. Der obere Theil ' 
der Leber befleht aus einem Stuͤck und läßt fi ohne 
fie zu zerfchneiden nicht trennen. | 
Der Stamm der Hohlader theilt ſich oben in zwey 
Aefte, von denen der größere und vorzüglichere nach 
dem Kerzen, der andere unter der Runge hindurch 
nad) dem Kopfe geht. Unten theilt ſich diefer Stamm 
in mebrere Acfte, die fih im ganzen untern Theile 
des, Körpers ausbreiten. ee: 


Die Natter hat kein Zwerchfell, das die obern und 


untern Eingeweide von einander trennt; doch koͤnnte 
"man fagen, das das Haͤutchen, welches an der ne 
roͤhe 
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Au der Wurzel dieſer groͤßeren Zaͤhne und außerhalb 


ihrer Höhlen, ſieht man gewoͤhnlich in kleinen Ver⸗ 
K A J 
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roͤhre und an den Lungen ſitzt, und unten bey den 
Eingeweiden in einen verſchloſſenen Darm endigt, 


gewiſſermaßen die Stelle deſſelben vertritt. 


Die Gallenblaſe liegt queerfingerbreit unter der Les. 


ber neben dem Grunde des Magens, und neigt ſich 
nach der linken Seite. Sie tft beynahe von der Ge⸗ 
ſtalt und Größe einer kleinen Bohne, die auf ihrer 
platten Seite liegt: Die Galle ift. von fehr grüner 
Farbe, fehr bitter und fharf von Geſchmack, und von 
der Eonfiftenz eines etwas eingekochten Syrups. Ich 
babe in der Sallenblafe nur einen Ausgang gefunden 
und zwar in ein Meines Gefäß, das oben aus der ins 


‚nern Seite kommt, gleich bey feinem Urfprunge ges \ 


kruͤmut ift, und vom Anfang an mit der innern Sets 
te der Blaſe zufammenhänge. Es theilt ſich darauf 
in zwey Xefte, der hauptfächlichfte und der gerabdefte 
geht durch den Körper, den die Alten für die Mitz 
hielten, in den Darm welcher ihn aufnimmt ; deranı 


dere geringere, nimmt feinen Weg rückwärts und 


ſcheint zur Leber Hinaufgehen zu wollen, theilt fidy aber 
bald in fo viele und Bleine Aefte, daß man fie nicht 
mehr unterfheiden und verfolgen kann. 

Es ift Hier nicht der Ort die Meinung der Alten 
über die giftigen Eigenfchaften der Galle zu miderles 


gen, ich werde anderswo ihre balſamiſchen Eigenfhafs . 


ten beweifen, und zeigen, daß fie durchaus nichts gifs 
tiges an fih Bat. —J 
Das Gekroͤſe, welches alle aͤltern Schriftſteller 


für die Milz gehalten haben, liegt an der rechten Sei⸗ 


te neben und ein Elein wenig unter der Galle, Es 
iſt von der Größe einer guten Erbfe, dem Anfehen 
nad von fleifchiger, wirklich aber von drüfiger Sub⸗ 
ftanz. Seine Lage dicht am Grunde ded Magens am 
Eingange der Gedärme, mit feiner drüfigen Beſchaf—⸗ 
fenheit zufammengenommen madt es mir glaublicher, 


daf 


j 
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tiefungen bes Zahnfleifches eine Anzahl Fleiner krum⸗ 
mer Sähne von verfchiedener Größe, aber eben fo 
ges 


daf es ein Gekroͤſe, als daß es eine al, A. Doch 
überlaffe ich die Entfheidung andern, welche ſich die 
Mühe geben wollen, es zu unterfuchen. 
Der Kropf fängt Im; Grunde der Kehle an, er liegt 
auf der linken Seite und nimmt feine Richtung ges 
rade neben der Lunge und Leber hin zur Mündung des 
Magens. Er befteht aus einer weichen, -fehr dehns 
baren Kant, die fi bis auf zwey Finger di aus 
fpannen läßt, und nimmt alle Nahrungsmittel 3. B. 
die Thiere, melde die Natter mit ihren großen Zaͤh⸗ 
nen tödtet und dann ganz 'verfchlingt zuerft auf, wos 
zu er feiner Weite und Länge wegen, die einen gus 
ten Fuß beträgt, geſchickt tft. | 

Der Magen, welcher darauf folgt, tft ans Ende 
des Rropfes, wie angenäht, und, ſcheint mit ihm nur 
ein Stuͤck auszumaden. Er ift allemal viel dicker 
und beftcht aus zwey ftarfen Häuten die an einander 
hängen, Die Die feiner Häute macht, daf man 
ihn nicht fo ftark als den Kropf aufblafen kann, denn 
er befommt nicht mehrals einen Zoll im Durchmefler. 

- Seine Länge beträgt drey oder vier Zoll. Die Müns 
dung iſt ziemlich weit, fo auch die Mitte; der ®rund - 

Bingegen zieht fi enge zufammen,- tft auch gewoͤhn⸗ 
lich feſt verſchloſſen, und oͤffnet ſich nur um den Ger 
daͤrmen die Excremente zuzuſenden. Die innere 
Haut iſt, wenn er leer iſt, runzlich, und man findet 
Häufig kleine Würmer von. der Länge und Dicke eis 
ner Stecdfnadel darin. Der Magen liegt, wie der 
Kropf auf der linken Seite, der Boden iſt aber gegen 
‚die Mitte des Leibes gerichtet, um fi in den erfien 
Darm aus zuleeren. 

Die Laͤnge und Weite des Kropfs und die Groͤße 
der Magenmuͤndung find den Eigenfhaften des Thiers 
welches die Nahrungsmittel nie kaͤuet und feinen 
Raub, oft fo di als es ſelbſt, ganz verſchluckt, voͤl⸗ 

lig 
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gebildet wie die Giftzaͤhne, die beſtimmt zu ſeyn 
ua die Stelle der großen zu EN wenn 
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fig angemeffen. Iſt ein Thier zu.lang als daß es ganz 
in den Magen gienge, fo bleibt das übrige fo lange 
im Kropfe bis der untere Theil verdaut ift, dazu ges 
hört aber eine ziemliche Zeit, weil der Magen. fich 
nicht ſchlleßen und Beine große Wärme fammien kann, 
um ſchnell zu verbauen, 
Die Gedärme liegen in der Mitte des Leibes ums 
. - ser dem Ruͤckgrate, und unmittelbar unter dem Ma; 
- gen. Ich habe nur drey bemerkt, von denen der ery 
ſte und engfte der Zwölffingerdarm heißen könnte, 
Der zweyte, weitere, mit Einziehungen verfehene, koͤnn⸗ 
‚te das Colon und der letzte, der weit und gerade if, 
und unten am Anfange des Schwanzes feinen Aus⸗ 
gang hat, der Maftdarm heißen. Neben den Sa 
därmen liegen die männlichen und weiblichen Ger 
ſchlechtsthetle, und die Nieren mit ihren zugehörigen 
Gefäßen, Bluts und Schlagadern, melde auch den 
Gedaͤrmen nicht fehlen. 

Die Nieren liegen unter den Hoden, und befter 
hen aus mehreren druͤſigen Körpern, die der Länge: 
nah an einander gereiht find, gewoͤhnlich find fie 

drittehalb Zoll lang, zwey und eine halbe Linie breit 
und etwas plattrund. Ihre Farbe ift blofrorh. Die 
sechte liegt bey beyden Geſchlechtern etwas; höher als 
die linke. Ste haben auch Ihre Harngaͤnge, durch 
welche die wäßrigen Theile nahe am Ende diefes Eins 
geweides abgeführt werden. 

Alle Eingeweide, die Hoden und Nieren find mit 
einem weißen weichen Fett umgeben, das wenn «8 ges 


ſchmolzen if, dlig bleibt. Auch am Herzen, den Lun ⸗ 


gen, der Leber, befonderd der Gallenblafe und dem 
Gekroͤſe, oder wie andere wollen, ver Milz, finder 
man bey manchen Thieren etwas Fett. Alle diefe 
Theile find mit einer ſtatken an das Ende der Rippen 
ſtark befeſtigten Haut umgeben, die wenn man das 


Fett 


ET Mae 
das Thler ſie zufaͤllig verlierd,; Man hat zwey bis 


F acht ſolcher Zaͤhne gefunden dy). Wahrſcheinlich hat 


dieſe Erſetzung auch ihre Graͤnzen, und ein Thier, 
das die Giftzaͤhne oft verloren hat, wird ſie ſchwer⸗ 
lich wieder bekommen, und muß alſo fein uͤbriges 
geben hindurch ohne Giftzaͤhne bleiben. Vielleicht 
"wäre fein Biß dann unſchaͤdlich, weil ihn des Mit 
gel fehle, das Gift in die Wunde zu bringen. Die 
fer möglide Mangel an Giftzähnen made es noch 
wünfchenswerther, daB man außer benfelben noch 
andere Merkmaale haben möchte, um die lebendig, 
gebährendeni von den eperlegenden Schlangen zu un. 
terſcheiden. | 
| Die Giftzahne find Hohl, und haben doppelte 
Möhren, eine in dem eonveren, bie andere in dem 
conca⸗ 


Fett — nimmt fuͤr eine Fetthaut gelten koͤnnte. Da 
aber die Natter als eine Schlangenart zu den un— 
vollkommner gebildeten Thieren gehört, "fo wag ich 
nicht den Namen diefer Haut zu beitimmen und, übers 
laſſe dieß andern, die mehr Kenner find. — Memoi- 
zes pour servir a l'histoire naturelle des ani⸗ 
maux. Vol. 3. p. 611. f. f. 


) Wenn man fie mit einer Lupe genau unterſucht, fo 
fieht man, daß fie mie ihrer Grundfläche an .. 
Bäutigen fehr feinen und weichen Gewebe befeftige 
find. Je weiter die Zähne von den großen Giftzähnen 
‚entferne ſtehen, defto Heiner find fir; die naͤchſten find 
‘am volltommenften gebildet und am häcteften, die ent⸗ 
fernteren find kleiner, zarter, weniger ausgebildet und 
ſcheinen beſonders ın der Grundflaͤche von einer ſchlei⸗ 
migen Subſtanz zu ſeyn. Sie ſcheinen auch wirklich 
einer weißen gallertartigen Materie ihren Urſprung zu 
verda ken. ©. Are Fontana Über die Gifte, 
befonders Über das —— lorenz 1781 Thl. 
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eoncaven Theile des Zahns. Die serfte hat zwey 
kleine Oeffnungen nad) außen, eine an ver Spige, 
die andere an der Wurzel des Zahns, die zweyte hat 
nur eine Deffnung an der Wurzel, wo fie die Gefäße 
und, Nerven aufnimmt, die den Zahn an der Kinns 
lade befefligen e). J 

‚Sie ſtecken zwey Drittheile ihrer Sänge in einer 
Art von Scheibe, die aus flarfen Fibern und einem 
zelligen Gewebe befteht. Nach der Spige des Zah 
nes zu iſt fie beftändig offen, und endige ſich .dore im 
eine Art von Saum, der oft gezahnt ift und von _ 
dem Zurüdfalten zweyer Haͤute, aus denen bie 
Scheide beftehe, herkommt. 

Das Gift ift in einem Bläschen auf jeder Seite 
bes Kopfes unter der oberen Kinnladen. Muskel 
enthalten; durch die Bewegung ber Muskel wird 
das Bläschen gedrüdt, und läßt das Gift fahren, 
das durch einen Canal zur Grundfläche des Zahns 
geführt wird, durch die Scheide geht, dann durch 
die Deffnung an der Wurzel in den Zahn, und beym 
Biß aus der Spitze des Zahns in Die Wunde kommt. 
Diefes Gife ift die einzige fhädliche Flüßigkeit, wel⸗ 
che die Matter. hat; daß der Geifer, welcher an ih— 
ren Kinnladen figt, wenn fie in Wuch ift, ſchaͤdlich 
ſeyn follte, iſt falfh, und durch die Erfahrung wis 
verlegt f). = 

Das Gift, welches in den Bläschen am Kopfe 
bereitet wird, iſt ein gelber Saft, weder alkalifcher 
noch fauerfalziger Art, wie man fonft geglaubt hart, .. 
eben ſo wenig ift es ein ägendes Wefen, und fcheint 

überhaupt fein a Salz zu enthalten, weit. 
| | Re eg 


Ebenderfeibe ©. 8. 
Fontana ebendaſelbſt. 


154° Matten. ! 
es beym Trocknen gar keinen Anfas von Cryſtalliſa⸗ 
tion zeige, wie andere falzige Fluͤßigkeiten thun, 
"wenn das Wofler abdampft g), fondern aufreiße und 
in kleine Stücen zerfpringt, fo daß die vielen zarten 
Riſſe darin wie ein Meg oder ein Spinngewebe aus- 
ſehen A), 
So ſubtil dieß Gift iſt, fo feheine es doch auf 
Thiere, die kein Blut haben, nicht zu wirken, und 


den Nattern ſelbſt auch nicht zu ſchaden. Bey den 


größeren warmblürigen Thieren find die Folgen auch 
geringer:als bey Eleinern, fo daß es für Menfchen 


und größere vierfüßige Thiere und Wögel nicht ges | 


radezu tödelich if. Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
es nad) Maasgabe der Menge wirkt, in der es in 
die Wunde fomme. Seine Schaͤdlichkeit richtet ſich 
alſo nach ſeiner Menge, nach der Waͤrme des 
Bluts, und der Kleinheit des Thiers, das gebiſſen 
wird. Sollte nicht auch die Wärme der Jahrszeit 
und des Clima's, und der Zuſtand der Natter ſelbſt, 
ob ſie mehr oder weniger ereizt, mehr oder weniger 
bey Kräften oder hungrig ift, dabey in Betracht 


fommen? — Deßmegen, fönnte Plinius Recht ae | 


ben, wenn er fagt, daß die Vipern, wie andere gif⸗ 
tige Schlangen, zur: Zeit ihres Wirnterſchlafe kein 

Gift Haben i)J. 
Fontana, einer der beften Phyſiker und Natur⸗ 
forſcher Europens glaubt, daß das Viperngift, wie 
mehrere animaliſche und vegetabiliſche Gifte, dadurch 
ſchaͤdlich wird, daß es die Relzbarkrit der Nerven 
zer⸗ 


: 8) Das allein iſt kein Grund; ein kleiner Zuſatz von 
thieriſchem Leim kann das hindern, A. d. U. 
A) Rontana a. a. O. | 
i) Plin. Lib. 8. 


\ 


— 
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zerſtoͤrt; auc bat er gezeigt, daß es innerlich ges 
nommen ein Gift ift, was Redi und andere Beobach⸗ 
ter nur defmegen leugneten, weil man es in zu klei⸗ 
ner Quantität genommen hatte, 

Man bat fich feie langer Zeit Mühe gegeben, 
Mittel gegen die Wirkung diefes Giftes aufzufinden, 
und am meiften hat fi) der Abbe‘ Fontana ba 
mit befchäfftige, Niemand bat noch fo viel Muth 
und Geduld gehabt, eine fo lange Reihe von Ver⸗ 
fuchen, über fechstaufend, anzuftellen. Er bat die 
Wirkung aller vor ihm vorgefchlagenen Mittel unter« 
6* und gefunden, daß z. B. das fluͤchtige Alfalt 

ußerlich oder innerlicdy gebraucht ohne Wirkung if. 
Eben das gilt nach feinen Beobachtungen von der 
Vitriol. Salpeter- Seefalz. Phosphor. und Spath⸗ 
fäure, von den äßenden und nicht äßenden vegefabis 
liſchen Laugenſalzen, dem Geefalze und andern Mit 
telfalgen. Die Dele, befonders das Terpentindf, 
ſchien Ihm bey Wunden von Mugen zu feyn, und 
für die befte Art des Gebrauchs hält er die, den - 
verrundeten Theil lange in fehr heißes Terpentindf 
zu balten. Auch hält er das Eintauchen des Glies 
des in Waſſer, das entweder rein, oder mit Kalk 
waſſer, Kuͤchenſalz oder anderen Salzen vermiſcht 
iſt, für zutraͤglich. Der Schmerz und die Entzüns 
dung nehmen ab, und die Karbe des Theils wird 
beffer. Auch Brechweinftein Fann von Nutzen feyn; . 
bie ficherfte Behandlung nad dem Abbe’- Fontana 
ift aber die, den gebiffenen Theil wenige Secunden 
oder wenigftens einige Minuten nad) dem Biffe — 
je nachdem das gebiffene- Thier groß ift, denn bey 
Fleinen wirft es heftiger und fchneller — abzuneh⸗ 
men. Da nach feinen Beobachtungen die Nerven 
das 
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das Gift nicht verbreiten, ſondern bloß ber Blutum- - 


lauf es dem Körper mittheilt, fehr oberfläcyliche 


Wunden auch nicht, gefährlich find, fo glaubte er, es 


würde hinlaͤnglich feyn, den Blutumlauf in dem vers 


mundeten Gliede zu hemmen, und zwar nur in den - 


größeren: Gefäßen. ine Menge von Verſuchen 
veranlaßten ihn zu glauben, daß das Unterbinden 
des verwundeten Gliedes die allgemeine innerliche 
Krankheit, weldye den Tod nad) fid) zieht, verhin- 


dere, daß ferner, fobald das Gift auf das “Blur in. 


. dem verlegten Theile gewirkt hat, feine Schaͤdlichkeit 
aufböre, daß es zerfegt werde und nur ein örtliches 
Uebel verurfache, und daß es nad) Verlauf einer 
‚ gewiffen Zeit unfähig werde, weiter eine innerliche 
‚Krankheit hervorzubringen. Wirklich war das örte 
liche Uebel in dieſen Sällen fehr groß, und die Wune 
de fchien oft Frebshaft werden zu wollen; und da es 
defto größer wurde, je fefter der Verband war und 
je länger er liegen blieb, fo war es zu wünfchen, mit 
einiger Genauigkeit zu wiſſen, wie ftarf der Vers 
band feyn und wie lange er dauern müfle, um feine 


vollfommenfte Wirkung zu äußern. Da eine üble . 


Behandlung aber eine leichte Wunde fehr verfchlims 
mern und zu einem Krebsfchaden machen fann, jo 
verſichert Fontana zugleih, daß das Viperngift ſo 
gefaͤhrlich nicht iſt, als man es: gemacht hat.‘ Mies 
mand darf, wenn auch feine Mittel angewandt wer⸗ 
den, an feinem $eben verzweifeln, und der Schrecken 


“ bei, einem folchen Worfalie träge gewöhnlich niel zu 


den übeln ölgen bey A), 
Um 


5) Ein bloßer Natterbiß iſt an und für ſich nicht tödtiih; 
ſelbſt wenn man von zwey oder drey Baum auf ein⸗ 
mal 


— 
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= Um die Refultate, die er felbft aus feinen vies | | 


fen und fchönen Beobachtungen ziehen zu müffen 
glaubte, genauer darzuftelfen, find in der folgenden 
Note feine eigenen Worte angeführt 2), aus derien 

man 


mal gebiffen waͤre; die arantheit würde zwar heftiger, 
aber der Wahriheinlichkeit nach, nicht tödtlich feyn. 
Hätte eine Matter einen Menfhen ſechs oder fiebens ; 
mal gebiffen, und ſelbſt all' ihr Gift in der Wunde 
gelaffen, fodarf man ne noch nicht: verzweifeln.“ * 
Fontana Th 2.8.4 
D „Das endliche Reſulat 6 — Verſuche uͤber die Wir⸗ 
kung des Unterbindens, giebt weder die Gewißheit 
noch Allgemeinheit die man anfangs erwartet haͤtte. 
Deßwegen iſt aber der Verband nicht als unnuͤtz zu 
verwerfen, denn wir haben gefunden, daß er bey Tauben 
und Merſchweinchen ein zuverlaͤßiges Mittel war; er 
koͤnnte es daher auch fuͤr andere Thiere, und vielleicht fuͤr 
‚alle ſeyn, wenn man die Umſtaͤnde, unter denen er ans 
zuwenden fft, genau fennte. Von Einfhnitten um die 
Bunde, fie mögen groß oder Bein, einfach oder nicht 
feyn, darf man im allgemeinen keine Hülfe erwarten ; 
denn wir haben gefehen, daß Thiere bey diefer Bes 
handlungsart ftarben, die durch das bloße Unterbinden 
gerettet feyn würden. 
Ich wage nicht zu entfheiden in wiefern der Ders 
band bey Menfhen Dienfte leiften wird, weil ich das 
ruͤber Peine directe Erfahrungen habe; aber da ih 
glaube, daß der Natterbiß für den Menfchen an und für 
ſich nicht toͤdtlich tft, fo läßt ich von dem Verbande nichts 
‚anders erwarten, als dag er die Krankheit verringert. ‘ 
Vielleicht wäre ein leichter Verband ſchon hinlaͤnglich; 
vielleicht könnte man ihn auch bald wieder abnehmen ; 
"aber um darüber ein beftimmteg Urtheil zu fällen, muß 
man Erfahrung Haben, und diefe find an Menfchen 
felten.. 


- Noch 


\ ' 
, N 
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“ man fehen wird, daß Fontana ſo gut nie wir 
den Einfluß der Jahreszeiten und ‚der übrigen örtlis - 
hen oder zufälligen Urfachen anerfannt, und daß 
mehrere befondere Umftände die Reſultate feiner Ver⸗ 
fuche Haben ändern koͤnnen. 

Endlidy macht er in einem Supplemente am 
Ende des zwenten Bandes feines Werfs befannt, 
daß nach neuen Verſuchen der Höllenftein die Kraft 
des Giftes zerflört, wenn man es mic demfelben ver« 
miſcht; daß nad) allen Beobachtungen dieß das 
wahre und einzige fpezifiiche Gegenmittel ift; und 
daß es hinreichend if, wenn man es auf die Wande 
‚bringt, die vorher durch —— vergroͤßert - m), 

rey⸗ 


Noch muß ich hier erinnern, daß ein Theil meiner 
Beobachtungen in der rauheſten Jahrszeit, im Wins 
ter angeſtellt ſind. Es iſt leicht zu glauben, daß die 
Nattern, welche ich gebrauchte, nicht bey vollen Kraͤf⸗ 
ten waren, daß ihr Biß weniger heftig, und weil ſie 
mehrere Monate ohne Nahrung hingebracht hatten, 
ihr Gift in geringerer Menge vorhanden ſeyn mußte. 
Ich glaube daher gern, daß in einer andern Jahrs⸗ 
zeit z. B. im Sommer, in einem waͤrmern Clima, die 
Wirkungen verſchieden und im allgemeinen groͤßer ge⸗ 
weſen ſeyn wuͤrde. 
Auch koͤnnen mich die Leute, welche mir die Nat⸗ 
tern brachten, betrogen haben. Ich war anfangs ge⸗ 
wohnt ihnen die Nattern, die ich hatte beißen laſſen, 


und die ich nicht zu-tödten brauchte, wieder zu geben, 


und ich habe alle Urſach zu glauben, daß fie mir dies 
felben Thiere zum zweytenmal verkauft ‚haben. Go 
bald ich aber dieß merkte, befchloß ich jede Natter 
zu tödten, die ich einmal zu meinen Verfuchen ges - 
braucht hatte.“ Gentana ®. 2. 8. 59. f. 


m) Ebend. ©. 313. 
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Freylich ift zumeilen dieß Mittel nicht zu rech⸗ 
ter Zeit bey der Hand, oder vermifche ſich nicht mit 
dem Gifte, und man fann es nicht überall hinbrin« 
gen, wo das Gift eingeorungen if. Die Löcher, 
welche die Zähne madyen, find ſehr Elein und zumei- 
len unfichtbar, fie gehen in verfchiedenen Richtung 


gen und in verfchiedener Tiefe in Die Haut, nad) den ‘ 


fehr verfchiedenen Umſtaͤnden des Biſſes. Die 


Entzündung und Gefchwulft, welche dazu kommen, 


machen es noch. fdywerer, die Richtung zu finden, 
und die Einfchnitte werden. aufs Gerathewohl ge— 


macht. Zumeilen verbreiter fi) auch das Gift plöß-- 


lich im. Körper,. wenn ber Zahn ein größeres Gefäß 
eriffe, und der. Tod kann aͤußerſt ſchnell erfolgen, 
wenn der, Zahn z. B. eine große Blutader trifft, 
wodurd das Gift ſchnell und in Menge zum Hers 
zen geführe wird. Das gebiffene Thier leidet dann 
eine wirfliche Eünftliche Einfprigung des Giftes und 
das Uebel wird unheilbar. Man kann daher zwar 
den Höllenftein niche als ein in allen Fällen zuver« 
läßiges Mittel anpreifen, allein man fann fid) da, 
wo er anwendbar ift, auf feine Wirffamfeit verlafe 
„fen, und man fann fagen, daß er ein wahres Spe« 
‚eificum gegen das, Nattergife ift. 


Das find die Reſultate der wichtiaſten Ver⸗ 


ſuche, die man bis jetzt über die Wirfung und bie 
Natur des Giftes angeftelle har, welches die Natter 
in ihren Spigzähnen traͤgt. Wir fahren jege in 
ber DBefchreibung des Thieres for. . 


Eeine Augen find fehr lebhaft und mit Augens -- 


liedern verfehen, wie bey den vierfüßigen Amphi— 
bien. Sein Blick ift dreuft, ale fennte eg die fuͤrch⸗ 
terliche Gewalt feiner Woffen, und die Augen funs 

| eln 
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keln befonders, wenn man es reizt. Zu gleicher 
Zeit fperre es ben Rachen auf und ſchießt die Zunge 
hervor, die gewöhnlich grau und gefpalten ift, und 
aus zwey Fleinen fleifchigen Cylindern beſteht, die 
bis auf zwey Driteheile ihrer Länge an einander häns 
gen. Sie bewegt ſich mie folder Gejchwindigkeit,. 


baß ſie wegen des davon zurüctgemorfenen zitternden 


Sichtes zu: funkeln oder phosphorartig zu leuchten - 


ſcheint. Man hat die Zunge lange für eine Are von 


Spieß gehalten, mit dem die Matter ihre: Beute 
burchbohree, ihr Gift auf der Spitze der Zunge ges 
ſucht, und fie mit einem vergifteren Pfeile vergli« 
chen. Diefer Irrthum Fam daher, daß die Matter 
jedesmal, wenn fie beißen will, ihre Zunge zurück 
‚ziehe und fchnell hervorſchießt. Die Zunge flede 
von einem Ende zum andern in einer Art von 
Scheide, die fein Gift enthaͤlt 7), nur ihre Zähne 
find toͤdtliche Waffen, und die Zunge dient zum In⸗ 
feftenfange. Ä | | 
Dierie Kinnlaben find’niche allein, wie ſchon oben 
bemerkt ift, ſo mit einander verbunden, daß fie fich 
ſehr weit aufiperren laſſen, fondern die beyden Sei« 
ten derfelben Fönnen ſich auch eine von der andern 
unabhängig bewegen, und vielleicht ‚viel freyer als 
bey den übrigen fchleichenden Thieren. Dieſe Eins 
richtung erleichtere ihr das Verſchlingen ihres Kaus 
. bes; denn indeß die Zähne auf der einen! Seite die - 
Beute fefthalten, greifen die Zähne der andern 
Seite vorwärts, ziehen fie nad) dem Schlunde zu, 
halten dann feſt, und der andere Backen macht es 
nun eben ſo. Durch dieſe abwechſelnde Bewegung 


bey⸗ 


a) Man ſehe, was über die Geſtalt der Zunge in dee 
Einleitung geſagt iſt. 


Die gemeine oder Europaͤiſche Natter. 1 


bender Baden, macht fie es möglich, zuiveilen Thiere 
von beträchtlicher Stärfe hinterzumürgen die oft 


lange ganz im Kropfe oder Magen ftecken bleiben, 
bis fie endlich durd) den Werdauungsfaft nach und 


— 


nach in Brey verwandelt werden. Die groͤberen 
Theile oder das Gewoͤlle giebt fie wleder von ſich 0). 
Ihre Nahrung beftehe nicht allein aus Inſekten, die 
fie, wie viele andere Schlangen, mit der Zunge 
bafcht, felbft größeren, wie die Spanifchen Fliegen, 


. Stinffäfern und mitunter fehr- fhädlichen 3. B. 


Sforpionen, fondern fie fängt auch Fleine Eidedhfen, 
junge Fröfche, zuweilen Fleine Rat en und Maul; 
“würfe, und ziemlich große Kröten, deren Geruch fie 
nicht abſchreckt, und deren Gift ihr niche ſchadet. 


Sie 


0) „Ich habe dieß vor einiger Zeit an einer verſchlun⸗ 
genen Eidechfe gefehen, welche die Matter nach zwölf 
Tagen wieder von fid) gab. Kopf und Vorderfüße 
und der obere Theil des Leibes, die in dem Magen 
der Matter bequem Platz gefunden hatten, waren bis - 
auf die Knochen verdaut, aber ein auter Theil des 
Rumpfs, die Hinterfüße und der Schwanz waren beys 
nahe noch eben fo ald wenn fie erft den Tag verfchluns 
gen wären. Befonders merkwürdig mar, daß die 
Haut an allen den Theilen, welche nicht im Magen 
Platz gehabt harten, fih fo lange ohne bie mindefte 
Faͤulniß zu zeigen, im Kropfe frifh erhalten Hatte. 
Das Fleiſch unter der Haut fah bleich aus, wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Gifte aus det Wunde.” Descrip- 
tiön anatomique de la vipere.per M, Charas. 
Memoires pour servir a l’hist,. nat. des ani- 
maux, par MM, de l’Acad, Roy. des sciences, 
Vol, 3. p. 605. | 


- 
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Sie kann fehr lange Hungern, und man bar 
behauptet, daß fie ein Jahr und drüber ohne Nah» 
‚rang hinbringen fönne. Das ift wohl etwas über» 
trieben; fo viel ift gewiß, daß fie mehrere Monate 


ohne zu freffen ausdauern kann. Pennant hat meh - 


. rere in einer Schachtel ſechs Monat lang ohne die 
mindeſte Nahrung eingefperet gehalten, ohne daß 
ſich ihre Lebhaftigkeit dadurch im mindeften verloren, 
Es ſcheint felbft, als wenn während dieſer langen 
Fajten ihre ehierifchen Verrichtungen nicht allein uns _ 
gehindert fortgehen, fondern als wenn ihr Hunger - 

auch nicht fehr drückend gemefen feyn müffe, Wenn 
man Mäufe oder Eidechſen mehrere Tage lang mit 
ihnen einiperrte,: fo tödteten fie diefe * zwar, 
aber fraßen ſie nicht. 


Die Europaͤlſche Natter iſt nicht ganz unge- 
ſellig; zu einigen Jahrszeiten ſcheinen fie ſich einan« 
der aufzuſuchen. Bey großer Kaͤlte findet man ſie 
gewoͤhnlich unter Steinhaufen und in den $öchern 
‚alter Mauern in Geſellſchaft bey einander und in 
‚einander verwickelt. Sie fürdyten ſich einander 
‚nicht, weil ihr Gift ihnen felbft nicht ſchadet; und 
woahrſcheinlich halten fie ſich der Wärme wegen zu 
einander, um ſich vor der Erſtarrung und gängli- 
‘chem Hunger zu fichern. 

Sobald ihre äußere Haut etwas abgenutzt iſt, 
‚bilden die Säfte, welche zu ihrer Unterhaltung die⸗ 
‘nen, eine neue unter der alten; und deßwegen findet 
man bey ihnen beynahe zu jeder Jahrszeit eine dop⸗ 
pelte Haut, eine alte mehr oder weniger abgenutzte 
und darunter eine neue mehr oder weniger ausgebil- 
dee. Sie häuren ſich im Frühjahr und die Farben 
der neuen Hauf find alsdann viel glängender und 
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lebhafter. Zumeilen !verdirbe dieſe neue Haut durch 
allerley Zufälle oder verfrodnet im Sommer, und 
blaͤttert fi) im-Herbfte ab; die Matter befomme 
“ dann, zum zweytenmal eine neue Haut, und. bäutee 
— fi alfo in einem Jahre zweymal, Ä | 
Ausgewachſen iſt eine. Natter nicht vor dem | 
- "fechften oder fiebenten jahre, aber zur Sortpflanzung 
ift fie fhon im dritten oder vierten fähig Die 
Paarunqszeit ift gewoͤhnlich Anfang Maps, und 
‚das Weibchen geht drey oder vier Monat traͤchtig. 
Iſt nun bie Zeit, wenn fie ihre jungen wirft, bie 
heiße Jahrszeit noch nicht vorüber, fo paart ſie ſich 
noch einmal und wirft auch zum zweytenmale in dem 
Jahre. | 
- Die Alten, welche große Freunde des Wun« 
verbaren waren, glaubten, daß bey der. Paarung 
das Männdyen feinen Kopf, dem Weibchen in ven 
Rachen ftecfte und es fo befruchtere, das Weibchen 
- aber zue Ermiederung feiner Siebfofungen ihm den 
Kopf abbiffe, in dem Augenblide, wo fie befruchter 
würde; die jungen Nattern fräßen ſich, fobald fie 
ausgebildet wären, aus Mutterleibe heraus und 
rächten fo den Todt ihres Vaters ?), Es iſt niche 
| — ga noͤ⸗ 
p) „Das Maͤnnchen hat zwey Hoden; fie find lang 
rundlich, der Länge nach etwas abgeplattet, und laus 
fen an beyden Enden etwas ſpitzta zu. Ihre Farbe 
ift weiß, und ihre Subſtanz drüſig. Ste find niche 
glei groß; der rechre it Über einen Zoll lang, dee 
linke hingegen viel kürzer und niht fo did Sie 
find beyde nicht ſtaͤrker als der Kiel einer großen Habs 
nenfeder. Ihre Lage ift oft verfhiedenz; der rechte 
fängt nahe unter der Galle.an, der Iinfe. aber etwa 
acht Linien tiefer. Beyde m. an ihrem obern * 
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nöthia, tiefe Mährchen zu widerlegen. Die Euro- | 


pälfche Natter paart ſich und Bag zur Welt wie 
alle 


befefttgt und hangen am zwey ſtarken Membranen, die 
unter der Leber herkommen;, fie find gewöhnlich in 
Fett gehüllt und daher wegen ihrer weißen Farbe fchwer 

‚darin aufzufinden. 

Aus der Mitte eines jeden Hoden, kommt ein klei⸗ 
ner, langer, und dünner aber ziemlich fefter Körper, 
etwas weißer als die Hoden, und geht am ihnen der 
Länge nach hinunter. Man Pönnte ihn den Epididyr 


‚mus nennen, Am Ende eines jeden fängt ein Meines, _ 
fehnenartiges Gefäß an, das man feiner Verrichtung 


wæegen ein Saomengefäß nennen kann. Es iſt etwas 

platt, ſehr weiß und glänzend und gewoͤhnlich voll 

Saamen, der einen milchigen Safte gleiht. Es ift 

fehr zart, und der ganzen Länge. nach wie mehrere 
aneinanderhängende S fehr artig gefchlängelt. 


Es geht zmifchen dem Maſtdarm und den Mieren 


abwaͤrts, deſſen Harngange es bis zum Ende des 


Maſtdarms folgt, iſt wie die Hoden mit Blut und 
Schlagadern verfehen, und geht gegen das Ende nicht 

Ä mehr gejchlängelt, fondern gerade aus. jedes dies 
fer Saamengefäße ergießt fih in feinen befondern 
27 Saamenbehaͤlter, es ſind ihrer zwey und man koͤnnte 
ſie Paraſtaten nennen. Es ſind weiße Glandeln von 
der Groͤße und Form eines Cardebenedicten Saamens 
die die Laͤnge noch neben einander zwiſchen den Ge⸗ 
ſchlechtstheilen liegen. Sie ſind beſtaͤndig mit dem 
in den Saamengaͤngen befindlichen milchigen Safte 
angefüllt, und ſchicken ihn bey der Begattung, wenn 
er ejaculirt werden ſoll, in die Gefäße der. beyden das 
neden liegenden Ruthen. 


\ 


Diejenigen, welche diefe beyden Saamenbehaͤlter 


gleichfalls fürelik Paar Hoden angeſehen haben, in 
der Meinung, daß jede Ruthe auch ihre beſondern 


Hoden haben muͤſſe, haben ſich geirrt. Sie ſind von 
ganz 
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alle uͤbrigen; aber die Alten, wie die Neuern, ha⸗ 
ben zuweilen einzelne Safta und ungemößnliche Zus 
Be —— fälle 


ganz anderer Befchaffenheit als bewahren oben ber 
fchriebenen Hoden, ihre Verrichtung ift den Saamen 
aufzubewahren, nicht ihn zu bereiten, Wir kennen 
fie nur als Paraftaten, die den Saamen, welchen die 
Hoden ihnen nad und nad) zufenden, auffangen, und 
ihn zur Begattung bereit halten, damit zur rechten 
Zeit in einem Augenblick der nöthige Saamen forts 
gefprägt werden könne, den die langen verſchlunge⸗ 
nen Saamengefäße weder fo ſchnell noh in hinrel⸗ 
chender Menge liefern koͤnnten. 

Das Maͤnnchen hat zwey Ruthen, bie einander 
ganz gleich und im Zuſtande der Erection ſo lang ſind, 
als der Schwanz des Thiers. ‚Ste nehmen ihren Urs 
fprung am Ende des Schwanzes, unter dem fie der 

. Länge nach nebeneinander Itegen. Sie nehmen wie 
der Schwanz an Stärke zu, endigen fid an der Wurs 
zel deffelben und haben ihren Ausgang nebeneinander 

dicht an der Oeffnung des ee der fie gemifs 
fermaßen trennt. 


Jede Ruthe befleht aus zwey — mit Sefäßen 
angefüllten Körpern, die neben einander liegen und 
fi an der Spiße in einen Körper vereinigen, der feis 
ne Vorhaut und feine erigirenden Muskeln bat, wie 
bey andern Thieren. Unter der Vorhaut ift er mit 
vielen weißen fehr harten und fpigigen Stacheln bei 
fegt, die nach verfchtedenen Richtungen fiehen und 
von verfchtedener Größe find. An dem oberften Thet: 
le, der am dickſten und flärkften tft, find auch die 
Stacheln am größten. Ste kommen nicht eher zum 
Vorſchein als bis bey der Begattung die Vorhaut zus 

ruͤckge ſchoben wird, 
Die Ruthe iſt gewoͤhnlich verborgen, und kommt nur 
bey der Begattung zum Vorſchein, wenn man ſie nicht 
mit Gewalt hervordruͤckt; denn alsdann kommen fie 
bey 


⸗ 


166 Make . — 
fälle oder uͤbertrlebene Erzaͤhlungen von Beobach⸗ 
tungen fuͤr allgemeine Geſetze gehalten, = er 

| : | feine 


beyde hervor, etwa fo dick, wie ein Datteltern und 
zwey Drittheile fo lang, an der Spige dicht hit Stas 
cheln bedeckt wie ein Igel. Sobald der Druck nach⸗ 
läßt, ziehen fie fih in dte Vorhaut zuruͤck. | 


Die Drffnung, aus der die Ruthen hervortreten, 
it mit einer ftarten Muskel umgeben, 'an der die. 
Haut fehr feft ſitzt. Die nämlihe Muskel dient au 
dazu, den Maſtdarm zu derfchließen. Die weibliche 
Matter Hat wie das Männchen zwey Hoden, die aber 
länger und ftärkes, fonft eben fo geftaltet find. ‚Sie 
liegen an den Seiten der doppelten Gebärmutter, am 
Grunde derfelben, der rechte höher als der linke, wie 

bey dem Männhen. Auc ihre Subftanz und Fars 
be find eben fo. Der rechte ift anderthalb Zoll lang 
‚und zwey Linien dick, der linke etwas kleiner. Sie 
haben ihren Epididymus und ihre Saamengefaͤße, die 
den Saamen in die Gebärmutter führen, aber fürzer 
find als bey dem Maͤnnchen. Bemerken muß ich aber 
dabey, daß die Hoden fich nicht bey allen Weibchen, 
fo zeigen, befonders bey denen, die durch Krankheit 
oder Hunger mager geworden find; die Hoden fchrums " 
pfen bey ihnen ein und vertrocknen, ſo wie Be) der 
nen, welche ſchon große Eyer haben. Bey lestern 
Habe ich gefunden, daß die Hoden fehr eingefehrumpft 
und vertrocknet waren, fich auch weiter hinabgezogen . 
hatten; doc) liegt der rechte immer, etwas Höfer als 
der linke, 

Die Gebährmutter ift am Eingange fehr dick und 
befteht aus zwey ſtarken Haͤuten, die unter dem Mafts 
darm liegen, und mie ihm Außerlih einerley Deffs 
zung haben. Der Mund der Gebärmutter iſt weit 
und fehr dehnkar, fo daß er leicht beyde Nuthen des 
Männden einnimmt. ° Der ungerheilte Raum am 

 Eingange ift etwa fo groß wie ein mittelmäßiger Mar 
rd * gel, 


r j 
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Scheint, ‘als hätte man eine Art von Billigkeit darin 
gefunden,. eine fo- gefährliche Thierart durch. ihre: 
eignen sungen umfommen zu laffen. 

Die-Eyer der Europäifhen Matter find. im. 
zwey Bündel getheilt; das rechte ift gemöhnlid) das 


größere und jedes Buͤndel iſt in eine Haut einger 


fchloffen, die die Stelle des Eyerftods vertvitt. Die 
Zahl der Eyer ift bey einzelnen Thieren ſehr verſchie _ 
den und ſteigt von zwölf und dreyzehn bis auf zwan⸗ 
zig undifünf und zwanzig. In der Größe gleichen 
fie. einem Droffeley- DET ! 
Die junge Matter liege im Ey zufammenges | 
wicele und befomme ihre Nahrung durch eine Art 
84 | von 


r 


gel, dann theilt fie ſich aber in zwey unten offene 
Beutel, die dazu beſtimmt find die doppelte Ruthe 
des Maͤnnchens einzunehmen, Ihre innere Belleis 
dung iſt voller Runzeln und fehr hart, wie diefer 
Theil überhaupt. Mit diefen beyden Beuteln fängt 
fie an ſich in zwey abgefonderte Theile zu trennen, die . 
jeder für ſich längs den Mieren und zwifchen dieſen 
und den Gedärmen bis zum Grunde des Magens 
Hinauflaufen, wo fie in Bändern hängen, bie von der 
“ Reber herfommen, fo wie fie weiter unten von Zeit 
zu Zeit durch Bänder am Ruͤckgrade befeftigt find, 
Diefe Thetle befichen aus zwey Üübereinanderliegenden 
weichen, dünnen und durchſichtigen Haͤutchen, und 
fangen über den Beuteln an, welche die Ruthe des 
Maͤnnchens aufnehmen, von der fie den Saamen ber , 
- tommen, um daraus Eyer und dann junge Pattern 
zu bilden, indem ihr eigner Saame aus den‘ Hoden 
dazu tritt, Die beyden Gebährmütter find fehr dehns 
bar, und können eine große Menge junger NMattern 
bis zu ihrer Vollkommenheit beherbergen,’ Me- 
moires pour servir a lhist, ‚nat, des Anim, 
Vol. 5. p. 630. ff. E 
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von Nachgeburt, die am Nobel ſitze. Selbſt wenn 
ſie ſchon aus dem Ey gekrochen iſt, ſchleppt ſie dieſe 
Mutterkuchen noch hinter ſich her, und die alte Nat: 
ter pflegt ihre Jungen erſt davon zu befreyen. 


Man erzaͤhlt, die Alte verließe ihre Jungen 
nicht eher, als bis ſie einigermaßen erwochſen und 
ſttark genug wären, ſich zu vertheidigen. Mit dieſer 
behy den Schlangen ganz ungewoͤhnlichen Erſchei⸗ 

nung noch nicht zufrieden, ſagt man weiter, die Jun⸗ 
gen ſchluͤpften fogar, wenn man fie aufſchreckte, der 
Alten in den Rachen und verkröchen ſich in ihrem 
Bauche, der dazu ſich ausdehnte und aufbliefe, und. 
kaͤmen, wenn die Gefahr vorüber wäre. wieder her⸗ 
‚aus. Dergleichen Dinge verdienen Feine Widerle- 
gung; und wenn irgend eine angebliche Beobady- 


ung dabey zu Grunde liegt, wenn man wirklich 


einmal junge Nattern der Alten hat in den Kachen 
laufen fehen, fo werden fie auch wohl verdaut ſeyn, 
‚und das wäre ſtatt eines Beweiſes von mütterlicher 
Zärtlichkeit ein Beweis mehr für ihre Gefräßiafeit, 
Die wirklich zumeilen neben anderen jungen Martern 
. und Eidechfen aud) ihre eigenen ‚ungen nicht ver« 
— 


Dile Europãiſche Matter iſt beynahe in allen 
Laͤndern der alten Welt zu Haufe, ſowohl 
in Oſtindien, wo ſie vom Clima nur einige leichte 
Abaͤnderungen erlitten hat und in den andern war- 
men $ändern, als auch in Schweden, wo ihr Biß 
fogar beynahe eben fo gefährlich ift als anderwärts, 
. - Man finder fie in Rußland und in vielen Gegen. 
 denvon Sibirien, und zwar um defto häufiger, 
da 


— 
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da ber Aberglaube ihre Verfolgung hindert 7). Ha 
die Wärme fehr viel zur; Wirkſamkeit aller giftigen‘ 
Subftanzen beyträgt, fo ift es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Saͤfte der Natter, deren Biß ſchon in 
ſehr noͤrdlichen Gegenden fo gefährlich iſt, ſehr ge⸗ 
neigt find, durch die Wärme dieſe Art von Exalta⸗ 
tion anzunehmen, die ſo fuͤrchterliche Folgen hervor⸗ 


bringt, und daher kommt vielleicht die mediziniſche 


Kraft ihrer Säfte, die oft und mit viel Erfolg anges 
wandt find. Wenige Thiere liefern fo ‚gerühmte 
Heilmittel. gegen mancherley Kranfheiten, als bie 
Europäifche Matter, und ältere und neuere Aerzte 
machen Gebraudy von den Säften ihres Körpers, 
denen des Kopfs,. die mit Gife gefchwängere ſeyn 
fönnten, ausgenommen, Man gebraudye von ihr 
das Herz, die Seber und das Fett. Letzteres foll in 
Hautkrankheiten fehr dienlich feyn, und wird als ein - 
großes Schönheitsmittel gerühme. Da ferner glei: 
che Urſachen unter verfehiedenen Umftänden oft ganz 
verfchiedene Wirkungen bervorbringen, fo märe es 
niche wunderbar, wenn die nämlichen wirkſamen 
Säfte, die in den Giftblafen ver Marter zu Gift 
werden, dem Blut und den übrigen Säften derer, 
die ſich davon nähren, die Kraft miccheilten, eben 
diefem Gifte zu widerftehen und es auszufioßen, ‚wie 
man mehrere Male erfahren Haben ee 

* ts -Man 


9, Man Po in Rußland und Sibirien einen apßeron 
dentlichen Reſpect vor den Vipern, und ſchont ſie ſehr, 
weil man alaubt, daß jede ihnen angethane Beleidi— 
gung 'fich fürchterlich rächen wuͤrde. Doch nimmt 
dieß Vorurtheil jetzt ah, und es giebt ſchon viele, die 
nicht darauf achten. Gmehtn ſah einen Soldaten, 
der funfzehn in einem Tage todtſchlug. Allgem. Ger 
ſchicht. der Reiſen. Ed, in 12mo. Bd. 71. P. 265. 


* 


\ 
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Man weiß nicht genau, bey. welchem Grabe 
der Temperatur die Europaͤiſche Matter im: Winter 
erftarrt; aber alles andere gleich geftele, muß fie 
von einer tieferen Erftarrung ergriffen werden, als 
viele andere Schlangen, weil fie nicht wie: diefe ſich 
tief unter die Erbe in Höhlen verbirgt, : deren Tem⸗ 
peratur gelinder iſt, fondern gewöhnlich: nur unter 
Steinhaufen und in Mauerrigen liegt, wo bie Kälte | 
Jeiche eindringen kann. F 
Ihre Bewegungen ſind auch in der groͤßten 
Waͤrme immer langſam. Sie greift gewoͤhnlich nur 
kleine Thiere an, von denen fie ſich naͤhrt; den Men— 
ſchen und groͤßere Thiere in der Regel aber nicht, ſie 
muͤßte denn gereitzt werden, dann wird fie freylich 
wuͤthend und beißt heftig. 
Idhre Wirbelbeine find fo eingelenkt, daß fie ſich 
nicht wie andere Schlangen leicht zuſammenrollen 
kann, obgleich ihr Kopf ziemlich gelenk iſt. Sie iſt 
deßwegen leicht zu fangen. Manche Perſonen fangen 
ſie mit einem gabelfoͤrmigen Stocke, den ſie ihr auf 
den Hals ſetzen, dann heben ſie ſie beym Schwanze 
in die Hoͤh und ſtecken ſie in einen Sad, Andere 
druͤcken ihr den Kopf mit einem Stocke gegen die Er- 
de, und faffen fie dann feſt beym Genick; das Thier 
windet fic) vergebens und fperre den Rachen auf, ſo 
daß man ihr mit einer Scheere oder mit einem es 
dDermeffer, das man ihr, ‚da die Giftzähne rückwärts 
gekruͤmmt find, von hinten nad) vorn zu durdy das 
Maul zieht, die Giftzaͤhne leicht nehmen und fie uns 
ſchaͤdlich machen kann. Es giebt ſogar Natternjaͤger, 
die ſo dreuſt ſind, daß ſie ſchnell unmittelbar beym 
Genick oder beyn Schwanzje faſſen und fie aufheben. 
Das Thier mag noch fo ſtark! und gewandt ſeyn, ſo 
| viel 
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viel Stärke und Gelenkheit hat es nicht, daß es ſich 
haͤngend mit dem Kopfe in die Hoͤhe biegen und in 
die Hand beißen koͤnnte. — 
Die Lebensdauer der Europaͤiſchen Natter iſt 
unbekannt, da ſie aber vor dem ſechſten oder ſiebenten 
Jahre nicht ausgewachſen iſt, ſo muß ſie ziemlich alt 
werden, beſonders da ſie ein zaͤhes Leben hat, und 
Wunden und Schläge ihr weniger ſchaden als vielen: 


ondern Schlangen. Viele ſowohl innere als äufere 


Theile ihres Körpers bewegen ſich noch und fegen ges 
wiffermaßen ihre Verrichtungen fort, wenn fie ſchon 
vom $eibe getrennt find. Das Herz klopft noch lange, 

nachdem es ausgeriſſen iſt, und die Kinnbacken oͤffnen 


und ſchließen ſich noch, wann der Kopf ſchon eine Weia 


fe abgeſchnitten iſt 7). Sie ſollen ſogar noch Kraft 
genug haben heftig zu beißen und ihr Gift in die Wun⸗ 
de fliegen zu laſſen. Da den in der Medizin ges 
brauchten Nattern gewöhnlich der Kopf abgefchnitten, 
und diefer ing Feuer geworfen wird, fo verſichert man, 
daß Perſonen von folhen Köpfen, die fid In, der Afche 
verloren harten, mehrere Stunden nachher gefährlich 
verwundet worden find [). Auch iſt es ſchwer bie 

' Pla 


r) „Der Kopf und alle Theile des Körpers zeigen. meh⸗ 
rere Stunden, nachdem fie abgezogen, ausgeweidet 
und zerftückelt find, noch Leben; fie bewegen und 
kruͤmmen ſich noch lange; der’ Kopf beißt noch, und 
fetn Biß ift fo gefährlich mie von einer. lebendigen 
Matter; das ausgeriffene Herz fchlänt noch einige 
Stunden fort.“ Description de la Vipere. a.a. D. 
s) Perfonen, die in naturhiftorifhen Cabinetten getrock⸗ 
nete oder in Weingeiſt aufbewahrte Nattern unvor⸗ 
ſichtig angriffen, haben ſich an den Giftzaͤhnen von 
Thieren, die ſchon lange todt waren, geritzt, und in⸗ 
. dem 


1% — - Matter  ’ 


europälfche Matter zu erſticken. Ob fie gleichvon bſt 


nie ins Waſſer geht, ſo kann ſie doch mehrere Stun⸗ 


den, in demſelben und ſogar im Weingeiſt leben. Sie 


lebt in letzterem nicht allein noch drey bis vier Stun⸗ 


den ſondern iſt auch voͤllig bey Kraͤften. Mehrere in 


ein Gefaͤß mit Weingeiſt geworfene Nattern biſſen ſich 
in demſelben noch vier Stunden nachdem fie hinein 


gethan waren, . So lange fie aber auch Wunden,, 


Zerſtuͤckelungen und feharfen Süßigkeiten wiederftehen, 
fo ſcheint Doch der Taback und das weſentliche Del die- 
ſer Pflanze fie fogleich zu toͤdten. Auch das Del des 
- Kiefchlorbeers ift ihnen toͤdtlich, auch wenn es nur 


auf Ifre‘von: ber Haut entblößte Mufteln — | 


wird t), 


dem das Blut aus ihrer Kunde, Bas noch im Zah⸗ 
ne befindliche Gift aufloͤſte, ſich tödlich verwundet. 
Das Sift erhaͤlt ſich Jahre lang in den Zahnhoͤhlen 
ohne feine Farbe und Durchſichtigkeit zu verlieren. 
Wirft man den Zahn in laues Wafler, fo löft es fi 
augenblicklich auf, und ift noch im Stande Thiere zu 
tödten. Auch das getrodnete und in Pulver ver: 
wandelte Gift behält mehrere Monate feine Mirkfams 
Peit, wie ich nah Redi mehreremal beobachtet habe; 
es darf nur durch eine Wunde ins Blut kommen, Zu 
alt darf es Übrigens nicht. werden, : Nach zehn Mor 


raten habe ich es zumeilen ſchon unfräftig gefunden. 


©. Fontana Vol, I. p. 52. 
t) ©, Fontana Vol, in. P. 332, 
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1. Die Europaͤiſche Natter. 
Coluber Berus. Lin, 
| (Taf. l. Sig. :.) 
Kennjeigen der Art, 


Der Kopf iſt dreyeckig; der Schwanz kurz, ben 
neunten Theil des Körpers ausmachend und mit ei- 
ner Stachelfpige verfehen; die Schuppen find ges 
kielt; der Kopf hat ein dunkles wie ein unzufammen- 
haͤngendes )( geftaltes Fleck, ber Oberleib eine gleich“ 
gefärbte zickzackſoͤrmige Kettenlinie und die Seiten 
dunfle Punkte. | | | 


- Befhreibung. 


Ich will hier erfilid ein Männchen und ein 
Weibchen befchreiben, wie ich fie in der Paarung au« 
getroffen habe, und dann die Abänderungen, die ich be- 
merkt babe, angeben, 

\ An ausgewachfenen Thieren ift der Seib flarf, 
auf den Rüden etwas erhaben, auf dem Bauche 

platt, am Schwanze ſchnell, nad) dem Halfe zu aber 
nach und nach abnehmend, und der Schwanz macht 
nach Alter und Geſchlecht betrachtet allezeit den neun« 
ten Theil des übrigen Rörpers.aus, Die Länge ift ans 
— bis zwey * | j a 


Manns 


174": Matten. 
Männchen (Big 1. a) 


Der Kopf ift dreyedig, hinten an ben Seiten 
etwas aufgefchmollen, zumeilen zu einer merklichen 
Erhabenheit, wenn das Thier böfe wird, oben platt - 
gedrückt, von den Augenbraunfchildern und Zügels 
fchildern nad) der rechtwinklichen eingezogenen 
Schnauze zu etwas: ſcharfkantig; die Mundöffnung 
groß, gleich ausgefchnitten, nur in den Winfeln et⸗ 
was in die Höhe ftehend; die Kopffchilder in Vera 
gleihung mit andern Europäifchen Schlangen Flein - 
und fehen, wenn fid) die Haut von Natur oder im 
Spiritus bald abloͤſen will Schuppen ähnlicher als 
Schildern; die.goldringigen mittelmäßigen, hochto⸗ 
then Augen find unter den großen bofnenförmigen 
Augenbraunfhilde, das größte Schild auf dem Kop⸗ 
fe, verftecke; über diefen liegen drey Eleine Schilde ' 
und hierauf in der Mitte über den Augen das fogenann« 
te Wirbelfchild, welches vierecfig zumeilen auch ſechs⸗ 
eckig, an den Seiten etwas abgeſtutzt iſt; hinter dem- 
ſelben liegen drey Schuͤppchen und hierauf folgen 
zwey Paar kleine Schenkelfoͤrmig auseinander gehen⸗ 
de Schilder, die ſogenannten Hinterhauptsſchilder, 
und der übrige Hinterkopf hat kleine fuͤnfecklge rund⸗ 
liche und eyrunde Schuppen; vor dem Wirbelſchild 
liegt eine Roſette von kleinern Schildern, die an 
dem ſcharfen Rande von den Augen bis zu den Na⸗ 
ſenloͤchern mit ſechs vier⸗ oder fuͤnfeckigen umgeben 
iſt; vorn an der Abfchüßigen Schnauze ſteht ein 
fiumpffegelförmiges Schild Ruͤſſelſchild) und neben 
demſelben zur Seite ein viereckiges, in welchem die 
runden ziemlich großen Naſenloͤcher vertieft liegen; 
die Oberlippe umgeben fünf „und viereckige Schild« 
den; vom, am, Unterfiefer ſteht ein Eleines dreyeckiges 

tips 
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Urppenſchild, dann folgen ein Paar Fleine rEomboida- 
liſche Mebenfchilder, und hinter diefen ein Paar grös . 
ßere faſt eyrunde Rinnenfchilder, welche beyden Paa- 
re in der Mitte durch eine tiefe Rinne getrennt ſind; 
der Rand bat ebenfalls 9 Schilder, wovon das zwey⸗ 
te und dritte die größten und fünfecfig, und die übri« 
gen vlereckig find; die übrigen Schuppen . des Unters 
s fiefers find Jänglidy eyrund, die Schuppen des Ober« 
leibes findeyrundlih, aufder Mitte des Ruͤckens am 
ſchmalſten und Fleinften, an ben Seiten immer grö« 
; ger werdend und ins rhomboidalifche übergehend, ale 
le bis auf die größte Reihe, welche an die Schilder 
des Unterleibes ftöße, gekielt; der kurze Fegelförmi« 
ge Schwanz löuft in eine kurze Stadelfpige aus; 
‚der Hals: ift hinter dem Kopfe fehr eingezogen, der Leib 
wird dann immer nach und nad) dicker, iſt weiter hinter 
dder Mitte am dickften, nimmt aber an dem ſehr ſpiz⸗ 
' sig gulaufenden Schwanze ploͤtzlich wieder ab, R 
Gewöhnlich finder man 150 bis 153 ganze 
Bauchſchilder und 30 bis“ 34 getheilte Schwanzs 
ſchildchen u). — — 
‚Der Oberleilb ift hellroſtfarben oder aſchgrau; 
der Mund weiß oder gelblichweiß eingefaßt, zuweilen 
an den Winkeln mit einigen kaſtanienbraunen oder 
| ſchwaͤrz⸗ 


u) Dieſe Anzahl iſt unbeſtimmt, denn man findet die 
Anzahl der Baudfchilder von 140 — 156 und die 
doppelten Schwanzfchilder von 25 — 39 vartiren; im⸗ 
mer haben die Zungen weniger ald die! Alten und die 

"Weibchen immer weniger als die Männden, wenn 
nicht bey jenen mehrere an den Seiten fetlförmig eins 
gefchoben find. Es tft überhaupt ſehr unficher die 

Beſtimmungen der Arten auf die Zahl der ganzen 
und getheilten Schilder zu gründen, da fie bey jsder 
Haͤutung anderd ausfällt. | a 


> 
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ſchwaͤrzlichen Punften und am’ Unterkiefer mit rofte 
farbener Einfaffung der Schildchen verfehen; auf 
dem Schwanze ftehen einige Eaftanienbraune Flecken 
und dergleichen Atomen; von den Schläfen an bis - 
zu ben Augen laufen zwey Faftanienbraune. halbe 
Monde in Geftalt eines lateinifchen in der Mirte ge» . 
‚trennten )(, wovon Die Hörner nad) ‘der Schlafge- 
‚ gend weiter auswärts ftehen als nach den Augen. 
u %); hinter den Augen iſt ein roftbrauner Streifen, 
er bis an die Seiten des Halfes reicht und ſich ge« 
woͤhnlich in einen Faftanienbraunen  Fled endige; 

vom Nacken bis zur Schwanzfpige läuft ein roſtbrau⸗ 
ner Streifen,, der die Form eines Zickzacks oder viele 
mehr. an einander gereicheter Rauten und länglicher 
Ratten y) bat, deren äußere Eden allezeit dunkler, 
kaſtanienbraun oder ſchwaͤrzlich find; an den Seiten 
laufen eheils deutliche, theils verlofchene Faftaniene 
braune rundliche oder halbmondförmige oder auch, 
wie ein undeurliches Eleines IC geftaltete Flecken hin, 
welche den Einfchnitten der Rhombuſſe und Rhom⸗ 
‚boiden eritgegen ſtehen; das Kinn ift gelblich oder 


weißgelb, oft fuchsrorh gefleckt fo wie die untere _ | 


Schmanzfpige; der Unterleib iſt ſtahlfarben, dunfel« 
afchgrau "oder ſchwaͤrzlich, gelblicdy weiß an den Raͤn⸗ 
dern gemifcht, aud) zumweilen an den Schuppen uns 
vermiſcht weißlich geränder, und mit deuclichen ſchwaͤrz⸗ 

er lichen 


x) Von andern wird dieſe Zeichnung mit einem lateini/ 
fchen unten getrennten V verglichen, und noch andere ° 
fagen fie feyen herzförmig, allein dieß hate ich nie ges’ 
funden , vielmehr ift der Raum, dem die Grundı 
farbe zwifchen Diefer Zeichnung und dem Anfang: dee . 
Kettenlinie macht, faft herzfoͤrmig. 

y) Rhombus und Rhomboides, Mr 


J 


> 
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lichen Punkten, befonders nach dern Halſe zu, an den 
©eiten verſehen. Die Hälfte der Seitenfchuppen 
und die Eden der Schilder find weißgrau mit einem 
ſtahlfarbenen, aſchgrauen oder — vierecki⸗ 


gen Fleck. 


Das Weibchen. 
Es iſt nicht fo lang als dag Männchen, aber 


in allen Thellen ſtaͤrker. Mebrencheils habe ih 14 
‚oder 142 Bauchſchilder und 30 Paar Schwanz⸗ 


fhilder gezähle =). In der Gegend der Schiäfe 
ift eine merkliche aufgerriebene Erhabenheit und die 
Baden’ find vorzügfih weit aufgeblafen. Die 


‚Grundfarbe des Dberleibes ift meift eifengrau, oli⸗ 


vengrau oder afhgrau, und die Zeichnung ſchwarz⸗ | 
grau, an den Ecken des Zickzacks und an den Geis 


tenpunfteni ſchwaͤrzlich, zuweilen find fi e ganz dun⸗ 


- felbraun ober ſchwaͤrzlich; der Unterleib iſt ſtahlgrau 


gelblich marmorirt mit einigen ſchwarzen Punkten 
nad) der Kehle zu; der dunklere Streifen hinter den 


Augen iſt undeutlich. 


Bis zum vierten Jahre ſind die jungen Pate 


tern fchlanf; der Kopf ift niche fo eckig abgefege und 


der Schwanz nicht: fo ſchnell zugefpigt; die Grundfare 
be " bald ' heller, bald dunkler roftfarben 2 die 
Id. 


2). Und ich kann mir nur eines einzigen Weibchens ers 
innern, das nicht an der Mitte des Unterleibes bald 
höber bald tiefer ein bis über die Hälfte Leilförmig 
eingefchobenes Schild gehabt hätte, das nicht mit in 

die Reihe paßte. - Doch tft dieß nichts charakteriftis 
. fhes, denn wenn die obere Haut abgelegt wird, fo ' 
liegen darunter ganze Schilde. 

De la — s Natg.d. zu. 21,2 M 


u \ 
m Nelken 


Zeichnung auf dem Rücken bilder ein. tiefes rothbrau⸗ 
nes oder dunfelbrounes Zickzack, und an den Seiten 
weg liegen verwaſchene rorhbraune Punkte, Der 
Unterleib ift arau und gelb vermiſcht und ganz mie 
ſchwarzen Punkten beſtreut, auch zumeilen aſchgrau 
mit lauter weißen Querbinden, auf welchen hin und 
wieder kleine ſchwaͤrzliche Punkte ſtehen; die Schwanz⸗ 
ſpitze iſt braun. Selten iſt das Zickzack auf dem 
Ruͤcken etwas unterbrochen und noch ſeltener laͤuft 
das ) vorne in den braunen Punkten zuſammen. 
Dieß ift der größten Wahrfcheinlichfeie nach 
Linne“s Nordiſche Matter (Coluber cher- 
sea) 


| 


So wie faft alle Amphibien, alfo varlirt auch 
diefe Matter in derFarbe fehr, ſelten aber in der Zeiche 
nung. Man findet daher in diefer Hinſicht in den 

 Befchreibungen mandherlen Abweichungen, die nod) 
dadurch vermehrt werben müffen, weildas Trocknen und 
der Spiritus fie merflich verändert. . J 

Barietät 1. Die Farbe roſtroth mit blaß⸗ 

blauer oder rothgrauer Zackenbinde, deren Ecken 
dunfelbraun find, und verſchoſſenen graͤulichen Sei⸗ 
tenflecken. Der Unterleib rochgrau mit weißen 
QDueerbinden und mit rorhbraunen Punften ©). 
= 2. Der 


a) Hiermit fiimmt Razumowsky's rothe Viper 
(Coluber chersea) Histoire naturelle du Jo- 
rat et de ses environs. p. 118. am meiften übers 
ein, doch zähle id, an meinem Erempfare weniger _ 
. Schwanzfhuppen, nämlih nur 33 Paare, Nach 
NRazumowsky iſt ſie 1 Fuß 5 Zoll 4 Linien lang 
und ı Zell 3 Linien dick. DerKörper ift oben wie bey 
der Aspie roſtfarben mit einer Binde von fehr blaßs 
braunen Flecken der Länge nach ; unten iſt er je 

rol 


Die: Europaiſche Natter. 179 

2. Der Oberleib iſt olivengruͤn mie dunkel 
grauen Ruͤckenſtreifen, deffen Eden ſchwarz find; dee 
Unterleib ftahlblau mie weißen Schilderfanten und 
vielen ſchwarzen Punften an Hals und Bruſt. 
- 3. Der Oberleib iſt fülberfarben; der Ruͤcken⸗ 
fireifen ſchwarz. 

4. Der Ruͤckenſtreiſen ift in ver Mitte des Ruͤk⸗ 
fens etwas unterbrodyen, fo daß er nicht fettenförmig 
zufammenhängr, fondern einzelne vierecfige ‚oder runde 
liche Flecken bat, 
‘5, Auf den Vorderkopf ſtehen deutliche dunkel. 
braune Flecken. 

6. Der Vorderkopf iſt mit feinen bunkelbrau⸗ 
nen, kaſtanienbraunen oder ſchwaͤrzlichen Atomen be⸗ 
ſtreut. 

| 7. Wenn fie die Haut im Früßjahr ablegen 
wollen, fo find fie zumeilen am Oberleibe rußſchwarz, 
und man fiehe nur bey.der genaueften Anfiche bie 
Ruͤckenzeichnung vorzuͤglich dunklere Eden von der 
Kettenlinie. Dieß habe ich immer für Coluber 


Prester gehalten, weil fonft alles übrige, Geftalt der er 


Schuder u. fe w. übereinträfft, 

Ueberhaupt ift die Zeichnung vor der Maufe- 
rung dunkler, als nad derfelben. . Berner findet man 
auch noch Abänderungen in Unfehung der Kopf⸗ 
ſchilder, fo habe ich nämlid) 

—8 . eine dreyjährtge Europäifche Natter (Sig. 1: 
b.) 2) von 9 Zoll Sänge vor mir, welche ein fünfa 
ediges nach der Schnauze — abgerundetes sr 


roth (roux) mit braunen Punkten und einer weißli⸗ 
chen Einfaſſung der Schilder. Am Bauche ſtehen 
155 und am Schwanze 71, auch 73 Schilder. 


5) Hier iſt der Kopf in natuͤrlicher Groͤße abgebildet. 


0 Mattern. J 
belſchild Hat, neben welchem nach hinten zu 2 kleine 
rundliche und darauf zwey groͤßere dreyeckige, ſtatt 
der kniefoͤrmigen bey den alten ſtehen. Saͤhe man 
den. Kopf. allein, fo würde man dieſe Natter für eine 
‚ganz verſchiedene halten ; fo aber trifft alles übrige 
: überein, 
9) Auch daß iſt noch bemerfbar, daß bey fehr alten 
die Schilder auf dem Kopfe, welche ohnehin in Were 
gleihung mit andern Schlangen. Flein find, fo lofe 
und erbaben ftehen, daß man fie bloß als Schuppen‘ 
anſprechen möchte ; dieß ift vorzüglich dann ver Fall, 
wenn die Mauferung nahe ift. Vielleicht ift daraus 
Coluber Redi entftanden, “ 
Der Graf Rozumomsfy giebta. a. 9. S. 
115 noch zwey Varietäten an, an welchen ich aber fel« 
ne merflicye Verfchiedenpeit finde, als daß die Linie an 
ber Seite des Kopfs durch die Augen geht. Er ſagt: 
Eine ift aſchgrau und die andre rothbräunfich, aber 
viel feltener. Beyde find unten am Bauche ftahl« 
bläulich mit weißen Rändern und bisweilen mit weis 
Gen Flecken auf den Rändern der Schilder. Auf 
der grauen oder braunen Grurbfarbe zeigen ſich große 
ſchwarze Flecken, abmechfelnd in die Dueere nach der . 
Laͤnge gezogen und ſelten durch eine ſchiefe finie vera - 
einige, Auf den plarrgedrudten dreyedigen Kopfe 
befinden ſich mehrere ſchwarze Flecken, wovon. bie 
obderften ziemlich große und breite Linien, ein unten 
offenes lareinifches V bilden, wovon die untere Deffs 
‚nung nad) hinten ſteht; vom Aafang der Schnauze 
geht eine breite ſchwarze finie durd) die Augen bis an 
den Hals. Am Bauche ftehen 151 — 155 Schil⸗ 
ber und am Schwanze. 79 — 90 — 101 Schup⸗ 


pen. / 
| Hier, 


Die Europälfhe Natter. 17 
Hierbey ift mir welter. nichts auffallend, als dlie 
große Anzahl Schwanzſchuppen. u | 
Diefe Natter nun eriffe man bey ung in Thuͤrin⸗ 
‚gen, theils auf den fonnigften Bergen, theils, und 
zwar am meiften in düftern, feuchten und fumpfigen 
Thälern an, immer aber an fteinigen Drten. Sie 
iſt leider niche ſelten und es werden faft alle Jahre 
Derfonen von ihr gebiffen. Im Oberkiefer unter ven 
Augen liege eine eyrunde Erhöhung, in diefer ift der 

bewegliche gekruͤmmte lange Giftzahn, wie die Krals 
len der Katzen in einer Scheide verfteft, wenn man 
denn die nad) innen liegende mit Bleinen nach hinten 
gefrüämmten- Zähndyen befegte Kinnlade mit einem 
Federmeſſer oder dergleichen bewegt, fo hebt fidy der 
große Giftzahn, unter weichem der Giftbeutel fir, - 
in die Höhe und iſt deutlich zu fehen, beym Zurüce 
laffen der Rinnlade fenfe er ſich wieder ein. Auch in 
‚ der untern Kinnlade liege ein mit Zähnen befegter. 
Kiefer, Die Zunge ift gethellt, fpigig, ſchwarz und 
liegt in einem cylindrifchen Köcher. Sie ift bey weis 
tem nicht fo-fchnell und gewandt wie die folgende . 
oder die Ringelnarter, doc) ſteigt fie auch auf Buͤſche 
und Bäume. Sie friße nicht allein Synfecten, Wuͤr⸗ 
mer, Froͤſche, Kroͤten und Eidechſen, fondern auch 
junge Voͤgel, und ich habe einmal in einer ein junges 

Rothkehlchen gefunden, daß faſt ganz fluͤcke war. 

, Die Yungen fommen im Julius und Auguſt 
zur Welt, find, wenn fie ausfchlüpfen, 5 Zoll lang, 
cylindrifh, nur an dem Schwanze zu ſchnell abneh⸗ 
mend, haben ihre Giftzähne fehon, find oben dunkel, 
unten bellafchgrau, und haben theils die Zeichnung der 
alten, theils find fie auch über den ganzen Körper, 


mit viereckigen im Verband ftehenden dunklen Flek⸗ 
. M3 ken 


» 


Bes Na: 


ben befegt, wie ich jetzt eben 2 vor mir habe, die ich 
aus einer Mutter fehneide, die fechs Jungen bey ſich 
bat. Die fogenannten Eyer hängen paternofterartig 
aufammen, find mit einer feften Haut umgeben ; die 
ungen liegen trompetenartig zufammengelegt nad) - 
; dem Rüden zu, und nad) dem Bauch zu iſt eine das 
unge umgebende mweißgelbe Eyermaffe, von: welcher 
fie die Mahrung genießen, welche im Murterleibe 
fließe und weich, an der $uft aber geronnen ift und wie 
Gallerte wird, und welche wie der Mutterfuchen durch 
einen Kanal am Mabel oßngefähr einen halben Zoll 
vom. ter hängt, bey der Gebürt der Jungen mit 
weggeht, und durch die erfte Bewegung derfelben ab⸗ 
reißt. Die Alte bleibe eine geraume Zeit bey den 
ungen, und ichhabe die ganze Familie fich oſt an dee 


x 


‚ Höhle fonnen fehen, 


2 Die Thhringifhe Natter: 
Coluber Thuringicus eo, 
(Tafı I. Big. 2.) 
Kennzeichen der Art. 


Der Kopf iſt eyrund; der Schwanz mittelmds 
Big und ſtumpf; die Schuppen find ungefihe — 
> | opf 


4) Ich nenne fie fo, weil ich noch keine genaue Befchreis 
bung von ihr gefunden habe, und fie gewöhnlich mit 
andern verwechfelt worden iſt. 
Vielleicht ift fie Cettis La Serpa detta Fipe- 
| ra di Socco (die Viper des trockenen Landes, For 
Br SE ef. 


— 
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Kopf hat ein herzfoͤrmiges dunkles led und ver 


Ruͤcken vergleichen zackige Oueerflecken. 


Beſchreibung. 


An laͤnge gleicht ſie der vorhergehenden. Der 
Schwanz aber betraͤgt allezeit faft den 6ten Theil der 
$änge des übrigen Körpers. Die ich vor mir habe 
iſt 18 Zoll lang, wovon der Schwanz faft 3 1/2 
Zoll beträgt, Sie ift ſchlanker als die vorhergehen⸗ 


de, in der Geftate faft der Ringelnatter ähnlich. E 


Der Schwanz läuft nach und nad) in eine ſtum⸗ 
»fe Spige aus, Der Kopf iſt enförmig, oben 
etwas gedruͤckt, an den Seiten ebenfalls, daher 
bier edig; die Schnauze abgerunder ; das Ruͤſ⸗ 
felſchild _ badofenförmig; die zwey Schnauzens 


ſchilder fünfefig; die größern Stirnſchilder des— 


gleichen; das Wirbelſchild groß und ebenfalls unre⸗ 
gelmaͤßig fuͤnfeckig, nach hinten ſcharf zugeſpitzt; die 
daneben liegenden Augenbraunenſchilder laͤnglich, 
faſt geigenfoͤrmig; hierauf folgen zwey große eyrund⸗ 
liche, an der Vorderſeite durch die Winkel des Wir⸗ 


belſchildes und der. Augenbraunenſchilder etwas aus⸗ 


geſchnittenem, Hinterhauptſchilder, und der Kopf iſt 
bis zum Halſe mit rundlichen Schuppen beſetzt; die 
kleinen runden Naſenloͤcher liegen in einer eckigen 


Schuppe oder Schild, > noch zwey nad) den Flei« 


4 nen 


berf. von deffen Naturgeſch. von Sardinien III. S. 
48). Es paßt fo ziemlich alles auf die unſrigen. 
Shen fo ſcheint fie die OQeſterreichiſche Matter 
in Sturms Deutfhlands Fauna, Abth. III. 
Heft 2, (Zwey Abbildungen) zu fepn, fo wie 
Schrands Fiecken Nattéer (Fauna Boica p, 
291) \ 


— 


ten des Halſes, welche in der Gegend der Schläfe 
ſcch etwas verftärfe; der Dberfopf ift, fo weit die 
‚Schilder reichen, ‚hellbraun, dunkelbraun getüpfele 
und. marmorirt, und, auf der Mitte der Hinterhaupte 
ſchilder fängt ein dunfelbrauner oder kaſtanienbrauner 


men borhgelbgefternten Augen zu ſtehen; an den Sale 


ten des Oberflefers liegen fechs unregelmäßigevieredfige 


‚Schilder, von denen das vierte und fünfte die größe 


een find; an den Unterkiefer fieht man in der Mirte 


‚ein dreyeckiges !ippenfchild, auf welches zwey größere 


rhomboidaliſche Rinnenſchilder folgen, die in der 
Mitte durch tiefe Furchen getheile find, und am“ 
Rande ideg laufen auf ‘jeder Seite fieben vieredige 
Schildchen Hin, wovon bie mittlern ausgeichhend 
groß und mehr fünfelfig find; der übrige Hinterkopf 
bat eyrunde Schuppen. Der ganze Oberleib ift mie 
Matten, rautenartigen an der ımtern Spige etwas abge: - 
umpften Schuppen beſetzt. ‘Der Unterleib hat ge= 
wöhnlih, menigftens an den Männdyen, 164 


Bauchſchilder und 36 Paar Schwanzſchilder 


doch varliren jene von 155 — 166, und diefe von 34 
: Die Grundfarbe des Öberleibes iſt niche immer 
gleih. Sie ift afchgrau, eifengrau, olivenbraun, - 
gewöhnlich aber olivengrau und feltener roͤthlich; von 


den Mafenlöcdhern an läuft eine dunfelbraune oder 


Faftanienbraune Linie durch die Augen bis an die Sei⸗ 


berzförmiger Fleck an, ver bis an den Nacken reicht, 
und hier zuweilen an beyden Seiten ſcharf abgefchnits 
een iſt; am Anfang des Hinterhalfes ſtehen zwey gro- 
Be dunfel- oder Faftanienbraune Flecken, dann folge 
eine Reihe wechfelsweis als ein Zickzack ftehender 
dergleichen Sieden, die gewoͤhnlich noch dunkler, 

zz | . (hwarzs 
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ſchwarzbraun oder ſchwaͤrzlich eingefaße fi ind, und 
dann gezähnelte undeutliche Dueerbänder, die zumels 
len durch zickzackfoͤrmige Flecken abwechſeln; auch 
an den Seiten ſtehen einzelne gezähnelte dergleichen 
Flecken, welche gemöhnlicy dunklere Einfaffungen 
der Schuppen, find, und die Schwanzſpitze iſt hell⸗ 
braun. Die Einfaffung des Ober⸗ und Unterkiefers 
iſt weiß oder gelbgrau, dunkelbraun marmorirt; die 
"Seiten find etwas heller als ber Rüden und vie 
- Schuppen mit ſchwarzen Atomen beftreuer; an den 
Seiten der Bauchfchilder geht ein gelblicher Streifen 
x Hr der fein dunkelbraun punktirt iſt; der Unterleib 
ift hellgrau, olivengrau oder graublau mit noch dunk⸗ 
fern feinern Puͤnktchen und hellern Schuppenränvdern, 
- Wenn diefe Mctter in der Sonne,fiegt, fo fpielen vie 
Schuppen mit allen Hegenbogenfarben, ‚vorzüglich 


mit blauer und rörhlicher, als wieder Taubenhals. 


Eden dieß fieht man noch, wenn man fie aus den 
Spiritus nimmt und an die Sonne legt» | 
Diefe Matter heißt In Thüringen die Deter ober 


gemeine Deter, zum Unterfchied von der vorhers 


gehenden, welche man wegen ihrer Kopfzeichnung 
Kreuzotter nennt, und fie wird faft eben fo fehr 
wie jene gefürchtet, auch ſieht man in der Seite der 
obern Rinnlade größere Zähne als die übrigen, 
welche ich aber für feine Giftzaͤhne halte, ob ich fie 
gleich noch nicht genau, genug unterfucht Habe; denn 
es Tteben oben zwey vollfemmene und unten eine 
vollfommene Re he fpigiger. etwas nad) hinten ges 
kruͤmmter Zaͤhnchen — 

M 5 N In 


Igh habe dieſes und voriges aß feine dieſer Nat⸗ 
ten lebendig oder ſtiſch habhaft werden koͤnnen, um 
die 


186. 2 Pattern: > | 


In melner I. ©. des In⸗ und Auslandes I, r 
S. 601. Nr. 2. habe ich fie unter dem Namen 
gemeine Otter befchrieben, und in meinen gefreuen 
Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegenflänvel. Taf, ro. 
Sig. a. und in der Mufterung ſchaͤdl. Thiere Fig. 2 ab⸗ 
gebildet. Ich hielt fie damals für finne‘’’s Colu- _ 
‚ber Berus und. nad) meiner Befchreibung iſt ſie unter 
diefem Namen in mehrere Schriften aufgenommen 
worden, se: | 


Sparrmaunns roftfarbene Matter 
Meue Schwedifche Abhandl. Bad, XVI. 1795, 
Julius bis September ©. 180 u, f. Taf. VII. _ 
Fig. A. B,) iſt die melnige, ohngeachtet in Thürin« 
gen ‚die röchliche Varietaͤt ſeltener iff, als bie 
graue, . Er harakterifict fie fo: Coluber ferrugis 
mosus, Cinereus, occipitali macula magna, 
cordata, dorsi serie dupplici macularum 
minorum, liniaque suboculari longe extensa, 
brunneo notatus, squammulis ovatis planis, 
Die glatten Schuppen allein, fagt er, find hinläng- 
lich, dieſe Art von unfern übrigen Schwebifchen 
Schlangen zu unterfcheiden, Er zähle 165 Bauch⸗ 
fhilver und 58 Schwanzſchuppen. An einem ans 

an⸗ 


die Unterſuchung genau genug anzuſtellen. Es macht 

die kalte und trockne Witterung, wo man dieſe Am⸗ 
phibien ſelten außer ihren Hoͤhlen am Tage ſieht. An 
Exemplaren in Spiritus, die ich vor mir habe, laͤßt ſich 
ſchlechterdings nichts ſo ſicher wie noͤthig angeben. 
Ich werde es nachtragen, fo bald Ich ein lebendiges 
Exemplar erhalte. Ich Habe mich fonft deswegen 
nicht genauer um die Sache gefiimmert, weil ich-der 
Thuͤringiſchen Sage traute, die diefe Schlange für - 
eben fo giftig wie die Europäifhe Matter ausgtebt.. 
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- bern Eremplare 183 Schilderfchuppen und 48 
Schwanzidhuppen. Die Zähne find kaum ſichtbar; 
der Kopf durch Streifen in 9 Theile gerheitt, in ° 
drey Reihen mit Einſchluß der Nafenfpige. Die Haupra 
farbe des Ruͤckens roftis, hellbraun mie afchgrau 
und mit leberfarbenen Streifen vermifcht. . Eine 
ſchmale leberfarbene Linie‘ läuft von beyden Naſen⸗ 
löchern hinab neben den Augen und Mundwinfeln 
vorbey und Höre in einer Entfernung von einen. 
halben Zoll hinter letztern auf. Ein fehr brauner 
Fleck nimme gleich neben den erwähnten neunten 
Schildchen den ganzen Nacken ein und ift nach hin⸗ 
ten zu in Geſtalt eines Herzens ausgehölt; auf jeder 
Seite des Rüdens läuft eine Reihe Fleiner brauner 
Flecken. Die Bauchfchllder find vorn weißlich, 
dann belfroftfarbig und ſtahlgrau; die Schwanzſchup⸗ 
pen toft- und flahlfarbig. Die Geftale ver Ruͤcken⸗ 
ſchuppen ift laͤnglich, näher nad) den Schildern zu 
eiförmig, jede nach der Spige zu mit einen oder zwey 
dunfeln Punften bezeichnet, 


| Ich glaube auch meine Matter in Razu mo ws⸗ 
fy’s Aspic (a. a. O. S. 284) zu finden, Er ſagt, 
fie gleicht ‚der rothen Wiper fehr, nur iſt fie größer. 
‚Die Grundfarbe iſt rörhlihbraun und ſchwarz ges 
‚ pünftele, doch in der Schweiz mehr braun, 
als in. den füdlihen Provinzen von Frankreich. 
Oben auf dem Kopfe bar fie zwey unregelmäßige 

ſchwarze Flecken und an den Seiten veffelben eine. 
braune Binde, welche durd) die Augen geht; auf dem 
Ruͤcken flieht eine Binde, wie bey Coluber Berus, 
und manchmal find es nur breite Queer— 
ſtecken. GSieift ı Fuß 8 Zoll 11 Unien lang und 
ı Zoll 10 Linien did; unter tem Bauche har fie 
. | 155, 


18. Matten 


55, und. am Schwanze 69 Schilder. Razu⸗ 
momsfn verglid damit eine Aspic aus der Ger’ 
gend von Montpellier, ;und fand fie zwen Fuß 6 Sie 
nien lang, und zwey Zoll dick und zählte 146 Schil⸗ 
der am Bauche und 71. am Scwanze 6). As 


Merkmal viefer Arc giebt erran: 1) Zwey Erhas | 


benheiten an den Seiten des Hinterfopfs, die, wenn 
das Thier böfe, wird, ſich Höher und deutlicher zei⸗ 
gen.f). 2) Mit der rothen Viper har fie das ge» 
mein, daß die Gegend des Afters weit dicker. als der 
übrige Leib if. 3) Sie kann fid) ſonderbar aufe 
blafen, vorzüglich wenn fie böfe iſt 5). 
-  Diefeeben von mir befchriebene Matter bewohnt 
in Thüringen die höchften Berge und die Thäler, und 
iſt im Sommer gern auf Wiefen und den angräns 
zenden Feldern. Sie verſteckt ſich in Erdrigen, - 
Maulwurfs hoͤhlen und ins Moos, beſteigt die Buͤſche 
und Baͤume ſehr geſchickt, und im Junius habe ich 
ſchon einigemal ihren Balg auf einer kleinen Fichte 
hängen ſehen, wo fie ſich alſo gehaͤutet haben mußte, 
Sie geht mehr am Tage hervor, als die vorhende 
und man trifft ſie daher, wenn warmes Wetter und 
Sonnenſchein iſt, häufiger an; doch iſt fie auch ges 
ſchwinder und nicht-fo leicht zu befommen. | 
e Ihre Nahrung beftehe in Inſecten, Froͤ⸗ 
nn Eidechfen, Maͤuſen, Maulwuͤrfen und jungen 
eln. 


3% 

. | 0.4 

. ©) Dieß war wahrſcheinlich Coluber Berus Lin., die 
vorhin befchrieben worden. 

P Bey tiefer uud der vochergehenden habe ich dieſchwielige 


Erhöhung om Weibchen zur Paarungszeit bemerkt. 
MP Diss thun “ Nattern. 
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| Ich weiß nicht gewiß ob fie lebendiggebaͤhrend 
iſt; babe aber bey ven Weibchen im Junius faſt ausa 
‚gewachiene Ener wie bey der Ringelnatter gefunden, 
. fo daß ich glauße, fie, lege bloß Eyer und läße die 
durch die Erd» und Sonnenwaͤrme ausbrüten. 





, Mit diefer Natter hat mir diejenige auch viel 
Aehnlichfeie, welhe Razumomsfy unter dem Nas 
‚men Chatoyante beſchreibt; vielleicht daß fie bey 
genauer Unferfuhung weiter nichts als eine This 

ringifche if. Ich will fie daher zur Vergiei-⸗ 
chung bier fogleich folgen laſſen. | 


j 


| 3. Die Schiller ·Natter (Chatoyante). 


Coluber versicolor, Razumowsky L. c. 
p- 122 Pl. ıı. Fig. 6. 


Taf. 1. Fig. 3.) 


— Sie ift ı 1/2 Fuß lang und fo dick, wie eine 
große Schreibfeber; der Leib glänzt wie mit Oehl bes 
ſtrichen; oben hat er eine aſchgraue Farbe mit einer 
braunen Binde, melde aus fleinen 
Queerlinien in. Zickzack geordnet bes 
ſteht; unfen iſt er rothbraun mit blaumelßlicher 
Einfaſſung am hintern Ende. jeder Schilder und 
- weißen Flecken auf,beyden Seiten. Diefe Farben 
ſpielen im Lichte fehr angenehm mit einem blauen 
Wiederſchein; wmenigee die Ruͤckenfarbe. Die 
Schuppen des Oberleibes find rundlich laͤnglich = 
—— 5 . ein 


! «/» 


| Zr 
00. Nattern. 


ein wenig erhaben, Unten am Bauche befinden fich 
256 — 161 Schilder, unser dem Schwanze 113. 
Der Kopf iſt oben grau mit einer braunen 
-Sigur von einem Zweyblatt, deſſen zwey 
breite Aeſte ſich in der Geſtalt eines ſehr weit: geöffnes 
ten V von einanander enrfernen, fo daß die Spige 
zroifchen ben Augen liege. Weber die Augen gebe 
eine braune-Binde, welche an den Seiten, wie bey 
der Europälfhen Matter, wegläuft. Die Augen 
find klein, ſchwarz, mit rothem Stern. Unten iſt 
der Kopf weiß mit einigen roͤthlichen Linien. Sie 
unterſcheidet ſich vorzuͤglich durch den ziemlich platten 
Kopf, der faſt der Europaͤiſchen Natter ihren aͤh⸗ 
nelt, vorragende Oberlippen und dtey tiefe Laͤngsfur⸗ 
chen unter der untern Kinnlade hat. 

Alles, was dieſe Natter beſonders auszeichnet, 
und welches ich unterſtrichen habe, trifft mit meiner 
Thuͤringiſchen Matter überein. Wären die Kopfs 
fehilder genauer angegeben, fo würde man mit Ge⸗ 
wißheit entfcheiden fönnen. Die drey Furchen am 
‚Kinn koͤnnen fein Unterfcheidungsmerfmal angeben, 
weil etwas zufammengefchrumpfte Exemplare von allen 
Nattern im Sommer dieß Kennzeichen an ſich tragen. 
So fand ich vor einigen Tagen eine getoͤdtete Ringel⸗ 
natter, die an der Sonne lag, und vier ſolcher Furchen 
unter dem Kinne hatte. on 


| — 





Da unfer Herr Verfaſſer die Vipera Francisci 
Redi Aldrovandus Serp. 115. 116. Lau- 
 Tenti spec, med. p. 99. n. 218. als Synonym 
mie feiner Europäifchen Matter anführt, fo ift nörbig, 
bier noch eine kurze Befchreibung derfelben beyzufüs 

| gen. 


— 


Die Rediſche Natter. 19: 
gen. Wenn die Kopfſchuppen nicht hinderten, ſo 

wuͤrde ich fie vielmehr fuͤr meine Thuͤringiſche 
Natter halten. — | 


4.. Die Redifche Natter. 
* Coluber Redi. Gmel. Lin, e) . 
Der Kopf iſt mie kleinen Schuppen bedede 


und rothbraun; auf den Körper befinden ſich der 
fänge nad) vier Streifen, von kurzen wechfelsweis 


ſtehenden Querftrihen, welche in den beyden mittels _ 


ften Streifen vorwärts zufammenfließen; der Unter. 
leib nebſt der Schwanzfpige.find roth; am Bauche 

ſtehen 1352 Schilder und am Schwanze 33 Paar 
Schuppen. 


Man findet fie an den Oeſterreichiſche n 


| und Italieniſchen Kuͤſten. Ihr Biß ift fehr 
giftig und gefaͤhrllch, wenn man nicht mic den ſchlei— 


mi⸗ 


8) Coluber Redi. C. capite toto sguamis mi- 
J oa are imbricata, corpore ſtriis transver- 
fis brevibus alternis, quadruplici [erie.longi- 


+. 


‚tudinali dispofitis, intermediis anterius con- 


Fluentibus. 152 — 335 — 185, Gmel. Lin. 
Syst. 1.5. p. 10gt. 


Dtter. Meyers Thiere IT. p. 5.1, 16 — ı8? 


(Sind Europälfhe Nattern). 


Aedi opuseul, Var. Il. p. 153. n. 249: Ejusd, 
experimenta circa disyersas res naturales 
„Amst, 1675. ı2. | 
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migen Auftöſung von Queckſilber und dem Genti⸗ 
anen⸗Decocte bald vonbengeti, Era an 


. Ad 


B. 


\ 


Redi's Viper. Weigel, Abhandl. der —* 
naturf Geſellſch. J. P. 11. | 

Eine andre ungehörnte Natter. Batſch. 
Thiere. 1. p. 471. 


Medi’s Matter. Donndorfs wolog. — 
III. S. ie 35. 


N 


Die 





Die Nordifhe Natter ))J 
(Vipere Chersea.) 
CLat. 1. Big. 1) 


| Fit der befchriebenen Europäifchen fehr ähnlich. 
Sie ift ebenfalls in Europa befonbers aber in 


A) Aesping. Schwed. ER wat 
"Col. Chersea. Lin. Amph. Act. Stockh. 1749. 
p. 246..Taf. 6., (Ochwed. Abh. Äl. 255. 6. 
N, 8.1.2.8) Ä j 
Acpis colore ferrugineo. Aldrov. Serp. 197. 
Col. Chersea. Wulf Ichthyolog. cum Amph. 
resn. Bor. p, 10: n. 18. | u 
Col. Chersea. Layrenti Spec. med. np. 97: 
"n. 214. 8a Cepede. ' — 
Ich habe oben bey der Europaͤiſchen Natter ſchon 
meine Bermuthung geäußert, daß die Nordiſche 
Matter nichts anders als eine junge männliche 
Europaͤiſche Natter (Coluber Berus) fey. 
Ich habe font auch, ehe ich diefe Amphibien nach 
Alter und Gefchlecht mehr unterfucht hatte, Die jungen 
zwey und drepjährigen Europätfchen Nattern für vers 
ſchiedene und für Nordifche gehalten, befonders da ih 
- fie auch zuweilen in det Seftalt der Kopfſchuppen ge⸗ 
ändert fand. Allein jegt bin ich für meine Perfon in 
„> Mückficht der Jdendträt beyder überzeugt, und wuͤnſche, 
daß andere ähnliche Vergleichungen anſtellen moͤgen, um 
einmal zur Gewißheit zu gelangen. Linne's Ber 
ſchteibung paßt völlig auf meine zwey und drey⸗ 


De laCepedes Naturg. d. Amph. III B. N: MD 


1 9 _ Nattern. 


— er 


jährigen Europäifhen Nattern. Folgende 
Schriften find zu vergleihen: _ — 
Coluber ‘Chersea. Emel. Lin. Syst. nat. p. 
‚1091. Linn Faun Suec. 285. Ejusd. Syst. 
„nat, Ed. X. p. 218, Weigels Ahhandt. der 
Hollaͤnd. Naturf. Gefelfh. I. S. 22. 

— Die braune Natter. Schwenkfeld theriotr, 

iles. p. 167, 

Die ſchwed. Schlange. Schwebiſche Abhandl. 
XL. P. 87. Neuer Schauplag der Natur. I. 
.116.— — 
Dl. ſchwediſche Natter. Müllers Natur 

ſyſtem III. ©. 116. n. — 
— — Batcſch Thiere. J. S. 470. a 
— — Bord N. ©. von Preußen, IV. ©. - 


* 


ı 494. D. 2. 
— — Donndorfs eneopäifhe Fauna. VI. 
©. 176. Nr. 2. j 
— — Defen zol. Beyer. II. S. 16% 
Nr. 32. | 
er Cherſea. Goͤze Naturalkabinet. S. 50. 
r. 2. * 
Die kleine Aſping. Onomat. hist. nat. 
Ill. p. 154. Ä ; 


Die Shwedifhe Viper. Gmelin Geſchich⸗ 

te der Snfecten I. ©. 294, Nr. 2. 

La —— Bonnaterre Optiol. 35. n. 82. Pl. 

_ 10. DB. 10. 

Die Nordifhe Natter. Suckows Thiers 
geſch. III. ©. 182. Nr, 36, 

— 7 Sgtifien der naturf. Geſellſch. zu Kop⸗ 
penhagen I, 2. ©, 25. we —— 


Die Nordifche Natter. * 


ter dem Schwanze. Die Ruͤckenſchuppen haben eine 
erhoͤhete Nach und find ſtahlgrau. Der Scheitel iſt 
weiß und mit einem ſchwarzen herzfoͤrmigen Flecke 
gezeichnet. Ueber den Ruͤcken laͤuft ein Band, das 
aus ſchwarzen runden aneinanderhaͤngenden Flecken 
beſteht. | | 
Sie hält ſich gewöhnlich in dichtem Gefträud) 
und unter fchattigen Bäumen auf, In der Gegend 
von Upfal fuͤrchtet man fie fehr. Sinne‘ fand 
auf feiner Reife durch Schweden eine Frau, die 
von diefer Marker gebiffen war. er. gab ihr Dlivens 
Öl in der gegen den Bißder Englifhen Nat— 
ter /(Coluber Prester) vorgefhriebenen Doſis 
es half aber nichts und die Rrau flarb. / 
| Sn der Note :) ja man bie -verfchiedenen, 
| J 2 in 


J 


„Die Schwediſche Natter iſt ſehr giftig und 
„‚bloßes Del iſt gegen ihren Biß unwirkſam. 

„Die Wurzeln des Mungos (Ophiorrhiza Mun- 
„gos. Lin.), des Mogort (Mogorium). und die 
"Polygala senega (Klopperſchlangwurz) würden 

„ohne Zweifel helfen/ aber diefe Mittel find in Eu- 
„ropa fehr-felten und-auf dem Lande, mo doch die Faͤlle 
„allein vortommen, muß man Mittel haben, die 
„wohlfeil und leicht bey der Hand find, i | 

„Ein Bauer wurde von einer Schwedifhen Natter 
„in die Meine Zihe des linken Fußes gebiffen, nad 
6 Stunden war der Fuß, das Bein und der Schen⸗ 
„et roch und gefchwollen, der Puls war Flein und 
„unterbrochen. Der Kranke klagte Über Kopfichmerz, 
„Schneiden im Unterleibe, Mattigkeit und Beklem⸗ 
„mung, er weinte oft und hatte feinen Anpetit: Dies 
„fe Symptome bewiefen, daß das Gift ih ſchon in 
„die Maffe des Bluts verbreitet haate. 


96 Nattern. | 
‚in Schweden angewandten. Mittel gegen ben Biß 


„Man hatte mehrere Proben, daß der Saft der 
„Eſchenblaͤtter gegen den Biß der Europaͤiſchen Natter 
„geholfen hatte, aber man wußte nicht, ob er auch 
„gegen diefe helfen würde; da man aber Bein ficheres 
„Mittel bey der Hand hatte, fo chat mam eine Hand 

„voll, zarte Pleingefchnittene Eſchenblaͤtter in einen 
„Mörfeg und ſtieß fie Klein, that ein Glas Franz 
- „wein dazu und drücdte den Saft durch einen leinn 
„men Lappen. Der Kranke trank alle halbe. Stunden 
„ein Slas voll davon, zugleich legte man ein Pflafter 
„von gequetfhten Blättern auf die Wunde und gab 
„Ähm gegen 10 Uhr des Abends eine Taffe warmes 
„Del. 
„Er fhllef die Nacht hindurch gut und: war am 
„Morgen viel befler. Der Schenkel war nicht mehe 
„geihwollen und "das Bein nur noch wenig, Der 
\ „Kranke: fühlte nur noch ‚eine Heine Beklemmung 
e „amd Schwäche und der Puls wir frärker und gleiche 
. „förmiger. Man rierh ihm, den Saft und: das Del 
„fortzugebrauchen, da er fich aber beffer fühlte, vers 
„nachläffigte er es und die Symtome ftellsen ſich alle 
„wieder ein. Durch Hülfe des nämlichen Mittels 
„wurden fie zum zweytenmale vertrieben. Bey Die 
„ſem Ruͤckfall erfhienen auf den gefhwollenen Theis 
„ten blaͤuliche Streifen, der Puls war ſchwach und 
„beynahe zitternd. Man gab den Kranken des Abends 
„einen Theeloͤffel voll Theriak, er ſchwitzte die Nacht 
„ſtark, die blauen Streifen, die Roͤthe und der Ges 
„ſchwulſt verloren ſich größtentheils, der Puls wurde 
„gleich und ftärker und der Appetit fam wieder. Die 
„Arzeney wurde fortgefegt, der Fuß blieb nur, noch 
„etwas ſteif und die verwundete Zehe empfindftdh ; 
„beydes dauerte aber nur zwey Tage und nun wurde 
„die Arzeney ausgefeßt,. | 
„Der Kranke war jung, aber fein Blut war fehe 
„ſcharf. Wahrſcheinlich Hätten die Eſchenblaͤtter 


la⸗ 
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dieſer Matter, "die dort Aes ping heißt, weitläufs 
tiger finden A), | = 


„allein geholfen, da man aber von ihrer Wirkfamfeit 
„no nicht überzeugt war, fo that man den Theriaf 
„und das Del Hinzu, die wenigſtens nicht ſchaden 
„Ronnten.”’ &: Lars Montin in den Abhandluns 
„‚gen der Stockholmer Akademie. Akad. Sammlung 
„gen, Auständifher Theil. XI. Band S. 300 ff. 
k) Aud in Thüringen fürchtet man ſich mehr vor der 
jungen Europaͤtſchen Matter, als vor der alten, weil 
fie vtel ſchneller iſt, und roͤther ausfieht. Sie hat 
auch den befondern Namen Fenerotter. B. 
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Die Aspis » Natter, 
(L’Aspic,) D 
(Taf. II. dig. 2,) 


Fa vorzuͤglich im füblihen Frankreich zu 
finden. Mehrere große Marfurforfiher behaupten, 
fie fey nicht giftig, aber wegen der hohlen durchbohr⸗ 
ten Giſtzaͤhne, die ic) in ihrer obern Kinnlade gefun- 
' — den 


OD L’Aspie. M. d’Aubenson, Encyclopedie me- 
thodique. i 
Coluber Aspis. Lin. amphip. Serp. 
An Fipera maculata? Laurenti Spec. med, 
P- 102, La Copede. | 


Es fcheint nicht, wie wenn der Verfaffer hier eis 
nerley Thier mit der Linneifchen Aspis befchriebe, 
wie die Vergleihung mit den Zufägen zeigen wird. _ 
Doch ſcheint die Vermuthung mehrerer ſehr wahr⸗ 
fheinfih, daß Linne's Coluber Aspis zu Colu- 
ber Berus oder chersea gehöre, worin nicht blog 
Die Zeichnung beflärket, fondern auch der (don oben 
von mir angegebene Umftand, daß die Heinen Kopf⸗ 
ſchilder wie Schuppen ausſehen und vor Ablegung 
der Haut wirklich fo tief eingefchnitten find, daß fie 
wie Schuppen getrennt erjcheinen. inne fagt 
fetbſt Syst. nat. XII. p. 387. daß die Aspis der 
Chersea ſehr nahe komme. Es gehören Hierher 
nod: : 
Die Aspis Matter. Sudows Naturgefc, 

ul. S. 187 n. 48. 

L’Aspie. Bonnaterre Ophiolog, 32, n, 17. 

Pl. 97. fig. I, . B. 


Die Aspis⸗ Natter. | 1995 
den babe, ziehe ich Linn es Meynung vor, ber ihr 
Gift für ſehr gefährlich haͤlt. Ich laffe fie auf bie 
Nordiſche Natter folgen,. mit der fie fo viele 
Aehnlichkeit hat, daß fie, wie Sinne’ vermuthet, 
vielleicht nur eine Varietaͤt derfelben ift; nur ſcheint 
fie durchgehends etwas größer zu feyn. Das Exem⸗ 
plar im koͤniglichen Cabinet ift drey Fuß lang davon 
haͤlt der Schwanz 3 Zoll 8 Unien. Ich habe unter 
dem Bauche 155 große Schilder und 37 Paar 
Schwanzſchildchen gezählt, Aber diefe Zahlen wech⸗ 
fein ab; Sinne’ zähle nicht mehr als 146 Bauch⸗ 
ſchilder, hingegen 46 Paar Schwanzfchilder. 

Die obere Kinnlade hat, wie ſchon bemerkt iſt, 
Giftzähne; die Kopffchuppen find den Ruͤckenſchup⸗ 
pen gleich, oval und mit einer erhöhten Nath in. der 
Mitte. Weber ven Rücken laufen drey Reihen roͤth⸗ 
lichſchwarz eingefaßte Flecken, die ihr ein getiegertes 
Anfehen geben; deswegen findet man fie in manchen 
Kabinetten unter den Namen der getiegerten 
‚Schlange (Serpent tigre). . Diefe drey Reihen 
von Flecken laufen nad) dem Schwanze zufammen 
und. bilden dann ein Band, das im Zickzack läuft. 
Dadurch bekomme fie einige Aehnlichfeie mit der 
- Europäifhen Natter, der fie aud) in der Zar. 

be des Bauchs gleicht, welcher gelblich und ſchwaͤrz⸗ 
lich marmorirt iſt. | 
Die Alten fcheinen unfre Aspis nicht gekannt 
zu haben, denn man muß ſie nicht mit der weiter 
unten vorfommenden Aegyptiſchen Natter verwech⸗ 
ſeln, die bey den Alten auch Aspis hieß, und durch 
den Tod einer großen Koͤnigin beruͤhmt geworden iſt. 


Na Zu⸗ 


wo. Nattern. 
s8uac.. 


rn. Die Aspis-Natter. | 
Coluber Aspis. Lin. 0) Bl 


Der Kopf if befchuppt; der Bauch har 146 
Schilder und der Schwanz 46 oder 34 Paar 
“ Es } - Schwanz. 


0) Coluber Aspis.. C. naso verruca erecta ter- 
minata, corpore rufo, strüs characterifor- 
‚mibus alternis sparfis confluentibus, subtus 
chalybeo Havo punctato 146 — 46 — 192. 
Gmelin Lin Syst. 1. 3. p. 1043. 


Yipera ‚Mofis Charas. Laurenti Spec. p: 


100. n 219. (Wird von Herrn La Eepede: 
au Coluber Berus gerechnet.) u? PO, 


. Ström. Sande. Col Charus nouv. exper, sur la 
, Viper. t. I: A. A. A, 146 — 34. ⸗ 


Coluber Aspis, corpore rufo, macula capitis, | 
bi.e:que. dorsi serrata ferruginea. Mäller, 


Prodromus Zool. dan. p. 36. n, 308, Mir 
Col. Chersea.einerley.) | 


| Die Otter, Müllers Naturſyſt. HI. &, 168. \ 
Mr. 21. 


— — Boerowsky Thiergeſch. IV. go. Nr. 9. | 
— — BEEN G. von Preußen. IV, 45 
Nr. 3, 


Ehdas 


Die Aspis⸗ Natter. ⸗or 
Schwanzſchildchen ?). Die Farbe iſt oben roͤthlich | 
mit braunen Streifen, bie hie und da zufammenflies 
‚Ben; unten ftahlgrau, gelb punftirt. Aufder Nafe 
Rede eine hornförmige Warze, die zum Theil Enorps. - 
lich iſt. | | 


=» 
x 


Sie iſt größer als bie Nordifhe Matter. 


turf Geſellſch. J. S. 12. 
Die Feuer⸗Otter. Meine N. G. des Im 
und Ausi. I, 1. ©. 603. 
— — Donndorfs Europ. Fauna. VII. S. 
17. Rt. 4. J — 
— — — Defen zoeolog. Beytr. III. S. 166. 
Nr. 48. J 
Die Ftanzoͤſiſche Natter, welche ein Nashorn 
trägt. Batſch Thiere. ©. 411. 
Die Aespingſchlange. Onomatol. hist, nat. 
"UI. p. 146. ve | 
Die Aspis. Meurer Schuplatz der Natur: - 
©. 417. ‚Ad: 
Man vergfeihe au oben in Razumowsko 
(Voy.du Jorat, p. 284.) Befchreibung feiner Aspic. 
BD. 


Charas s Otter. Weigel Abh. der holl. Nas 


\ 


p) Ein großer unterſchied. 


N 2. Die 


202 Matten, 


2. Die weißbädige Natter. 


Vipera maculata, Laurenti q). 


Der Kopf iſt befchuppt; bie Sarbe grau; . 
auf bem Rüden dren Reihen elliptifcher Flecken, wel⸗ 
he einen braunen Rand und ein bloß gelbes Mittels 
feld haben und wovon die mittelften-die größten find;  » 
der graue zufammengedrüdte Kopf ift an beyben 
Seiten. weiß mie braͤunlicher, vor den etwas‘ hervors 
ſtehenden Naſenloͤchern zufammenlaufender Binde; 

am Hinterkopf find zwey dreyesfige Flecken. 
Das Vaterland ifl unbekannt, .. Ds 


* 9) Coluber maculatus. C. cinereus, maculis 
margine fuscis disco pallide luteis, Gmelin 
Lin.1.3.p. 109» - | 

Yipera maculata, Laurenti Spec. med, p. 
102. n. 222, oo; | 


\ 


B. 


‚Die 


203 


Die Englifche Natter (Schwarze Vipn), 
© Vipere noire m), 5 


. of. 1.8493.) 


Aach dieſe "giftige Schlangenatt if in vielen Ges 
| | gen⸗ 


m) La Dipsade. - DI’ Aubenton Eneycl. meth, 
Col, Prester. Lin. amph. Serp. 
Vipera anglica nigricans, Petiver, Mus, ı7, 
n. 104. Fauna suec.-287, | 
Coluber vipera anglorum. ‚Laurenti spec, 
med. p, 98. Tab, 4. hg, 1. 
Coluber Prester. Wulff Ichtyol.p. ı2. n, 17. 
— — Brittifche Zoologie. Vol. 3. Reptil. 
— — Pallas Reiſe. Th. l, (N. La Cep, 
Vergleiche ferner: 
Coluber Prester.: Gmelin Lin. I. 3. p. 1091, 
La Dipsade. Bonnaterre Ophiol, 15. n. 24. 
Vipera nigra. Schwenkfeld theriotr, Siles. 


p. 167. 

Die ſchwarze Viper. Meine Naturgeſch. 
des. In und Aust. I. 1. ©. 605. Nr. 4. - 

Die Englifhe Viper. Batſch Thiere I, 

S.. 47%. 

Die Viper s Natter. Mälers Naturſyſtem 
IL], ®, 167. Ne, 17° f si 


Die 


| / ! 
20. Nattern. | 
‚genden von Europa zahlreich genug und har viele’ 
Aehnlichkeit mit der Europälfhen Matter 
doch iſt fie felbft auf den erſten Blick fehon ihrer Far⸗ 
be wegen leicht zu unterſcheiden, die beynahe immer 
ſchwarz oder wenigſtens ſehr dunkel iſt, mit weißen 
Punkten, die die Kinnlade einfaſſen. Zuweilen 
fieht man auf dem ſchwarzen Grunde noch dunklere 
Flecken, deren Form und Stellung ganz den Flecken 
der Europaiſchen Matter gleicht n), weswes 
gen mehrere Maturforfcher fie für eine Abart verfel. 
| | ben 


Die Viper Matter. Bocks Naturgeſch. von 

Preußen. IV. ©. 495. er 

Die (hwarge Englifhe Viper. ns 
- Sefchtchte der Sinfecten. 1. ©, 294. Nr. 2. 

Die [bwarze Schlange. — An 
buch der Ruffifhen Reife. II. ©. 105, 

Die Wafferfhlange. Fiſchers N. ©. von 
Livland. S. 112, Nr. 192. 

Die Engliſche Natter. Donndorfs Eurvp. 
Fauna. VII, S. 180. Ne. 3. 


— — Deſſen zoolog. Beytraͤge. II, ©. 163. Ä 
Hr. 34: B. 


a) So habe ich fie in Thüringen gefehen. Sie iſt aber . 
eine.große Seltenheit. Der gemeine Mann hält fle 
für die giftigfte unter allen Nattern und beißt fie 
ſchwarze Otter, Hölens und Teufels, Ots 
ter. Eine Lohljchwarze, wie fie Laurenti.bes- 
ſchreibt, Habe ich noch feine geſehen. Um mit völlts 

ger Gewißheit zu unterfcheiden, müfte man beyde zur 
fammen haben und fie genauer vergleihen, Nach 
Laurenti Abbildang trifft alles, Kopfſchilder, Ges 
ſtalt und Berhältniß der Theile mit der Europaͤlſchen 
überein. Nur die Farbe ift ve: fhieden. — 


Die Englifche Natter. 205 
‚ ben. gehalten haben 0), Sie iſt, ihrer Farbe und 
Geſtalt wegen, eine der haͤhlichſten Nattern. Die 
- Kopffcyuppen find nicht, wie bey der Europälfcyen 
Matter, den Ruͤckenſchuppen durchaus gleid) p), 
‚fondern zwiſchen den Augen ftehen drey etwas größere 
‚Schuppen in zwey Reihen, naͤmlich zwey Schuppen 
in der obern Reihe nad) dem Scheitel zu und darun⸗ 
"ter eine Schuppe nach der. Schnauze zu. Hierdurch | 
naͤhert ſi ſi dieſe Natter den eyerlegenden mehr, als 
den uͤbrigen lebendiggebaͤhrenden, von denen wir bis 
jetzt geredet haben. „Die Ruͤckenſchuppen find oval, 
mit einer erhabenen Nath. Ein Eremplar des Ca— 
binets hat 2 Fuß 9 Linien ganze Laͤnge; der Schwanz 
ift 2 Fuß 4 Linien lang. Der Bauch hatte 147 
. Schilde und der. Schwanz 28 Paar Schildchen. 
Ein anderes Exemplar aber, das aus Luiſiang ges 
kommen feyn ſoll, hatte 1 45 ganze Schilde und 32Schil⸗ 
derpaate. Das Linne'iſche Exemplar hatte 152 
Schilde und 32 Paar Schildchen Die Schilde find 
oft fo glänzend, wie gefchliffener Stahl, 

In den Engländifhen Apotheken gebraucht 
man fie ſtatt der Europäifhen Natter. In 
den. Gehoͤlzen am Ufer des Oka in Rußland iſt fie 
häufig und fehr giftig und hat zuweilen gelbe Flecken 
am Halſe und auf. den Schwanze g) 

1 ot : 


Au 


0) Brittifhe Zool. &b. II. ©. 26. 


p) Diefe Bemerkung zeigt, daß unfer Werfoffer, wie 

“mehrere, den Kopf der Europdifhen Natter 
nicht genau genug beobachtet, und die tief einge» 
fhnittenen und kleinen Schilder al für Schuppen 
angefehen hat. D. 

9) Pallas a. a. O. 


68 


206 Mattern. 
Auch in Deutſchlamd, beſonders in 
Schneeberg ift fie nicht ſelten. Herr Laurenti, 
der fie dort beobachree har, hält fie niche für gefähre 
lich r), da er aber feine Verſuche in den erſten Tas 
gen des Movembers, alfo im Anfange bes Winters, 
wo das Giſt diefer Thiere weniger heftig iſt, ange⸗ 
ſtellt hat, fo kann es leicht ſeyn, daß fie in der hei/ 
"Ben Jahreszeit in Deutſchland eben ſo gefährlich iſt, 
als in andern Gegenden. - | | 
Zuweilen made fie ihren Feind durch wieder» - 
hohltes Zifhen aufmerffam, zuweilen aber fälle fie _ 
" plöglich über ihn fo wie über ihre Beute her. Ä 


r) Laurenti Spec, med. p. 188, 


De - 
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Die ſchwarze Natter. 
Le Melanis s). 


An den Ufern der Wolga und dr Samara 
findet man diefe, vom Herrn Pall as zuerft befchrie- 
bene, Matter. Sie Hält fid) gern an feuchten ſum⸗ 
pfigten Orten unter verfaulten Pflanzen auf. In 
\ährer Größe, Bildung und Giftzähnen gleiche fie der 
uropäifhen Matter e), ihre Farben aber 
anders. 
- N Der Rüden ift.fehr dunkelſchwarz; die Bauch⸗ 
ſchuppen find glänzend mie Stahl, auf den dunklern 
Grunde bemerfe man noch dunflere Flecken und an 
=. — bey⸗ 


s) Coluber Melanis. Pallas Reife iſter Bo. An⸗ 
hang. ©. 460. Nr. 19. La Cep. 
Pallas Reifen Ausz. I. ©. 8. Nr. 9. | 
Coluber Melanis. Gmelin Lin, I, 3. p. 1087. 
Die Teufelsfhlange, Müllers Naturfpft, 
Suppl. ©. 191, Nr. 101. | 
— — Donndorfs zool, Beytr. III, S. 155, 
N, 17: " | ü 
Die [hwarze Natter. Suckows Naturgef. 
II. S. 174. Nr. 17. 
Le Melanis. -Bonnaterre Ophiol, 38. n. 9% 
Nr © 







e) Sch fehe auch wenig Unterſchied vonder ſchwarzen 
Varietaͤt detſelben. | 


\ 
‘ 
/ J ! 
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beyden--Selten des Körpers- und nach der Kehle zu 
etwas wolfige ins Blaue fallende Stellen, Die Aus 
gen find. blendweiß, dieß giebt der Iris, die brauns 
roͤthlich iſt, * Heuer. Wenn fie ſich zufammen« 


Schwanz ik kurz und — gegen das Ende ab. 
Gewoͤhnlich zaͤhlt man 148 Bauchſchilde und 
Paar Schildchen unter dem Sr. 


—— 


Die 


“ 


. r , 
. 
GREN, BEER WEREO SEREEE FOUR BEERINEG SELTEN EVER EA 
eo 
® \ J 
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Die Spybiriſche Natter. 
Schythe u). 


Dieſe Natter iſt eine von denen, die ſelbſt die ſtreug⸗ 


ſte Kaͤlte ausdauern koͤnnen. Man findet ſie in 
den Hoͤlzern auf den hoͤchſten und noͤrdlichſten Bergen 
Sibiriens. 

Herr Pallas, der ſie bekannt gemacht hat, 


ſagt, daß ihr Gift nicht ſo gefaͤhrlich iſt. Sie hat 


in der Bildung ſehr viele Aehnlichkeit mit der Eu— 
ropäifchen Natter und in der Farbe mit der 
ſchwarzen Natter. Der Ruͤcken iſt, wie bey 


dieſer, ſehr dunkel, der Bauch aber blendend milch⸗ 
weiß. Der Kopf aber iſt etwas Ve, die 
| | Iris 


* 

u) Coluber Schytha, Pallas Reiſe I. ©. 717. 
v Sir, 37. La Cep. | | 
Pallas Reife Auszug. II. And. S. 19. Me. 37; 

Coluber Scytha. Gmeljn Lin. 1.3, p. 1091. 
— — Hermann tab. oflin, anim; p. 270, 
La Scythe. Bonnaterre Ophiol. 15. n. 22, 
Die Waldfhlange. Müllers Naturſyſt. 
Suppl. S. 191. Nr. 102. \ — 
—Die Sibiriſche Natter. Suckowss Natur 

geſch. III. ©. 183. Nr. 37. 


Die Stbirifhe Watdfhlange Donn— 
dorfs zool. Beytr. III. ©. ge 33. 


. „De la Cepede’d Narg.d Amph. TUI. Bd. O 


PP; Nattern. 


eis gelblich. Sie hat gewoͤhnlich 153 — 
Schwanzſchilde und 31 Paar Schwanzſchuppen. 
Der Sthwanz beträgt gewöhnlich ıfıo der ganzen 
| Sänger die anderthalb Su ift, 


Die 
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Die Viper oder Vipernatter. 
. La Vipère d’ Egypte: Agyptifche Viper x), 


- Men bie Erzählung von bem Tode der, durch ihre 
Schoͤnheit, Reichthuͤmer, Liebe und Unglück berühm« 
2 2 ten. 
x) Aspis bey den Alten. | 
La vipere d’Egypte. D’Aubenton Encyel, 
meth, | 
‚Coluber vipera: Lin. Amph, Serp. Hassel- 
quist Act. Upsal. 1750. pag. 24. und Itin. in 
Palaestin, 540. (Ueberfiß. ©, 36. Nr. 56. 


) — 
Aspis Cleopatrae. Laurenti Spec, med, p. 
105, mn. 251. La Cep. 


Man vergleiche ferner: m. 
Coluber vipera. Linn Mus, Adol. Fr, II, 
. 48, | 
— — Gmelin Lin, 1.3, p. 1085, 
— — Blumenbachs Handd. dr N. ©, 
©. 243. Mr. I. j . 
Die Viper. Müllers Naturſyſt. III. S. 153. 


Nr. 1. 

— Borowsky Thiexreich IV, ©. 76. 
r. I» I ** 
Die Viper. Meidingers Vorleſ. I, & 171. 

t. Is i 


— — Leske Natg. ©. 318, Mr, Pr 
Die Aegyptiſche Wtper, Onomat, hist. nat, 
VYIL®. 79: | — 
u 
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sen, Königin Aegyptens gerührt hat, wird vielleicht 
. bie Befchreibung der Schlange, die fie wählte, um 
ihrem unglüdlihen Schickſale ein Ende zu machen, 
nicht ohne Vergnügen lefen. Der Name Eleos 
patra ift zu berühme geworden, als daß er niche 
den, mit ihm in Berührung ftehenden, Gegenſtaͤn— 
‚den fein Intereſſe mittheilen follte und die Befchrei- 
bung der Beinen Schlange, durch die fie ftarb, dürfte 
vielleicht felbft die Aufmerffamfeit derer reizen, die 
fid) fonft nicht um das Detail der Naturgefchichte bes 
fümmern. Den 
 Hafelquift hat fie in feiner Neife nad) 
Aegypten zuerft befchrieben. Ihr Kopf erhebt 
fi) auf beyden Seiten hinter den Augen in zwey 
Hoͤcker; fie iſt nice fehr lang, die Nücenthuppen 
find fehr Elein und ihre Farbe ift ſchmutzigweiß mit 
rörhlichen Flecken. Sie hat 118 Bauchſchilde und 
. 22 Paar Schuppen unter dem Schwanze xx), 
Rz 2 Die 
Die. Aegyptifhe Viper. Bergmanns 


Naturgefb. III, ©. 235, Ne. r. 
— — Meine. des Jm und Ausl. I, 1. 


S. 605. | | 
— — Bunte Naturgefh. für Schulen. 1. 
©. 358. en 
— — Donndorfs zool. Beyer, III. &. 150. 
De. 1, >: | 


Die Viper; Natter. Suckows Naturgefh. 
| III. S. 167. Nr. JI. . B. 
xx) Etwas genauer wird fie fo befchrieben: .Der Kopf 
AR di, kurz, mit flumpfer Schnauze, zwifhen den 
Augen platt, hinten auf beyden Seiten mit einem. 
Köder verfehen und mit Heinen Schuppen beſetzt; 
der Hals ift rund und dünner; der Körper viel dicker 
und faſt vierfantig; der Schwanz rund, dünn, etwas 
ges 


’ WG 
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Die Alten fagen ihr Gift fey zwar töbrlich, ver⸗ 
urfache aber feine Schmerzen; die Kräfte ſchwaͤnden 
nad) dem Gift allmählig, der Kranke fühle eine an⸗ 
‚genehme Mattigkeit und fiele endlich) in einen ruhigen 
Schlaf, der fih mit dem Tode endige; deswegen 
glaubt man, daß die Königin von Aegypten nad) . 
dem’ Tode des Antonius und dem Siege des 


Auguſts, des Lebens müde, dieſe Todesart gewählt - 


“habe. Die Folgen ihres Biffes mögen nun ſchmerz 
haft ſeyn oder nicht, fg ſcheint fo viel gemiß zu feyn, 

daß ihr Gift eins der allerheftigften iſt. | 
- Sie wird in Aegypten auf verfehledene Weiſe 
als Arzeney gebraucht, wie bey ung die Europäifche 
Matter; man verkauft fie dort in den Apothefen und 
gebraucht fie zu den unter den Namen Vipernfalz 
und getrocknete Mipern bekannten Arzeneymitteln. 
Nach Haffelquift wird jährlich eine Menge diefer 
Nattern zur wii Theriaks nad) Wenpdig 
gefande und zu Lucans Zeiten ließ man fie zu bben 
dem Behuf nach Kom kommen, Wir glauben des; 
wegen, daß die Egyptiſche Matter wirklic) die iſt, des 
ren ſich die Cleopatra bedient bat. Die Befchreibun« 
gen der alten Schriftfteller und befonders des fucan 
von der Schlange der Cleopatra flimmen aud) rede 
gut mie ihr überein und wir ziehen daher die Mey« 
3 nung 


gektuͤmmt und an der Spige mit einem ſcharfen Dorn 
verfehen. Die Kiefern find mit kleinen Zähnen vers 
fehen und in der obern befinden ſich die mit Scheiben 
“ verfehenen beyden Gifts oder. Seitenzähne. Am | 
Bauche hin läuft der Länge nach) eine Nath und an der 
Kehle befinder ſich eine tiefe Längsgrube. Der Leib 
iſt oben eifengrau, braungefledt, unten blaß und 
an der Schmwanzfpige befinden fih drey ſchwarze 
Ringe. B. 


* 


BD, Nattern.;, 


nung bes Heren Saurenti Y) und anderer Naturfors 
ſcher der Linne iſchen vor, nach welcher ſich Cleopatra 
der SandsNatter bedient haben foll 2). Was 
Plinius 22) von der Aspis ſagt und die ſchoͤne 
Schilderung, die er von der Anhaͤnglichkeit des 
Maͤnnchens an ſein Weibchen macht, von dem Mu⸗ 
the mit dem er fie, vertheidigt / und den verfolgt,- wel⸗ 
cher fie toͤdtet, ſcheint auf diefe Matter anwendbar zu 


NM Laurent, a. a. ©. | | 
2) Amoenitat, acad, Holm. 1763. Vol. 6, Pp. 210. 
22) Plin. Lib. 8. 


— 
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Die Sand⸗Natter. 
L’Ammodyte 2). 
(Taf. II. Sig. 1.) 


\ 


Die Alten und befonders die Schrifefteller des Mits 
telalters haben viel von ne ſehr giftigen Schlange 
4. En ges 


a) Cenchrias, Cerchrias, Cynchrias, Miliaris, 
ı  Wipere cornue, d’Illyrie, Aspide de del cor- 
no, Ammodyte, D’Aubenton Encyclop, 

method. 


Coluber Ammoditeg, Lin. Syst. amph. - 


Ammodyte. Valmont de Bomare Diction, 
Druinus.. Bellon 203, ' Ä 
Ammodytes, Aldrowandus Serp, 169. — 

Matthiol. Comment. in Dioscorid. p. 

950. — Olaus magnus — Gesner, Lib. 5. 

de Serp. natura. Fol, 23. — (Deſſen Schlan⸗ 

genbuh Fol, 20, B.) Solinus. — Aekius 

Lib. 13. ©. 25. — 5 
Amiudutus, Avicenna. 

Ammodytes. Essay touwards a natural Hi- 
story of Serpeats by Ch. Owen, p. 59. — 
Ray Synops. fol, 287. 

„Ammodites ita dictus quod arenam subeat: 
Vipere persibilem esse ajunt, cubitali longitu- 
dine, colore arenaceo, capite viperino am- 
pliore, maxillis latioribus, insuperiore parte 
rostri eminentiam quandam acutae verrucae 
similem gerens, unde serpens cornutus rulgo | 


le 


N / x N 
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erebet, bie in mehreren Gegenden bes Mor gen- 
| — und auch in Italien, —— und 

Sclavonien . if. - BERN 
2 For 


dieitur. In Libya, inque Illyrico et Italia, 

, Commitatu imprimis Goritiensi invenitur.‘* 
- ka Cepede. 

‚Man — ferner: J 

Coluber Amodytes. Weigel Abh. der hollaͤnd. 

naturf. Sefellfh. I. ©: 11. 

— .— Gmelin Lin. Syst. 1. 3. p. 1087. | 

— — Gmelin' Gefh. der Ssnfesten. I. ©, 

289. Nr. 6. 

— — Host Append. Jaqu. collect. p . 249. 
tab. 24. (Ueberſ. in Sturms Deutfäl. — 
Abth. III. Heſt 2. zwey Kupfert. 

L’Ammodyte. Bonnaterre Ophiol. 56. n, 151. | 


Pl. 7. Sg. 1. 
Ammodytes. . Charleten Onomat. Zoie, p. 30. 
2.2... 

Vipera iMirica, Laureuti Spec,“med, p. ıor. 
‚D. 220, 
Nashornfhlange Onomat. hist, nat. JIL, 

P. 142, | 


Die Amodytenfhiange Neuer Schaupl. der 
Natur I. ©. 272. 
— — Eberts Naturlehre. J. S. 3 
Der Sandkriecher. Müllers — III. 


S. 157 Mr. 8. 
—Die Sandnatter. Suckows N. ©. II. ©, 
172. Nr. 14. | 
— — Borowsky Thierteich IV. ©. 78. 
Nr. 4. 


— — Meine. ©. des In⸗ und Auslandes. L 
1. S. 607. %t.Q. 

Die Sandfhlange Kraft Aucrottung grau 
famer Thiere. II, ©. 722. 
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Ihr Name kommt davon her, daß ſie ſich gern 
im Sande verbirgt, der beynahe die Farbe ihres 
Ruͤckens hat. Dieſer iſt uͤberdem mit einer Menge 
ſchwarzer Punkte bezeichnet, die oft im Zickzack ſte- 
hen und ein ausgezacktes ſchwarzes Band vorſtellen, 
wodurch fie viele Aehnlichkeit mit der Europäis 
ſchen Natter bekommt, der ſie ſich auch in ihrer 
übrigen Bildung nähere 5). Nur iſt ihr Kopf ge⸗ 
woͤhnlich breiter; auch. ift fie. von andern Nattern 
leicht durch eine Fleine hornäßnliche Erhöhung auf 
ber Schnauze zu unterſcheiden, die gewoͤhnlich zwey 
Uinien body iſt, ſich ruͤckwaͤrts biegen läßt, fleiſchig 
und mit ſehr kleinen Schuppen beſetzt iſt, und 
an ber Seite zwey etwas hervorſtehende Warzen, 
die an den Mafenlöchern ſtehen, neben ſich hat. Sie 
heißt deswegen auch in mandyen Gegenden die ges 
hörnte Viper. | 


Ihr Biß iſt wirklich fo gefährlich wie der Biß 
der Aspis bey den Alten und Perſonen, die von ihr 
gebiſſen wurden, ſtarben zuweilnn ſchon 3 Stunden 
nachher ©); andre lebten noch bis zum dritten und 
ändre bis zum fiebenten Tage, Man Hat gegen ihr 
Gift ziemlid) die nämlichen Mittel angewandt, die 

y | man 


Die Ammodnten s Natter. Donndorfs 
z00l. Beytr. III. S. 153. Nr. 14. B. 


5) Wenn die Hoͤcker an der Naſe und an den Seiten 
des Kopfs nicht beftändig find, fo hat fie überhaupt 
die größte Aehnlichkeit mir der Europäifhen 
Natter. Nur wenn man die natürlichen Körper 
von beyden mit einander vergleichen kann, laͤßt ſi ſich 
hier mit Gewißheit eniſcheiden 
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man in aͤhnllchen Fällen gebraucht )y. Man hat 
Schroͤpfkoͤpfe geſetzt, die Gegend um die Wunde her, 
ſcarificirt, die obern Theile unterbunden, die Wun⸗ 
de erweitert und die gewoͤhnlichen Getraͤnke innerlich 
gegeben, auch Pflaſter aufgelegt, die man ſonſt auf 

faule Geſchwuͤre braucht e)» 
Slie hat 142 Bauchſchilde und 32 Paar 
Schuppen unter dem Schwanze. Die Kopfſchuppen 
ſind klein und oval und beynahe wie die Ruͤckenſchup⸗ 
pen. Der Schwanz iſt ſehr kurz und der Koͤrper 
gewoͤhnlich nur einen halben Schuh lang. Die 
Sandnatter verzehrt oft Eidechſen und andre Thiere, 
die fo dick find, mie ſie und verſchlinat fie, wegen der 
Dehnbarkeit ihres Körpers, ohne Mühe. — 
| iel⸗ 


A) Man fehe oben den Artikel Europaͤiſche Natter. 
e) „Proprie autem eis .auxiliatur menta cum 

aqua mulsa potata, castoreum, cassia et arte- 
misiae succus cum aqua. Danda etiam in 
potu theriaca, eadem quoque plagae impo- 
nenda, . Utendnm et emplastris attractoriis: 
postea vera cataplasmata, quae ad nomas sive 
ulcera serpentia conducunt, imponenta, 

Curatio autem eorum est curatio communis, 
et est ejus proprium dare in potu castoreum, 
et cinnamomum et radicem centaureae, de 
quocungue istorum fuerit, etc. cum vino. 

Et -confert eis radix aristolochiae, proprie 
longe — optimum. Et “similiter 
radix Assoasir, et succus ejus proprie, et ra- 
dix gentianae,. Et’conferunt eis ex emplastris 
mel decoctum et exsiccatum et tritum, et ra- 
dices granatorum, et similiter centaureae, et 
semen lini et lactucae, et semen Harmel et 
volubilis et ruta silvestris, et conferunt eis 
emplastra appropriata ulceribus putridis.* 

’ Ä Avicenna, 
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Vielleicht gehört die gehörnte Natter der 
Goldkuͤſte, vonder Bosmann reber, hieher, Die 
Sclavonifhe Sand Matter ift zwar Eleiner, 
‚aber vielleicht ift zu ihrer vollftändigen Entwidelung 
das heiße Clima nothwendig. Bos mann fahe in 
dem bolländifchen Fort Arim die Haut von einer! die, 
fer gebörnten Schlangen; fie war Arms did, fünf 
Fuß lang und ſehr ſchoͤn ſchwarz, braun, weiß und 
gelb geftveift und gefleckt. Sie follen als Waffe ein 
ſehr ‚Eleines Horn oder ‚vielmehr. einen Zahn haben, 
der neben ver Naſe aus der obern Rinnlade fommt, 
weiß, hart und fehr fpisig if. Es trifft zuweilen, 
‚ daß die Meger auf dem Felde mic bloßen Füßen ohne‘. 
Gefahr auf eine ſolche Matter treten, denn fie ver 
ſchlingen ihre Beute fo gierig, daß fie darauf in einen 
tiefen Schlaf fallen und nur ein ſtarkes Geräufd) 

oder eine heftige Bewegung e — kann . 


H Bosmann ©. 273. 


Die 
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Le Ceraste g). 


(Taf. III. Sig. 2.) 


Diefe giftige Schlange if in Arabien, Afrika, 
befonters in Aegypten zu Haufe, woher fie unter 
den 


2) Kıusms. Griech. 
Alp und Adg in Egypten. 
Cerastes. 
. Cerastilis, 
Le Ceraste. D’Aubenton Encycl, method. 
Coluber cerastes, Lin. Amph, Bellon Itin. 
203. — 
Coluber cornutus. Hasselquist Iter. 155+ 
n. 51. (Ueberf. S. 365. Nr. 61. ©.) 
Le Ceraste. Yalmont de Bomare Dictionaire 
d’Hist. natur, 
5  Cerastes. Hay Synops. p. 287. 
— — Gesner de Serp. fol. 38. 
(Schlangenbuch. &. 31, ©.) 
— — Essay towards a'natur. Hist. of serp, 
by C. Owen p. 54. Taf, 1. La Eep 


- Man vergleiche ferner : 
Coluber Cerastes, Gmel, Lin, Syst. nat, 1, 3. 
P. 1087. | 
— — Hasselquist Acta Ups, 1750. n, 27, ° 
— — Ellis Philosoph. Iransact, LVI. 


tab, 14. 
Co- 
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den Namen einer gehörnten Viper ins fönigliche Ca= 
binet gefommen 4 Merkwuͤrdig und leicht zu er⸗ 
kennen iſt ſie an zwey Arten kleiner Hoͤrner üper den 
Augen, 





Dies 


Coluber — Gentelm, Mag.Vol. XXXVIII. 
Pp. 281. lig. .. 

Cerastes. Bruce Tray, V. p. 700. Pl. Ar. 
Ueberf. im Anh. ©. 200. * 40. Mayers 
zool. Entdeckungen S. 137. a 

Le Serpent cornu. — Ophioi. 20, 
n. 39. Pl. 35. fig. 1. 

Die gebörnte Schlange. Eberhards Thiers 


geld. ©. 181. 

— — Krafts Ausrottung grauſ. Thiere. II. 
S. 773. 

— — Blumenbachs Handb. der Naturgeſch. 

S. 243. Wr. 2, 

"r ann Labo Reife nad Habell 

— — DR eidf ch uͤtz ſiebenjaͤhr. Weltumſchauung. 
S. 184. 


— — .Onomat. hist. nat. II. &. 764. 
— — Neuer Schaupl. der Natur. IV. ©. 125. 
— — Müllers Naturſyſt. II. ©. 158. 
Nr. 9. 
— — Götze Nuͤtzl. Allerley. I. ©. 61. 
— — Eherts Naturlehre. I. 337 
— Donndorfs zool. Beyer, 11, S. 154: 
Nr. 15. 
Die gehörnte Natter. Suckows Naturg. 
II. S. 172. Nr. 15 
— — —— Thierr. IV. S. 79. Nr. 5. 
— — Thiergeſchichte ©. 438% 
r. 2, 
— — Meine Naturgeſch. des Ing und Ausl. 
4. I, ©. 607. Nr. Io, _ B. 
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Dieſer Bildung, ihrer Schäblichfeie und viel- 


leicht ihrer übrigen Eigenfchaften wegen, bat fie die 


‚Aufmerkfamfeit der alten Aegyptier auf fich gezogen 
und man finder ihr Bild Häufig als Hieroglyphe auf den 


. älteften noch übriggebliebenen Denfmälern Aeghp⸗ 
tens. Man findet fie auf den Obelisfen, an den ı 
Säulen der Tempel, am Fuße der Bildfäulen, auf - 


den Mauern der Palläfte und felbft auf Mumien 7). 
Die genaue Kenntniß der Eigenfchaften der gehoͤrn⸗ 
ten Matter iſt alfo ſowohl dem Natur» als Alter 
thumsforſcher wichtig, Indem ſich durch fie zum Theil 
ber Sinn jener alten religiöfen und politifchen Spras 
‚he errathen ließe. aus der mir die alten Ereigniffe 


und Ideen der berühmteften und fchönften Gegenden 


: des Drients erhalten würden. | 
Die Lebensart der gehörnten Natter Fennen wir 
nicht genau, aber ihre Geſtalt wollen wir nad) forg« 


 fältig umterfuchten Eremplaren genau befchreiben, 


Die Angaben der ältern und neuern Naturforſcher 
über die Zahl und Beſchaffenheit ihrer Hörner wei⸗ 
chen von einander ab; einige zählen zwey, andre vier, 
nod) andre acht und vergleichen fie mit den Fleis 
nen Hoͤrnern Oder, beffer zu reden, Fühlfäden der 
Schneden und uͤrmer Ö). Einige fehen fie für 
Zähne an, die auf der obern Kinnlade fefkfigen ; noch 


andre fogen, der Geraft habe-gar feine Hörner und 
| wenn 


A) Auf zwey großen, von Alerandrien nah Lon— 
don gebrachten und im Hofe des Mufeums aufgefiellten 
Steinen, die wahrfcheinttdh zur Kranzleifte eines Ser 

.  bäunes gehört haben, findet mah mehrere, fehr gute 


Figuten von Ceraſter. Brief des H. Ell is in den - 


Philos, Transact, 1766. 
d Plinius und Solinus. 


4, 
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wenn man foldye Schlangen fände, fo fen es eine Betruͤ⸗ 
gerey der Araber, die auf dem Kopfe des Thiers klei— 
ne Hahnenfpornen Fünftlidy befeftigten, um ihnen 
ein fonderbares Anſehen zu geben und fie eheurer zu 
verfaufen. Es kann feyn, daß man zumeileu wah⸗ 
ren Ceraſten kleine kuͤnſtliche Hörner aufgeheftet har, 
oder daß man aͤhnliche Schlangen mit ſalſchen Hoͤr⸗ 
nern der Nachfrage wegen fuͤr Ceraſten verkauft hat; 
die wahre gehörnte Matter bar wirklich über 
jebem Auge einen kleinen fpigigen Körper, den man 
“am füglithften ein Horn nennen fann. Sinne‘, 
“nenne fie weiche Zähne A); einen Zahn kann man 
aber mit Recht wohl nur das nennen, was an der 
obern oder untern Kinnlade feftfige und ich habe bey 
genauer. Unterfuchung diefer Hörner, die id) in meh⸗ 
rere Stüde zerfchnitten und bis an ihrer Wurzel ver» 
folgt babe, gefunden, daß fie weder an der obern 
Kinnlade, nody an einem Knochen befeftige find, 
das Thier kann fie auch willführlich bewegen, Je⸗ 
‚des diefer Hörner fißt unmittelbar gerade über dem 
Auge zmwifchen den Fleinen Schuppen, die den obern 
Rand der Augen » Höhle Fleiden. Die neben ihm 
ftebenden Schuppen find Fleiner als die Rüden. 
Schuppen und das Korg *3Pſt ſtellt eine viereckige 
Pyramide vor, die auf jevis Seite der $änge nad) 
eine merklihe Furche hat ). Seine Subftanz iſt 

| | | i | bla 





k) Systema nat. ed. 13. 
I) Belon vergleicht die Hörner mit einem Gerftenfors 


ne. Dieſe Aehnlichkeit Hat vielleicht auf den &es - \ 


danken geführt, daß die gehörnte Matter fih unter 
"den Blättern verfiecfte und nun ihr Horn als Lockſpeiſe 
"für die Meinen Vögel hervorragen ließe, ©. Plin. 
und Solin. | | \ 
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blaͤttricht. Die aͤußerſte Lage ließ ſich leicht abneh⸗ 

men; ſie trennte ſich in Geſtalt eines Haͤutchens und 
hatte auch vier Seiten und vier Zurchen, eben fo, 
wie die. untere entbloͤßte Sage. Diefe Art ſich abs 
zublaͤttern haben fie mit den Schuppen ges 
meih, deren oberfte Haut ſich aud gern abs» 
(hält, Ich Halte diefe Hörner daher von einerley 
Beſchaffenheit mit den Schuppen, aud) find fie, eben 
fo wie diefe, mit der Haut verbunden, Sie find 
‘etwas gefrümme und maaßen an meinem Exemplare 
beynahe zwey Linien. 


Der Kopf der gehoͤrnten Natter iſt platt, die 


Schnauze di und ſtumpf; die Kris gruͤngelblich und 
die Sehe oder Pupille, wenn fie zufammengezogen ift, 
bildet eine Spafte, dit perpendifulär auf der fänge 
des Körpers ſteht; der Hinterkopf iſt etwas zuſam⸗ 
mengezogen und ſchmaͤler als der Hals; die Schup« 
pen deffelben jind fo groß, wie die Nüden:Schuppen 
oft noch Eleiner als die legtern, die oval ſind und eine 
erhoͤhete Nath haben. 

An zwey Exemplaren zählte ih 147 Bauch⸗ 
fhilde und 63 Schuppen unter dem Schwarze, 
Sinne’ zählte 150 Bauchfchilde und 25 Schuppen. 
Paare; Hafelquift 150 Bauchſchilde und go 


" Schuppen, Paare m). Ein neuer Beweis, wie ver 


änderlicy die Anzahl der Bauchſchilde und Schwanz« 
ſchuppen bey einer Art ifte Da inzwiſchen bey einer 
Thiergattung, deren Arten fo ſchwer von einander 
zu unterfcheiden find, nichts, was als Kennzeichen 
dienen Bann, zu vernachläffigen iſt, fo, * ichs den⸗ 
noch 


m) Nach Bruce 145 Bauchſchilder und 44 Paar 
Schwanzſchuppen. Brure a Meyer a. d. 


* % s 
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noch fuͤr nothwendig neben den uͤbrigen Charakteren 
allemal dieſe Zahl mit aufzufuͤhren. J 

Die Grundfarbe des Ruͤckens iſt gelblich mitunregel⸗ 
maͤßigen dunkleren Flecken gezeichnet, die kleine Queer⸗ 
baͤnder bilden; die Farbe des Bauchs iſt Heller. Die Laͤn⸗ 
ge an unſern Exemplaren betrug uͤber zwey Fuß und das 
ift auch die gewoͤhnliche Größe 2). Der Schwanz war 
feine volle 5 Zoll lang; er ift, wie bey der Europäis’ 
— Natter, im Verhaͤltniß des Koͤrpers, ſehr 

ur: \ 

Die gehörnte Matter kann Hunger und Durſt 
länger, als die meiften übrigen Schlangen ertragen; 
fälle aber audy mit großer Gefraͤßigkeit über Fleine 
Vögel und: andere Thiere ber, die ihre Nahrung 
ausmachen, | ! 

Idhhre Haut ift, wie Belon bemerft, außer. 
ordentlich dehnbar und fie kann ihren Umfang dadurch 
um das doppelte vergrößern; deswegen iſt es nicht 
zu vermundern, daß fie oft eine fo große Menge Nahe 
rung verfchlinge und während der Verdauung dann 
‚in einen tiefen Schlaf und in eine Art von Beräus 
bung fälle, in der man fie leicht töten kann. 
Die Alten und die Schriftfteller des Mirtelalterg 
glaubten, daß fie eine von den Schlangen iſt, bie 
am aller biegfamiten find, und die verwicelften Bewe« 
gungen machen fönnen. Sie fagen, daß fie fidy nie 
in gerader Linie vorwärts bewege, . fondern immer 

- | | durch 


7) Bruce giebt die Länge des ganzen Thieres 13 bis 14 
Zoll an, wovon der Schwanz 1 „4, Zoll ausmadt, die 

größte Breite ift 32 Zoll. fr Bruce und Meyer 
a. a. O. B. | 

De la Cepede's N, ©. d. Amph. un Bd. P 


r 


durch Kruͤmmungen und Umſchweife und daß fie da⸗ 


bey ein kleines Geraͤuſch, das von ihren, harten 


Schuppen herrüßre, "hören laſſe 0), 

So geſchwind fie aber auch ift, fo Fann- fie doch 
den Adlern und großen Raubvögeln, die auf fie her- 
abflürzen, nicht entgehen. Die Egyptier. bereten, 
wie Diodor von Sicilien erzähle, diefe Voͤ—⸗ 
gel besiegen an, weil fie fie von giftigen Ungeziefer 


und befonders. von den gehörnten Nattern befrepten. 
Man bäle fie für fehr fchlau, fomohl wenn es. 


darauf ankommt ihren "Feinden zu entgehen, als 
wenn fie ihre Beure haſchen wollen, und’ man erzähle, 
daß fie ſich in Löcher an den Wegen, befonders in den 
Fahrgleiſen verfteckten, um die Reifenden unverfehens 
anzuflen. . Eee 

Dieß ift befonders die Schlangenart, mit der 
die Lybier oder fogenannten Pfyllen ungeftrafe 
fpielen zu fönnen vorgaben, und deren Stärfe und 
Gift ihrer Willführ unterworfen ſeyn follte >.) 


Die gehörnte Matter kann fehr lange hungern, 
viele Schriftfteler haben vieß aber fehr übertrieben, 


und 


0) Lucan, Lib, 9. 
Nicander in Theriacis, Aetius, Gyllius, Issi- 
dor etc, -. | =: 


P) Bruce erzählt einige Beyſpiele, woraus erheflen 


ſoll, daß die Eingebornen fih durch das Wafchen mit 
den wäßrigen Aufguß gewiſſer Pflanzen, verbunden. 
mit dem Kauen einer gewiflen Wurzel gegen den Biß 
des Eeraftes fichern. 


v. 
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und man hat fogar geglaubt, daß ſie Jehre ohne 
Nahrung hinbringen koͤnnte ). 

Nach Belon bringt die gehörnte Matter deben⸗ 
dige Junge zur Welt r); wir muͤſſen aber ein Fac⸗ 
tum anführen, das dem mwiderfpricht: und das Bes 
ner in feinem Buche von der Marur der Schlangen, 
einem feiner Correfpondenten nacherzaͤhlt, der in Ve⸗ 
nedig Augenzeuge davon geweſen war s). "Ein Ve⸗ 
netianifcher Mobile hielt eine geraume Zeit‘ und: 
an einem warmen Orte niche weit vom Feuet drey 
Schlangen, die man ihm aus einer Gegend gebracht 
hatte, wo e8 viel gehörnte Mattern giebt. . Die eine 
war ein Weibchen, dreymal größer als. die übrigen, 
drey Schuh lang und beynahe Arms dich,‘ mil etwas) 
zufammengebrücten zwey' Finger breiten ı Kopfe, 
ſchwarzer Iris, aſchgrauen und oben ſchwaͤrzlichen 
Ruͤckenſchuppen, etwas roͤthlichen und ſpitzigen 
Schwanze und einem Horn von ſchuppiger Subſtanz 
uͤber jedem Auge. Ges ner ſieht ſie und wir glauben 
mit Recht, fuͤr einen Ceraſten an. Sie legte in den 
Sand 4 oder 5 Eyer, beynahe fo groß wie die Tau⸗ 
benener. Die Aehnlichkeiten in der Bildung und: 
die giftigen —— Ceraſten, — = 


— Babrieli, Apotheker zu Venedig, * u zu 
Cairo gewohnt hatte, zeigte mir zwey von diefen Bis 
pern (Ceraften), die fhon fünf Jahre In einer wohl 
augeftopften Flaſche, ohne Nahrung, gelebt Hatten, 
Auf den Boden der Flafche lag bloß etwas Sand,“ 
worin fie fi badeten. Als ich fie fah, hatten fie fich 
eben gehäutet und fchienen fo frifch und munter, als 
wenn fie eben erft gefangen wären. Sha w 's Rei⸗ 
ſen Th. 2. Kap. 5. 

r) Belon und Ray a. a. O. 

s) Gesner ©. 38. 
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cher er mit der Europaͤiſchen Natter und vielen an⸗ 
dern Natterarten, die lebendig Junge zur Welt brin«. 
gen, verwandt ift, würben mid) beftimmen, Belons 
Meynung vorzuziehen, der ſich fehr lange in ändern 
aufgehalten hat; wo es viele Ceraften giebt; allein 
da es ſeyn fönnte, daß mandye Schlangen auf bey« 
de Arten gebähren, wie es wirklich manche vierfüßi« 
gen Amphibien chun, und da es wirklich der Mühe 
werth:ift, zu miflen, ob alle Thiere mit Giftzähnen 
im Mutterleibe aus den Ey fihlüpfen, und bie einzi- 
gen find, welche Feine Eyer legen, fo fordern wir die 
Keifenden, welche Gelegenheit dazu haben, auf,. ung 
über die Forepflanzung der gehoͤrnten Natter mehr 
Gewißheit zu verſchaffen. 

| Herodot redet von Schlangen, vie bie Ein. 
wohner von Theben dem Jupiter, oder beffer der 
Aegyptiſchen Gottheit, die mie den Zeus der Grie⸗ 
hen. überein: fam, gebeilige hatten. Man begrub 
fie nach ihrem Tode in dem. Tempel diefes Gottes; 
fie hatten nady ihm Hörner und thaten niemanden. 
Leides. Wenn Hero dot ſich nicht geirre hat, fo 
muͤßte bieß eine, von der gehörnten Matter verfchie- 
bene, Arc feyn; allein es ift wahrſcheinlich, daß er 
beſſer von der Geftale ‘als den Eigenfchaften dieſer 
Schlangen unterrichtet war, daß es Cereften waren, 
die wegen ber. Stärfe. ihres Gifts, deſſen fohnelle 
Wirkung die Alten mit, dem Blitze des Vaters ber 
Götter verglichen, eben biefem Gott, ber, wie man 
glaubte, den Blitz fchleudere, geweihee waren. 
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Die Olindiſche Brillen⸗ Natter ae Mais, 


Le Serpent à lunettes des ‚Indes orientales eu le 
| Naja N. 


CTaf. IV. er 3.) J — 


— — 


4“ 


Sa * der ſchoͤnſten * —— des En 
tatt Furcht ——— erregt ihr Anblick viel⸗ 
N 3 mehr 


£) Cobra de ‚Cabelo, Partupite. 
Le Serpent .@lunettes. D Aubenton Encycl; 
Coluber Naja.- Lin,’ Amph. 
Naja. Kämpfer — exotio. — 5. 
— 9. pP: 
Naja Lutescens.,. Laurenti Spee. n.- 197- 
Naja Siamensis n, 200, Ibid, 
Nöja maculata n. 201. Ibid. 
— — Seba Mus. 1. t. 44. fig... 1. it. 89. 
Big. 1. und 2.1.90. fig. 141.94. fg. 1.1.97... 1. 
Serpens indicus coronatus. Öynops, ' 
. 330, 
Le Serpent à OR Serpant- couronno. 
Valmont de Bomare Dict, hist, nat. 
Fipera indica BIEGEN, — Catalog, 
Mus, ind. 
Vipera pileata, ta Cepede. 


| Man vergleiche ferner : | | 
— Naja. Mus. Ad, Fr, p,3o. t. ar. ‚fig. 
‘ 1, Amoen, acad, I. p. 30. * — 
€ 


* 
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mehr Vergnuͤgen und Verwunderung, durch ih⸗ 

re glänzenden Schuppen und ihre lebhaften Farben, 

Auch ihre Bildung ift ausgezeichnet. Eine lebhafte 

Ä —— kann in der Zeichnung en — 
le 


si Le Naja, — — 23. n. 46. Pk 
17 fig. 31. 
— — Hans tab. offin, anim p. 350 
— — Onomat. bist: nat. II. p. 15. 
— — Blumenbachs Handbuh der N. ©. 
2rn1;98 S. 245 Nr, 6 6. 
Si in Brilenfhlange. Müllers Naturf. III. 
— S. i81. Nr. 50. Zaf. 6. Bin. 4. 
— — Borowsky Thierr. IV. ©, lee 14 
Tab .Y 
— Leite N. ©. ‘©. 320, Nr. 5. 


Bunte Natprpefchichte für Sqhulen. J. 
F ©; 373: 1 
— — Neuer —— der Natur, I, S. 081. 
— — Ederts NMaturiehre. J. S. 736, 
— — Batſch Thiere. J. S. 468. | 
a. Mettingers Vorleſungen. I, ©. 171. 
t % Ir 
— — "Sersmicnae Naturgeſch. UL S. 236. 
—8R Mr. 172 
ee andorf 3 Thiergelchichte ©. 440. 
R Me, 7 
— — Meine Nalurgeſch. des nr und Aust. 
A. I, 606, Nr, 5. ' 
- Smelins, Se. der Sie: S. 287. 
5. 
— — tab: Raſe nach Habıf. IT, ©. 49. 
— — Seat Reife In dad Judiſche Meer. 
» 4G. m. 
Klein herpet, P. 34. n. 74 p. 18. n. 8 — 7 
: ie 
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leicht die rohen Züge eines Menfchengefichts erken⸗ 
nen, wie es den-Morgenländern und einigen Reis 
fenden gegangen iſt. Die Brillenfchlange hat naͤm⸗ 
lich auf dem Halfe eine fonderbare Zeichnung, die 
‘einer Brille nicht unähnlich fieht, nur daß die bey⸗ 
‚den Ringe jumeilen niche ganz gefchloffen find. Die 
hellere Grundfarbe in den dunklern Ningen kann man 
auch leicht für ein Paar Augen und die Krümmung, 
weiche fie verbindet, befonders wenn fie etwas ver- 
längere ift, für eine Pafe anfeher. Der Hals 
der Schlange, auf welchem biefe Zelchnung ſtehet, 
iſt plate und fehr breit, fo daß man ihm auf den ers 
fen Blick für den Kopf des Thieres und die been 
Sieden in den Ringen für die Augen halten fann; 
obgleid) der wahre Kopf mit allen feinen Theilen vor 
diefer fonderbaren Halsgefchröulft ſtehet. Die meifte 
Aehnlichkeie Hat diefe Zeichnung mic einer “Brille, 
wovon auch das Thier den Namen dar, 

Um die Schlangen von der in diefem Artlkel 
die Rede iſt und die in Oſtindien wohnt, nicht 
mie dee Amerilanifhen Brillenfhlange, 
von der in dem folgenden Artikel die Kede feyn wird, 
zu verwechfeln, Babe id) fie noch mit dem Namen 
Naja, den -fie in ihrem Vaterlande führt, und der 
don mehreren Naturförfchern, befonders von Sinne’ 
angenomimen ift, bezeichner. 

Es iſt zumeilen von gar vielen Arten Brillen⸗ 
ſchlangen die Rede, und die Naturforſcher zählen 
ſechs; bey genauer Unterfuchung ihrer Unterſcheidungs⸗ 

P 4. merk⸗ 


Die Brillennatter. Suckows Naturgeſch. III. 
©. 209 Nr. 100. | 
— — Donndosfs zool. Beytr. II. ©, 179. 
Mr. 9% B. 


232.0 Make 


| ” / 

merkmale fcheine es mir aber, daß man nichemohl 
mehr als drey Arten annehmen kann; die S fine. 
diſche Brilenfhlange oder Naja, von ‚ber 
bier .die Rede iſt, die. Peruanifce Brilen« 
ſchlange und die Brafilitche, Vielleicht find. die 
beyden letztern auch nur eine Art. Ale bie, Abarten, 
‚Die ich bier mit der Maja verbinde, rühren nur von 
der Gefchlechrsverfcjiedenheit, dem Alter und dem 
Clima her. ‚Seba u) hat z. B zwey Orientalifche 
Brillenſchlangen abgebildet, die mir nichis anders 
als junge Naja's von der. gewoͤhnlichen Arr zu ſeyn 
feinen... Sie unterfcheiden ſich von der ausgemad)- 
jenen Naja durch nichts, - als durch die geringere 
Ausdehnung des Halfes, ein Zeichen der, Jugend, 
und durch die Vertheilung der Farben, Die eine 
war gelblich aſchgrau mit purpurnen Queerbaͤndern, 
die immer ‘je. vier und vier zuſammenſtehen, und 
von denen immer eins-breiter ift, als das andere x; 
‚bie an dere ‚hatte weniger beftimmte Farben und war ; 
vielleicht, als man fie fieng, der Haͤutung nahe ges 
weſen. | ! | —* 
Die ausgewachſenen Najas ſehen, nach Alter, 
Jahreszeit und Kraft, mehr oder meniger rothgelb 
oder- ins afchfarbene fallend aus.. ‚Purpurne Quer 
Bänder findet man an ifnen. nicht, aber.über dem 
aufgeblafenen Theil des Halfes iſt ein breites dunkel⸗ 
braunes Halsband, das, wenn man fie in Spiritus 
aufhebt, zuweilen ganz verſchwindet. Die ſchoͤne 


2) Mus, II. t. 89. fig, 3. und t. 97. fig. 3. 
x) Hr. Laurenti dat daraus, unter. dem Namen 
ber bandirten Naja-(Naja fasciata), eine 
eigene Art gemacht. (Gmel, Lin, I, c, Var, ß. 
Ä 3.) 


Die Brillenſchlange. 233 


gelbe Ruͤckenfarbe wird nach dem Bauche zu heller 
und weißlich, zuweilen etwas blaßroth. Die Zeich« 
nung auf dem Halſe, die eine Brille macht, iſt weiß⸗ 
lich mit dunflern Rändern. Mach dem Tode ver« 
“ ‚ändert fich diefe Farbe zumeilen, daher find manche 
falfche Beſchreibungen entſtanden. Auf dem Scheis 
tel ſtehen 9 große Schuppen, in vier Reiben; in der 
erften, von der Schnauze an geredjner, ftehen zwey, 
in der zweyten zwey, in- der dritten drey, in der vier⸗ 
‚sen wieder zwey. Sie hat lebhafte: und feurige Au⸗ 
gen. Die Schuppen find fehr länglich oval, plate 
und hängen nur an einen Theil ihres Umfangs an 
der Haut fell. Es fcheint als wenn das Thier fie 
‚merklich fträuben koͤnne. Auf dem breiten Theile 
des Halfes berühren fie fie nidjt, fondern ftehen ver _ 
Laͤnge nad) In etwas gefrümmten Reihen, und man - 
fann die weißlid) gelbe Haut dazmifchen fehen, Da 
die Haut weniger glänzend ift-als die Schuppen, die 
groß und plate find und das Licht ſtark zurückwerfen, 
fo fcheine der Hals oft mit einer Menge regelmäßiger 
Facetten beſtreut zu feyn, die mit einer [hören Gold⸗ 
farbe fpielen, bejonders wenn die Sonne darauf . 
ſcheint. Die Ausdehnung des Halfes, die oben er⸗ 
wähnt ift, wird von den Rippen verurſacht, die hier 
länger find, gerade auslaufen und ſich erft in weiterer 
Entfernung von dem Ruͤckgrade vorwärts kruͤmmen. 
Ueberdem ift die Haut an diefer Stelle auch ſchlaff 
und weit, und kann von den Thieren nad) Gefallen 
ausgedehnt werden, Kämpfer vergleicht fie mie 
Flügeln. Beſonders bläßt fi) der Hals auf, wenn 
die Schlange zornig ift, und. wenn fie fid) dann in bie 
Höhe richtet und den Kopf horizontal trägt, fo ſieht's 
aus als wenn fie einen Huch auf haͤtte; deswegen 
PP heiße 


heiße fie auch zumeilen Huch: oder Kronen. 
ſchlange. | | _ 
Das Weibchen y)ift leicht vom Männdyen 
‚zu unterfcheiden, weil ihr die Brille fehle; den dicken 
Hals und die weite Haut hat fie aber eben fo und 
auch die fehöne Goldfarbe; fie führe aud) 'den Ma- 
men Kronenſchlange =), 

Gewoͤhnlich betraͤgt die ganze Laͤnge der Naja 
drey bis vier Fuß; das von mir beſchriebene Erem- 
plar des koͤniglichen Cabinets, ift 4 Fuß 6 Linien 
lang, und bie Ausdehnung des-Halfes miße 3 Zoll 
in die Breite. . Es hat. 187 Bauchfchilde und. 5g 
Paar. Schildcyen unter dem Schwanze, der nur 7 Zoll 


10. $is 
y Seba II. t. 0. fig. 2, und tt. 97. Be 2. 


2) Lauenti hat aus dem Weibchen unter dem Namen 
Naja non Naja Nr. 2. eine eigene Art gemacht. 
e: 8a Cep. er | 


Sm Linneifhen Spftem iſt fie ebenfalld zu einer 
befondern Art erhoben: f 


Coluber coecus. Gmel. Lin, 1.p.1104. 


Coluber coecus ex luteo rufus: squamis sin- 
gulis maculata alba natatis, perspicillo. 
‚nullo. 


Die Blindnatter. Donndorfs 5001. Bey 
träge 111.8. 179. 
— Pr Weigel, Abh. der Hall. naturf, Geſellſch. 

. S. 58. | | 
Wie wir aus Rufe 8 Indifchen Schlangen &. 18. 
wiſſen, fo tft der Mangel der Brille Fein Geſchlechts⸗ 
unterſchied; denn gewoͤhnlich haben die Weibchen auch 
Drillen und es giebt auch Mäunden die keine Brils 
Ion Haben. S. auch Gmelins Goͤtting. Journal 
der Naturwiſſenſchaften. 1.3.©, 8. B. 
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10 Linien lang iſt. Das Eremplar, das Sinne‘ 
beſchreiht, hatte 193 Bauchſchilde und 60 Schil⸗ 
der» Paare unter dem Schwanze. 

. + Die Naja ift fehr gefährlicdy; und wenn man 
nicht ſchnell zu Gegenmicteln greift, fo ift ihr Biß 
toͤdtlich. Man flirbe entweder in Conpulfionen oder 
der gebiffene Theil befomme einen Prebsartigen Scha⸗ 
den, der beynahe unheilbar iſt. Deswegen fürchten 
die Indier, welche: barfuß geben, fie beſonders. 
Wenn fie jemanden anfallen will, fo hebt fie ſich ge⸗ 
vade empor, ihre Augen funfeln, die Halshaut 
(hwille an, ein Zeichen: bes Zorns, fie öffrter bie 
Kehle und fpringe mit aufferorbentlicher Geſchwindig⸗ 
feit, indem fie ihre fpigigen Giftzahne weift, aufiihre 
Gegner los. Aber trotz ihrer gefährlichen Waffen koͤn⸗ 
nen die Indiſchen Taſchenſpielet fie fo weit zaͤhmen, 
daß fie fie oͤffentilich fehen laſſen, fo wie auch die neus 
ern Aeghptiſchen Charlatane nad) dem Benfpiel der 
alten cyrenaͤiſchen Pſyllen und Cypriſchen Schlangen« 
freſſer, ohne Furcht große, felbit vielleicht giftige 
Schlangen ‚ungeftraft handhaben und martern, fie 

feft beym Halfe paden, um ihren Biß auszumeichen 
und. die vor Wuth gifchenden und fich vergeblich win« 
benden Schlangen mit den Zähnen lebendig 
jerreißen 4). — 


Die 


4) Lettre de M. Savary sur l’Egypte. Vol I, 

'- p. 62, -Man fehe auch folgende Stelle von Sham. 
Tom. 1: Cap, 5. „Man bat mi verfihert, daß es 

„in Cairo und den umliegenden Dörfern mehr als 
„49,000 Menfchen giebt, die nichts anders effen als 
„Eidechſen und Schlangen. Diefe fonderbare Lebens⸗ 
„ars verfchafft ihnen unter andern die Ehre, 3 

| tel! 


. ’ 
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| Die Indler, welche die Naja zu zaͤhmen wife. 
fen, ziehen damit von Ort zu Ort umher und laffen 
fie, wie fie fagen, tanzen. : Der Gaufler nimmt eine 
Wurzel in die Hand, von der er vorgiebt, daß fie ihn 
gegen, den Biß der Schlange fichern fol, ziehe das 
Thier aus dem Gefäße, in dem ſie gewoͤhnlich ſteckt, 
“and reizt fie, - indem er ihr einen Stock oder nur die 
Fauſt vorhaͤlt. Die Maja richtet: ſich gegen die 
Hand, die ihr droher, in die Höhe, indem fie fic mie 
dem Schwanz auf die Erde flüge, bläße den Hals auf, 
öffnet die Kehle und ſteckt ihre langgeſpaltene Zunge 
‚hervor. Sie ift in heftiger Bewegung, ihre Augen 
funfeln, fie ziſcht und fängt eine Art von Kampf mie 
ihrem Herrn an. Dieſer fängt an zu fingen und hält 
ihr die Fauft bald rechts, bald linfs vorn Das 
Thier, welches die Augen ftarr auf die Hand gehefter 
bat, folge allen ihren Bewegungen. bald rechts und 
links mit dem Körper, indeß fie auf dem Schwanze 
fefifteht, und ſcheint gemiffermaaßen zu tanzen. Die 
Naja kann dieß Spiel wohl eine halbe Viertelſtunde 
aushalten, wenn. aber ‚ver Indier merkt, daß fie 
durch ihre Bewegung und ihre" fenfrechte 
Stellung ermuͤdet iſt und die Flucht nehmen will, fo 
hoͤrt er auf zu fingen, Die Naja hoͤrt auf zu fangen, 
ſtreckt fi) auf Ben Boden und ihr Herr ſteckt fie wies 
der in ihr Gefäß, — 
| —* Kaͤm⸗ 


„telbar Hinter den geſtickten Teppich von. ſchwarzer 
„Seide, der jährlih zu Kairo für die Kaaba zu 
„Mecca verfertigt wird, berzugehen, wenn er in Pros 
„ceſſion vom Schloſſe durd die Stadt getragen wird. 
„Diefe Proceſſion wird immer von einte großen 
„Menge dieſer Menfchen begleiten, die fingen. und 
„tanzen und die wunderlihfien Geberden und Ren 
„tungen machen.‘ | 


N 
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Kämpfer. .ergähle,. wenn ein Indier - eine 
Naja zähmen und fie an diefes Schaufpiel gewöhnen 
will, fo wendet er das Gefäß, in dem fie ſteckt, 
um, : geht .auf bie Schlange mit einem Stock los, 
haͤlt fie auf, wenn fie davon will, und reizt fie zu ei» 
nem Kampfe, den. fie oft zuerſt anfängt. Sobald 
fie nad) ihm fpringen und ihm beißen will, hält er 
ihr das Gefäß wie ein Schild entgegen. daß fie fich 
gegen. die Naſe ftößt und zuruͤckfaͤllt. Dieſen Kampf 
fegt er eine viertel oder halbe Stunde fort, jenachdem 
das Thier mehr oder weniger. abgerichter if. Die 
Schlange, die. ihre Angriffe vergeblich ſieht und ſich 
die Naſe an dem Gefäße zerftöße, unterläße endlich 
das Springen, zeigt aber ihre Zähne und blaͤßt den 
Hals auf, indem fie mit funfelnden Augen ihren Bi- 
derfacher und den Schild verfolgt. Ihr Herr huͤtet ſich 
fehr, fie durch diefe Uebung zuermüden, damit fie 
nicht ganz fehen wird und ſich endlich gar nicht mehr 
aufrichtet, _ Er gewöhnt fie nad) und nad) daran; ſich 
gegen- das Gefäß und endlich gegen. die bloße Hand 
aufzurichten und mit aufgeblafenem Kopfe ihren: Be« 
.. wegungen zu folgen, ohne doch je:gu magen, darnady 
zu fpringen, aus Furcht fie möchte fich) ftoßen. Die 
—— feiner Hand, die das Thier alle nach 
macht, . begleitet er nun mit einem Gefange, und giebe 
diefem Kampfe das Anfehen eines Tanzes. Es geht 
alſo mit diefem gefährlichen Schlangen wie mit andern 
fuͤrchterlichen Thieren; die Furcht allein fann fiezähmen. 


Man darf inzwiſchen nicht gauben, daß die In⸗ 
dier ihrer Sache immer ſo gewiß ſind, daß ſie nicht 
nebenher das Thier, mit dem ſie zu thun haben, zu 
entwaffnen ſuchen ſollten. Kämpfer erzählt, daß 
fie ſich viele nn. geben, täglid) oder alle zwey — 

das 


— 
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das Gife der Naja, welches in kleinen Bläschen an 
der obern Rinnlade bereitet und von da in die Spigs 


‚ zähne abgefegt wird, zu erfchöpfen. Zu dem Ende 
‚reizen fie die Schlange und zwingen fie mehreremaf 


in ein Stück Tuch oder einen andern weidhen Körper 
zu beißen, der das Gift einfaugt; oft find fie fo dreuft 
und geſchickt, ihr dabey den Kopf zufammen zu drüfs 


- ten, ohne daß die Schlange ihnen etwas hun Fann, 


und fie dadurch fo in Wuch zubringen, daß fie defto 
beftiger in das Tuch beißen und eine größere Menge 
Gift fahren Jaffen muß. Wennſie ihr auf diefe Wei⸗ 
fe Das Gift genommen haben, fo nehmen fie fich ſehr 
in acht, daß fie nichts zu freffen befommt, beſonders 
feine frifchen Kräuter, weil. dadurıh ihr toͤdtlicher 
und giftiger Saft leicht wieder erſetzt wird, 


- Kämpfer behaupte, daß die Mongos oder 
Schlangenwurzel 5), die häufig in Indien waͤchſt, 


ein ficheres Mittel gegen das Gift dieſer Matter ift; 


man hat ſie auch inandern Fällen z. B. gegen Scorpio⸗ 
nen und ben tollen Hundesbiß angewandt. Ihm 
wurde erzählt, man hätte die Kraft viefer Pflanze 
dadurch entdeckt, dag man die Manguſten over 
Ichneumons, die von einer Maja gediffen waren, 
diefe Pflanze freſſen ſah; Daher har fie auch den Nas 
men Mongo !befommen, der im Portugififchen eine 
Mangufte bedeutet. Diefe Thiere find wirklich Tod⸗ 
feinde der Brillenſchlange, die fie allemal mie Wuth 
angreifen und gewöhnlich toͤdten, weil fie fiefo zu 

| | ! faſſen 


3) Ophiorrhiza Mungos, | Lin. 
B. 
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faffen- wiſſen, daß bie Schlange ſie nicht beißen 
kann e), 

+ Diefe Matter diene nicht allein zum Vergnügen 
ber Indier, fondern fie ift auch in mandyen Ge⸗ 
genden, insbefondere auf der Küfte Malabar, 
ein ae der Verehrung geworden. Aus. 


Furcht 


c) Ruſſel beſtaͤtigt a. a. O. die Nachricht des 
Kaͤmpfers, daß der Indiſche Ichneumon 
(Viverra Ichnevmon, Lin.) ohne Furcht die Bril⸗ 
lenſchlange ergreife und ihr den Kopf zerquerfche, da 
er hingegen gegen andere giftige Schlangen ſchuͤchtern 
fey, ‚auch wohl vergifter werde und fterbe. Er fagt: 
Herr Bucier erzählte mir, er hätte mehrmalen 
verfucht, den Mungo mit der Brillenfchlange in 
Kampf zu bringen, und um zu:verhüten, daß fih je⸗ 
ner feines Kräuters oder andern Mittels bediene, die . 
Verſuche nicht auf dem Felde, fondern auf der Terrafs 

‚fe oder dem Hausdache angeftellt, 

„Sobald der Mungo bie Schlange getgahe wurde, 
„stellte er fi vor fie hin und gab auf ihre. Bewer | 
„gung acht; zielte die Schlange nad) ihm, fo wid er 
„dem Schuß aus, fprang ſchnell auf die Seite, nahm 
„aber gleich feine alte Stellung wieder ein. — Nach⸗ 
„ben. dieß Mandvriren eine kurze Zeit gedauert hats 
„te, fo. nohm er den Augentli in Acht, wo er 
„fie packen könnte, griff. ſie beym Kopf und zer⸗ 
„knirſchte ihr denfelben. mit feinem. fcharfen Gebiß. 
„Ein folder Biß war gewöhnlich toͤdtlich; flarb aber 
„die Schlange nicht glei) davon, fo fneipte fie des 
„Mungo in den Schwanz, und reizte fie dadurch, 

„ſich "zu erheben. Dieb hat auch die Schlange zus 
„weilen, und, nach einigen ſchwachen Aeußerungen _ 
„Ährer Kräfte, wurde fie durch einen zweyten Biß von 
„den Mungo vollends getoͤdtet.“ | 

Wenn fi Brillenfchlangen unter einander oder mit 
giftigen. Schlangen befßen, fo fehadete der Giſt nicht; 
eher den ungiftigen. D. 


2 
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Furcht vor — Gifte und-weil män wuͤnſchte, fie fo 


Wweit als möglid) von fich zu entfernen, fam mah auf 


den Einfall, ihnen an die Orte, wo fie ſich aufhalten, 
Nahrungsmittel hinzutragen. Die Tempel wurden 
mit Abbildungen von ihnen geziert, und wenn fid) zus 
fällig eine in eine Hütte verirrte oder man fie unter« 
wegs antraf, fo huͤtete man ſich fehr, ihnen, etwas 
zu $eide zu hun oder fie zu tödten, man betete fiean, _ 
brachte ihnen Gefchenfe, man bath die Braminen | 
ihnen Worftellungen zu tun, warf ſich vor ihnen 
nieder, und ſuchte fie dur) —— — zu 
machen 4). 


Man 


M) „Eine andere Art heißt bey ben — Nalle 
„Pambu und bey den Portugiefen Cobra Ca- 
„pel, weit fie am Kopfe eine weite Haut, in Geſtalt 
„eines Huths, hat. Ihre Farben find blendend ſchoͤn 
„und fo angenehm, als ihr Biß gefährlich if. Doc 
„wird er nur durch Vernachläffigung tödtlich. Die 
„Bilder diefer Thiere machen die größte Zierde der, 
„Pagoden aus, und man betet fie an und opfert ih⸗ 
„nen. Ein Malabar, der eine folhe Schlange 


„tn feinem Haufe findet, bittet fie zuerft fehr anges 6 


‚egentlich fich zu entfernen; Hilft das nichts, fo fucht 
„ee fie mit Milch und andern Dingen, die fie gern 
„frißt, Heraus zulocken; will aber auch das nicht hels 
„fen, fo ruft er die Braminen. Diefe ftellen ihre 
„nun mit vieler Beredfamfeit alle die Gründe vor, 
die ſie dazu bewegen könnten, z B. die Hochachtung 
"des Malabaren gegen ‘fie, die Ehrfurcht, welche er 
gegen ihre ganze .Art best u, f. w. Während 
". ,Dellon fih zu Cananor aufhielt, wurde ein Secre⸗ 
„tair des Fürften s Statthalters von einer Brillen 
„ſchlange gebiffen, die armsdic und acht Fuß lang 
„war. Er verfäumte Anfangs die gewöhnlichen 
3 “N 


Die Brillennatt er. zu 


Man glebt vor,’ daß in dem · Koͤrper ber Maja 
niche weit don ihrem Kopfe ein Stein gefuriden wuͤr⸗ 
de, den: man Schlangenftein, Huchſchlangenſtein, 
a ci | —— en FRE Co. 
J +4 | 

„Huoͤlfsmittel und feine Begleiter begnuͤgten fi das 
„mit, ihm in die Stadt zu bringen und die- Schlange 

„in einer wohlverwahrten Buͤchſe desgleichen. Der 

„Prinz : war über den Vorſall ſehr gerührt und lich . 

„‚fogleich die Braminen kommen, die dem Thiere vorſtells 

„ten, tie viel dem Staate an dem Leben eines fo 
ereuen Dieners gelegen. fey und weder Bitten noch 

4?” „Drohungen [parten. Man erftärte Ahr, daß wenn 
der Kranke ſtuͤthe, fie auf eben dem öcheiterhanfen 
Mit ihm lebendig verbrannt. werden würde. Aber 
zn ofle war umerbittlich und der Sectetair ftarb, Dem 

„Prinzen war der Verluſt fehr empfindlich, doch weil 
er überlegte, daß ‚der Todte fih doch wohl eines 
»: „heimlichen Wergehens könnte ſchuldig gemacht haben, 
3 „das den Zorn der Götter gereizt hätte, fo befahl er, 

rmbie Schlange in ihrem Gefäße aus dem Pallafte zu 
bringen fie in Freyheit zu ſetzen und ſich über das 
oroefallene ja fehe Höflich.zw eritichuldigen. 
18 Wkele Malabaren tragen, aus wunderlicher Fraͤm 
“= .nyimigteit, Milch und andre Nahrungsmittel in die 
„Wälder und auf die Wege, wo ſich dieſe Thiere aufs 
mn. 1s;halten. . Einige ⸗Reiſende, die von diefer fonderbaren 

„Sewohnheit keinen vernünftigen Grund finden konn⸗ 

‚ten, ‚glaubten, daß die Abficht der Malabaten vor 
Auers dabey geweſen fey; den Schlangen dadurch, 
1.7 ybaß ſie hinreichende Nahrung. in den Wäldern fäns 
„ben, die Luft zu nehmen, in ihre Käufer zu kom: 

„men. | 
tor „Chriften und Mohamedaner kuͤmmern fi 
5 „wenig um diefen: Aderglauben der Malabaren, 
— Iſchlagen die Thiete todt, wo fie ſie finden und erwer⸗ 
x: „sen fi) dadurch ein großes Verdienſt um die Eins 

„wohner.. Man it: feinen Tag ſicher, felbit in feinem 


De In Cepeders Nig.d- Amph. IE. | MN ne 
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22.0 Nette im | 
Cobra » Stein u. ſ. w. nennt und den. man als ein 

zuverlaͤſſiges Mittel gegen das Gift der Brillen 
ſchlange und ‚anderer giftigen Thiere anſieht. In 
ber Note ©) wird man ſehen, wie viel man ſich auf 
Zu die⸗ 


„Bette, toͤdtlich verwundet zu werden, wenn man 
„nicht ſtets das ganze Haus ſorgfaͤltig durchſucht.“ — 
S. Beſchreibung von Malabarien in der allgemeinen 


Seh. der Reifen. Th: 43, ©, 341. 


e) Ich will zu dem ; Ende einen Theil von Redi's 
Beobachtungen anführen: „Unter den Indiſchen Pros 
„ducten, fagt er, denen, auf die Ausfagen der Reiſen⸗ 
„den, der gemeine Wahn wunderbare Kräfte'züfchreibt, 
„giebt es eine Art Steine, die ſich in dem Köpfe einer 

‚„fehr giftigen Indiſchen Schlange Befinden ſollen. 
„Man behauptet, fie wären gegen jede Art von Gife 
„auſſerordentlich wirkſam und dieſe Meinung tft 
„durch einige Gelehrte, die ihr Beyfall gegeben ha⸗ 
„ben, beſtaͤrkt worden. Man führt zwey zu Nom ans 
geſtellte Verſuche an, den einen von Carlo Magnint 
„an einem Menſchen und die andere vom Pater Kir⸗ 
„her an einem Hunde, die beyde ſehr gut ausgefallen 
„ſeyn follen. Ich kenne diefe ‚Steine fett geraumer 
„Zeit, befiße ſelbſt einige und habe mich durch wieder⸗ 
„holte Verſuche Überzeuge, daß fie ganz unwirkſam 
a EL 
„Segen das Ende des Winters 1662 kamen drey 
„kürzlich aus Oſtindien zurücdgekehtte Fanztstas 
„ner an den Toskaniſchen Hof, der. fih damals zu 
„Piſa aufhielt und zeigten dem Großherzog Kerdts 
„dinand II allerley mitgebrachteSeltenheiten. Un⸗ 
„ter andern rühmten fie, befonders gewiſſe Steine 
„die in dem Kopfe einer von Sarcias da Ortober 
„ſchriebenen Schlange, portugififh. Cobra de Cas 
„bilos oder Huthſchlange gefunden wuͤrden. 
VIE PER TOR, . 1 uBie 


\ 
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dieſes Mittel, das nie in den Koͤrper einer Naja 
exiſtirt hat, und, ein ar aus Indien gebrach⸗ 
tes 


„Sie verſicherten, daß in ganz Indoſtan auf den 
„beyden großen SHalbinfeln Indiens, befonders im 
„Königreihe Auams&y diefe Steine als ein ſiche⸗ 
„res Mittel gegen den Biß aller Arten von giftigen 
„Thieren und gegen Wunden von vergifteten Pfeis 
„ten dienten; fie feßten hinzu, die Verwandſchaft dies. 
| ‚ser Steine zu jeder Art von Gift fey fo groß, daß fie 
„ſich wie ein Schröpftopf ſeſt an die Wunde hiengen 
„und nicht; eher abfielen, bis fie ganz von Gift'gerei— 
„nigt fey. Dann fey der Kranke volllommen geheilt. 
„Um fie wieder zu reinigen, dürfe man fie nur in 
„friſche Milch werfen, die das Gift auszöge und das 
„von grünlichgelb würde, Sie erboten fich dieß mit 
„Verſuchen zu belegen und indeß man dazu Vipern 


„auffuchte, erinnerte fih Wincenzto Sandrint, 


„einer der gefchiefteften Chemiker des Herzogs, da 
„er die Steine unterfuchte, daß er feit langer Zeit 
„ſelbſt dergleichen befäße. Er zeigte fie den Franziss 
„Ranern, die fie auch für die nämlichen Steine ers 
„kannten. 


„Ihre Farbe iſt ſchwarz wie ein Probierftein, fie 
„find glatt und glänzen wie mit Firniß überzogen, 
„Manche Haben auf der einen. Seite einen grauen 
„Fleck, andere auf beyden Seiten. Es giebt auch 
„ganz ſchwarze und folche, die in der Mitte etwas 
„ſchmutzig weiß und drum herum bläuftch find. Die 
„meiften find linfenförmig, doch giebt es auch längs 

— „liche. Die größten, die ich von der erften Art ges 
„ſehen babe, haben die Größe eines Groſſo (Stuͤck 
„Geld) und. die Meinften waren nicht ganz fo groß 
„als ein Quattrino. Im Gewicht find fie weniger 
„verfchieden, denn die größten wiegen gewöhnlich 
nicht Mer ein Denier und 18 Gran * ne 

z „fleint 


/ 


Nattern. 


tes oder in Europa nachgemachtes Product iſt, 


verlaſſen darf. 


SL. 


„kleinſten I Denier 6 Gran.” Do habe ih au 


einen gefehen, der ı [2.Losh.und 6 Sran.nng.) - 


Nedi erzählt nun die Verſuche, bie er angeftellt 
Hat, um ihre Unmirkfamkeit gegen allerley Gifte zu 
beweifen'und fest dann Hinzu: „Ich für, mein Theil 
„glaube, daß diefe Steine künfkliche Präparate find, 
gauch unterflügen diefe Meynung mehrere Gelehrte, 
„Die fh lange in Indien dieffeits und, jenfeitä, des: 
„Sanges aufgehalten haben und verfihern, daß fie 
„ein Machwerk gewiſſer Indiſcher Einfiedler find, die 
„Jo gues beißen und zu Diu, Son, Salfette, 


an ber ganzen Küfte Malabar und im Bengas 


„liſchen Meerbufen, fo wie in Siam, Cobins | 
„Kina und auf den Oftindifhen Inſein einen Hans 


„del damit treiben. in Jeſuit erwähnt, auch bey 


„einer Gelegenheit anderer Schlangenfleine, die 
„grün ſind. Ich Habe diefe nie gefehen und.verfucht 
„wenn fie aber in ihrer Wirkung, wie er fagt, mit 
„dieſen kuͤnſtlichen Steinen übereintommen, fo trage 


oA) kein Bedenken, fie ebenfalls für unnüg zu erkläs 


„ren und die Jogues für Charlatane zu halten. 
„Die ziehen in den vornehmften Oftindifhen Handelss 


" „ftädten umher und haben Brillen Mattern um den 


„Hals gewickelt, denen fie aber vorher forgfältig alle 
„nähne ausgeriffen und alles Gift genommenhaben, _ 
„wie Garvias da Orto verfichert. So iſt es 

„denn freylich Fein Wunder. wenn fie ſich ohne Schas- 
„ben von ihnen beißen laffen und. das Wolf glaubt,, 
„daß die Schlängenfteine, die fie auf die Wunden 


" legeg, ihre) Heilung bewirken. 


| „Man fönnte vielleicht dte Eigenfchaften des Steins, 


„ſich an die Wunde zu hängen, für einen &ewets 


„feiner Wirkſamkeit halten, allein er hängt ſich an. 


„jede andere Wunde, aber nur an blutige oder feuchte 


Stel⸗ 


— 


Die Brillennatter. 245 


„Stellen des Körpers, eben fo gut und aus dem, 
„nämlihen Grunde wie &tegelerde und Bolus.“ — 
Redi's Beobachtungen Über verſchiedene natürliche 
Segenftände u. ſ. w. Academiihe Sammlung, aus⸗ 
laͤndiſcher Theil. SH. IV. ©. 641. u f. 


Der Abbe Fon tana in feinem Werke von dem 


Giften. Th. 2. ©. 68. - Redi's Meinuung be⸗ 
Ritigt, 
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Die Peruiſche Brillen - Natter. 
' Le Serpent à lunettes du Perou f). 


(Taf. IV. Big. 2) 


Wir kennen dieſes Thier nur aus der Abbildung 
und Befchreibung, die Seba 3) davon gegeben hat. 
So aͤhnlich es fonft der Oftindifchen Brillen - Matter 
iſt, fo habe ic) doc) geglaubt es von diefer trennen zu 
müffen, weil ihm der dicke Hals und die Häute feh⸗ 
len, welche jene auszeichnen und man nidye fagen 
kann, daß das von Seba befchriebene Thier noch 
zu jung gewefen märe, weil es eben fo groß ift, wie 
die Brillenfchlange, an denen man jene befondern - 
Organe finder, die man zumeilen mit einem Huth 
oder einer Krone verglichen hat. Im übrigen ift fie der 


gewöhnlichen “Brilfenfchlange ähnlich genug; ſie hat 


große Kopffchuppen ein ——— Halsband, je 
rot 


p Sie wird im Linneifden Syſtem und von an⸗ 
dern mit der Oſtindiſchen Brillen Matter 
für einerley gehalten und fo ſcheint es auch. Sie tft 
wahrſcheinlich in einer Sammlung aus Oſtindien nach 
Peru ꝛc, und von ba nah Europa gekommen. Der 


Hals kann fi aus verfchledenen Urfachen zufammen _ 


gezogen haben. Nur bey einigen Sebaiſchen 
Abbildungen, die wahrſcheinlich nicht genau genug 
find, fehe ich eine Heine Verſchiedenheit in den Kopfi 

ſchuppen. B. | 
8) Mus. II, Taf. 85. Fig, 1. 
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rotchgelben und weiß und graugefledten Rüden und 
einen helleen Bauch. Vielleicht gehört eine Brillens 
Matter aus Meufpanien, die gleichfalls von 
Seb a +). abgebilder und befchrieben iſt und keinen 
aufgetriebenen Hals har, auch hierher. Ste har 
große Kopfſchuppen, ein ſchwarzes Halsband und 
einen gelblichen Leib mit braunen Queerbaͤndern. 


\ 


2). Mus, II, Taf, 97. Fig. 4. 
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e * u z &. ı.02 ats ae u; — 
SDie Btoſiliſche Stillen /Natter. 
Le Serpent à lunettes du Bresil i. 2 


ln I rt 
| (Taf. IV. Sig. 3.) 


Ich trenne dieſe Schlänge von der vorhergehenden, 
weil ſie eine kleine aufgeſchwollene Haut an beyden 
Seiten des Halſes hat und von der Oſtindiſchen 
Brillen Natter in der Zeichnung dieſes Theils 
abweicht. Sie hat naͤmlich keine Brille auf dem 
Halſe, ſondern ſtatt deren einen blendendweißen Fleck, 
ber wie ein Herz geſtaltet und tief eingeſchnitten iſt. 
Die Spige deffelben ft nach dem Schwanze zu ge- 
richtet, “an jeder Seite deffelben befinden ſich zwey 
ſchwarze Flecken, von denen der größte nach dem 
s Kop⸗ 


ö) Seba Mus. II, Taf, 89. ſig. 4. 
Naja Brafiliensis. Laurenti n. 199. 


La Cepede. 


Coluber rufus. Coluber rufus, a er 
ecorufıs distinetibus, perspicillo subeordato, 

maculis quatuor atris inscripto,  Gmelin 
Lin. 1. 3. p. 1105. | 

Die Herznatter, Suckows Naturgeſch. II. 
S. 211. Nr. or. 

Le. Serpent & lunettes du Bresil, Bonnaterre- 
Ophiol. 24. n. 47. | 

Die fuhsrorhe Matter. Donndorfs zool; 
Beyer. UI. ©. 181. Nr. 99, j 

Klein herpet, p. 18. n. 7, ®, 


d 
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Köpfe Fü ſteht. Der Ruͤcken if hellröchgelb mie 
einigen braunen Querbändern; der Bauch iſt 
weißlich. | ! 

Bon Ihrer Lebensart wiffen wir nichts A). 


k) Vielleicht iſt ed auch bloß eine Warietät von der Ofts 
.  Indifden. Taf. V. bey Ruſſel hat ebenfalls. vier 
e ſchwarze Flecken; uͤbrigens iſt der Unterſchied gering. 
Vey einer Mattet,, die in der Farbe fo ſehr varirt. 

f» unten Ruſſels Varietaͤten. D. 
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Die Forskaliſche Natter. 
. | Le Lebetin 2). 


- B 
a te ieh 
“r* 


Sie gehört zu den giftigen Nattern und hat folglich 

Biftzähne in ihrer obern Kinnlade. Wir haben fie 

zuerfi dur Linne“s Beſchreibung des Cabinets 

des Prinzen Adolfs Fennen gelerne. | 
Sie Häle fid, im. Morgenlande auf. Der 

Ruͤcken iſt wolkig und der Bauch nach Sinne‘ mie 

fuchsrothen, nach Fors kal mit ſchwarzen rare 
| ea 


D) Kst Neugriechiſch. 
Le Lebetin. D’Aubenton Encyclop. meth. 
Coluber Lebetinus. Lin. Amph.‘Serp. | 
Coluber Lebetinus, Descriptiones animalium 

Petri Forskäl, 
Ra Cepede. 


Forskahl, Fauna Arabiae, p. 13.0.6. 
Coluber Lebetinns, Gmel. Lin, 1.3, p. 1094. 
e. 7. i | 

‚Die Kupfernatter. Müllers Naturſyſt. III. 
©. 170 Ne. 24. 

— — Donndorfs zöol. Beytr. III S. 168. 
Ne. 52 

Die — — Onomat hist. nat III. 
p. 160. 

Die Forskaliſche Natter. Suckows Na— 
turgeſch. III. ©. 190. Ser. 55. u. 

Le Lebetin. Bonnaterre Ophiol. 40, n, 101. 


* 


, 
/ 
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beſtteut. Sie hat 155 Bauchſchilde und 46 Paar 
Schildchen unter dem Schwanze m). 


A | 
m) Forskal beſchreibt fie etwas genauer fo: Sie iſt 
faft 2 Buß fang und der Schwanz 4 Zoll. Der 
Kopf iſt breit, etwas niedergedruͤckt und faft herz⸗ 
foͤrmig; die Ruͤckenſchuppen find eyrund, abge⸗ 
ſtumpft, flach und gekielt; die Farbe iſt gran mie 
vierfacher Reihe von Queerftreifen, welche wechſels⸗ 
weis ftehen und von denen die beyden mittelften gelblich, 
die zur Seite aber braun oder ſchwarz find; der Lns 
terleib iſt Heller und dicht mit ſchwarzen oder braunen 
Punkten befegt. Er zählte 152 Bauchſchilder und 
43 doppelte Schwanzſchilder. | 
Idhr Biß bringt einen unbezwingfichen und toͤdtli⸗ 
chen Schlaf hervor, B. 
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Die Iapanifche Natter. 
| ‘ PHebraique. n) 
(Taf. V. Sig. 1) 


Iſt ebenfalls giftig, hätt fih in Affen und’ nad 
Seba in Japan auf. | 9 
' Det Rüden ift gewöhnlich gelbrörhlich, mehr 
oder weniger afchfarben angelaufen und auf diefem 
Grunde ftehen vom Kopf bis zum Schmwanze, hell» 
gelbe. rorhbraun eingefaßte Flecken, die wie hebraͤi⸗ 
ſche Buchftaben ausfehen; und D’Aubeneon nenne 
fie deswegen die Hebräifhe Matter. Zumel- 
len bemerfe ıhan einen Fleinen afchfarbenen Streif 
zwiſchen den Augen und beyden Nafenlöhern, Die 
Bauchſchilde find fehr hellgelb mic ſchwaͤrzlichen Slets 5 
Ä | . Ä en 


n) L’Hebraique. D’Aubenton Encyel, _meth, | 
Coluber Severus, Lin. Amph. 
Cerastes Severus, Laurenti Spec, med, n.167, 
Vipera Japanica scripta, Seba Mus. Il, 54. 

fig. 4. La Cep. 
Coluber Severus, Mus Ad. Fr. I, p. 25. tab, 
8. fig. I. " ne. | 
— — Weigel Abhandlung der Hall. naturf, 
Geſellſch. I. S. 22. Nr. 25. 26. — 
— — Gmelin Geſchich. der Gifte I. S. 486. 
Nr. 1. 
— — ÖOnomat, hist, nat. III. p. 170. 


- 
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fen an den Selten und gewoͤhnlich ı zo an der Zahl; 
unter dem Schwanze find 42 Paar Schildchen 0). 


Die Jabaniſche Natter. Sackows Natur⸗ 
geſch. Ill. S. 195. Nr. 67. 
— — Donndorfs zool. Beytr. II. ©. 170. 


Pe: 4 F 
LHebraique. Bonnaterre Ophiol, 40. n, 100, 
Pl. 13. fig. 19 0 
Vipera hebraica,. ' Klein herpetol. p. 9. n. 21. 
| — 8 


+ - 
; 


e) Man befchreibt fie auch fo : Der Oberleib ift afchgran mit 
ſechs bis zehn weißen Binden, die auf ben Rücken zuſam⸗ 
menlaufen und mit ſchwaͤrzlichen Queeorfiteifeh durchs 


— 


ſchnitten ſind; der Unterleib weißlich und die obetn 


Binden gehen nur zur Haͤlfte herab. Zuweilen iſt 
der Leib auch braun, zwiſchen den Augen mit einer 
braunen Binde und einer andern hinter denſelben. 
Nach Weigel betragen die Schilder am Bauche 143 
oder 333 und die Schwanzſchildchen BY oder 36. 


a I . J 
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Die Schleppennafter. 
Le Chayque p). 


(Taf, V. Sig, 2 ge 


Iſt in Afien zu Haufe und giftig, D’Aubenton 
nennt fie Chayque, eine Abkürzung des — 
J 4 ſiſchen 


p) Le Chayque, D'Aubenton Encycl. meth. 
Coluber Stolatus, Lin. Mus. Adolph, Friedr. 
p. 26. Tab. 22. fig. 1. | | 
Coluber Stolatus. Laurenti Spec.med, n, 208, 
— —  SebaMus. 11.9, fig.ı,das Männchen und 
Sig. 2. das Weibchen. — 
La Cepede. 


Vergleiche ferner: 
Le Chayque, Bonnaterre Oph. 52. n. 137. 
Pl, 14. fig. 21. Ä 
Coluber Stolatus. Gmelin Lin. Syst, I, 3. p. 


1098. 
— — Gmelins Gefchichte der Gifte. L 186. 
Nr. 2. s 


Manna Pam, Nihrogady, Nihrgady etc. 
Russels Indian. Serpents. Tab, 10. ıL. — 
Smelins Sörtingifhes Journal. I. 3. S. 13. 

Die Shleppennatter. Müllers Maturfuft. 
ll. ©. 176. Nr. 35. J 

— — Sucows Naturgefh. II. S. 196. 
Nr. 71. | 

— — Donndorfs zoolog. Beytr. II. ©. 171. 
Mr. 68. 


Co 
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fifhen Namens Chayquarona, Zwey gelbe 
oder weißliche Streifen laufen über den Rüden vom 
Kopfe bis zur Schibanzfpige un® an jeder Seite des 
Halſes ftehen 9 runde ſchwaͤrzliche Flecken, wie die 
Luftloͤcher, an den Meunaugen. Die Bauchfchilde find 
blaͤulich und haben zuweilen an jeder Seite einen 
ſchwarzen Punkt. 

Dem Weibchen fehlen: die neun ſchwarzen 
Flecken. Siel hat —— 143 —* En 
und 10 Paar Schwanʒſchi ldchen 7) 


— —— Chauguarona, Klein herpeio, p. 91, 
gg Fr — Onomatol. "hist, mat, 
— 171. 
ns ı Me: gcheuchzeri tab. 678. fig. 4. B. 
9) Sie hat kleine, ſcharfe und umgebogene Zähne und 
zwar in der oberh Kinnlade drey volfommme Reihen, 
“3 alfo keine Giftzähne. Sie iſt, wie fhon Gray ges 
‚Dr gen Linne“ bemerkt, und Ruffel, ſo wie Kerr 
rn. Schneider (Mferpt) beftätigt, nicht giftig. Nach 
| letztern gehört aud) die Sebaiſche Abbildung nicht hier⸗ 
her. Er wird im 5ten Bande vielleicht. eine neue 
liefern. 
“sy Nach Linne“ im Mus, Ad. Fried. ift der Kopf 
eytund, etwas gewoͤlbt und blaͤulich; die Siftzähne (?) 
..; . find beweglich und ſtehen ander Wurzel ber Kinninden, 
fo. daß: fie nie zum. Verwunden, fondern bloß zur 
Vermifhung der Speiſen gemacht zu feyn feheinen; 
e Länge des Leibes iſt ı 2/2 Fuß, wovon der 
wanz ein Fünftel wegnimmt; die Die wie ein 
J Finger; die Hauptfarbe iſt oben grau mit zwey wei⸗ 
Be; gängeftreifen, am. Vorderleib mehr aſchgrau und 
mit-undeutlichen dunfelbraunen, in der Mitte weißen 
Binden beſetzt; die Schilder des Unterleibes haben 
auf beyden Seiten einen ſchwarzen aa | 


% 


— ip» “4. .r _ . rw h Us 
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= . 
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er F irn. 2* 4648 28 
So heißt dieſe Schlange auf Koromandel; 
zu Ganjam aber Nihroͤgady und Mibrsane 
Das unter, Dem vorlegten Namen erhaktene Eremplar 
hat 146 ganze und 77 getheilte, und dag unter dem 
leßtern: 1470 ganze und 71 getheilte Schilder. Die 
$änge ift ı [2 Suß; der Umfang des Halfes x 1/4 
Zoll, des Rumpfes am dickſten — über 
2 1/4 Zoll; der Schwanz 4 1/4 30 arg, Tepe 
ploͤtzlich ab und der. legte Zoll iſt außerordenelich - 
ſchlank. Der Kopf iſt etwas. breiter als der Hals, 
ſtumpf oval, niedergedrückt, etwas kurz mit 9 Haupt. 
ſchildern bedeckt, einige kleine ungerechiiet;?'ba$ vor, 
derfte Paar Elein, faſt cumd, das nächte Paat unre, 
gelmaͤßig ‚fünfedig, die mittelfta Platte zdiſchen den 
Augen ſchmal, ſchildtoͤrmig, die zur Seite kegeiförmig, 
das hinterſte große Paar laͤnglich, fchief; haib herzfoͤr. 
mig mit zwey oder drey kleinen Schildchen zur Seite. 
Das Maul groß, die untere Kinnlabe etwas kuͤrzer; 
die Zaͤhne klein, ſcharf, zuruͤckgebogen zwen Reihen 
‚im Gaumen, efne am ‚Rande. der obern Kanlade. 
Die Giftzähne fehlen. gaͤnzlich. Die: Augenarund, 
groß, vorſtehend. Die Naſenloͤcher nahe an der 
Spltze der Schnauze, groß and offen. Der Rumpf 

= Se rund 

) Russel Acc, of Indian Serpents No, X, 
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rund mit ovalen gekielten Schuppen dicht befegt; die 
neben: den Schildern: ſtehenden zwey Reihen glatt. 
u... Die Farbe des Kopfs und Halſes ſehr ſchwarz⸗ 
gruͤn, die Backen und Kehle gelbz auf dem Halſe 
zwey ſchwaͤrzliche Binden, von welchen eine gelblich⸗ 
braune Linie auf jeder Seite uͤber den Rumpf und 
einen Theil des Schwanzes herabläuft, mit weißen 
Heinen Flecken in gleichen Entfernungen, fo daß 
einer dem andern enfgegenfteht, gefprenfelt. Auſſer⸗ 

Dem iſt der größte Theil des Rumpfs zwiſchen 


den Sinien mit breiten weißen Bändern in die 


Queere  geziertz zmifchen den Sinien und dem 
Bauche ‚mit mellenförmigen unterbrochenen weife 
fen Sinien in die Sänge beſetzt. Die Grunde 
. farbe dazwiſchen iſt beynahe ſchwarz. Wenige Zoll 
vom After an bleibt nur bie gelblichbraune Sinie,auf 
dem Rumpfe und einen Theil des Schwanzes an je= 
der Seite fihtbar. ‚Die Schilder und Halbſchilder 
find dunkelperlfarbig und die erſtern haben einen 
ſchwarzen Punkt auf jeder Seite, Die Zeichnung 
ſtimmt in den Farben nicht „ganz mit der Beſchrei⸗ 
bung überein. | 

Sie finder ſich bey Raja Mundrah und 
Ganjam. | | | 


2 Wanna Cogli I. 


So wird eine Schlange, die bey Samuel 
Eottoech gefunden - wurde, von den Einwoh⸗ 
vern genannt, Sie hat 145 Bauchſchilder * | 


t) Russell, c. n. xl 
De la Cepede's Narg. d Amph. III. Bd. R 


2,8 Nattern. 


66 gethellte unter dem Ehwink; unb lim in al⸗ 
len Stuͤcken mit der vorhergehenden uͤberein, nur das 
vordere Paar Kopfſchilder iſt mehr vollkommen drey⸗ 
eckig und das hinterſte abgeſtumpft; vorzuͤglich aber 
iſt die Farbe verſchieden, die aber vielleicht vom Spi⸗ 
riens gelitten bat. Die Hauptfarbe ift dunkel mie 
"einen gränlichen Schiller. Vom Halfe bis an den 
Schwanz läuft auf jeder Seite eine gelblidybraune 
inte und der Hals fowohl, als: die vordere Hälfte 
des Ruͤckens haben zwifchen diefen Linien eine Zahl 
von ſchwarzen Bändern in die Dueere, welche an ven . 
Seiten fortlaufen, ohne die Linien durchzufchneiden, 
Die Schilder find dunkelgelb. Auch diefe HR 
iſt ohne Gifezähne, 

Ein Exemplar der Art, welches Kufel aus 
Bengalen unter dem Namen Kurharria erhielt, 
| be 144 Bauchſchilder und J Paar Scmanzkälk: 

ie 


t 


Die 


Die milchweiße Natter. 
Le Lacte u). 
Ca VI, $ig. 1.) 


ei — nur zwey EOS weiß und — die 
aber ſo ſymmetriſch und mit ſo vielen Geſchmack ver⸗ 
theilt und angelegt find, daß fie zum Modell des ele⸗ 
ganteften Putzes bienen fönnten und eine Schöne in 
‚halber Trauer würde fie mit Vergnügen zu ihrem 
Puge wählen. Sie ift milchweiß mit paarweiß ſte⸗ 


ſtenden use. u? Der Kopf iſt dunkel⸗ 


ſchwarz 


Le Lacte, D’Anbenton Encycl. meth, 


Coluber lacteus. Lin. Syst. nat. Mus, Ad, 
Fr. I. p. 28. t. 18, fig. 1. 


Cerastes lacteus. — — med. 2. : 


3. 
Le os, ‚Bonnaterre Ophiol,“ "16. n. 26. 


Pl, 16, fig, 27. 
Coluber lacteus, Gmelin Lin, 1.3. p. 1102 
— — Linne Syst. nat. Ed. X. IL, p. 220. 
— — Onomat. hıst. nat, III. p. 159. 
— nn Geſchichte der She. ©. 
285. Nr. 
Der Miider Müllers Naturſyſt. III. S. 
181. Nr. 23. en 
Die Milhnatter. Suckows Naturgefhichte 
Ill. S. 176, Nr. 25. 


Die milchweiße Natter. Donndorfs zool. 


Beir. UI. S. 177. Nr. 84. B. 


ek 


260 Mattern. 
ſchwarz und hat einen blendendweißen Nñgsſtrich, 
der von. der Schnauze nad) dem Halſe zu läuft. Uns 
ter. diefen verführerifchen Farben aber verbirgt ſich 
ein ridelihes Gift. Sie iſt aus Indien, hat 203 
Bauchſchilde und 32 Paar Schwanzſchilde. 

Während dieſer Artikel gedruckt wurde, erhielt 
ich ein Exemplar / dieſer Art, das ı ıf2 Fuß, lang 
war ©). Die Ruͤckenſchuppen find, ſechseckig mit 
einer erhabenen Nath. Auf dem Kopfe fteben 4 gro. 
Be Schuppen in vier Reihen wie bey der Naja ; alſo 
ſchon das zweyte Beyſpiel diefer Anordnung bey eirier 
giftigen Schlange. . | en, 


3%) Das Linneiſche Exemplar im Mus. Ad, Fr. l.c. 
war eben fo fang; der Schwanz nahm, den vierten 
X⸗ Theil weg; und die Die war faum wie ein Finger ; 
der Kopf eyrund; bie Augen Eleinz’die Giftzaͤhne im 
der obern Kinnlade beweglich; die Kehle weiß; der 
Bauch blaͤulichbraun er u.J. ze 


.' 
« “ae re‘ 
no. ’ 





art al mat. Dana 1er ı re 

are Ar 32 Die Corallen⸗ Natter. B 
Be ©" Le Corallin y). Br 
1 ve ® u. ' J saw, 
EST NE 


a 1 


‚5 ‚ge verwechfeln, die zu den Schuͤppenſchlangen (An- 
’guis. corallinus) aebör und eine blendenbroche 


| Min muß diefe Natter nicht mic der Corallenſchlan⸗ 


J* 
A 


’ 


R Sa 5 Le Corallin, D’AÄubenton Encycl, meth; — 


oluber Corallinus. Lin. Syst. nat. 
nl Sebas: Mus.ILı7. 1. "La Cop 
Man vergleiche weiter: 
Coluber corallinus. Gmel, Lin. Syst. I. 3. 
P. 1109. | . 
ur mas m, Klein ‚herpetol.p. 41..n, 199. - 

mn: — nat. Ill. p. 157. 

— nm; melins Geſchichte der Gifte. J. ©. 
- 287 Nr. 4. ER. 
Die Sorallen. Natter. Sudomws Natrgeſch. 
A. S. 187. 127% I? Fe — 

— — Neuer Schauptt der Natur. II, ©. 223. 
— — Donndorfs z00l. Beytr. II ©. 187. 
Ne 117 a. N a 
Coluber corallinus: et triscalis. "Seetzen in 
Meyers zool. Archiv. II. ©. 49. | 


3 $8,D. Seetzemhaͤlt Coluber corallinus und 
 triscalis Lin. für einerley Thter und wie es ſcheint 
. srinte Recht. 1) Inden Giftzaͤhnen hat fih Linne’ 

mehrmalen geitrt. 2) Die weit von — 
* | den 


6 Nakterm 
Sarbe bat, wie die Corällen, die zu manchen Kunſt⸗ 


arbeiten berarbeitet werben. Die Corallen » Darter 
hat feine roche Farbe, der ganze Rücken iſt Meera 
gruͤn mit drey ſchmalen rothbraunen Streifen, bie 
vom Kopf bis zur Schwanzſpitze laufen; der Bauch 
iſt weißlich und weißpunktirt, Sinne’ nannte: fie 
Corallen » Matter wegen ber Stellung ihrer 
Ruͤckenſchuppen, die, wie die Glieder der weißen ges 
gliederten Coralle, übereinanderfiehen. Die Geftale 
der „ Schuppen vergrößert, dieſe Aehnlichkeit noch, 


fie ſind noch dem Kopfe zu gerundet, nach dem 
Schmahze zu fpißlg und ſtehen in 16 etwas getrenn« 
Er Angsellhen nöbeneinander =), fo daß es ausfiebe 
. dls>wenn der Rücken des Thiers mit 16 zarten Stäms 
men der Glieder sCoralle belegt wäre, Die 
Seitenfchuppen find laͤnglich raurenförmig, beruͤhren 
einanber-und flehen wie gewoͤhnlich. Man zählte 
183 Bauchſchilde und 82 Paar Schwanzſchilde. 


: z P I . 
I 2 a X —44 ’ a ' . eis Y\ o) Die 
N . , — be 


den Schuppehreihen konſmen von der Ausdehnung des 
Körpers und 3) die zwey Braunen Selteniinien find - 
san Coluber triscalis zuweilen ganz undeutlich, daß 
„man fie kaum erkennen kann, —  _., "" 
Er fand bey feiner Coluber triscalis 193 Bauch⸗ 
ſchilder und 87 Prar Schwanzſchildchen, jufammen 
ı 271. Die ganze Länge ;war.ı Fuß 10 Zoll, wovon 
ber Schwanz 4 Zoll 6 Linten maßs ı f. duch unten 
‚bie.fünfftreifige Matter. B. 


2) Dieß macht, weil das Thier durch bie große Ei⸗ 


* 4. 


— 


dechſe, welche fie in der Se baifchen Figur ven 


‚ Jhlingt, sauselnander ‚getrieben ift, wo alle die 16 
Reihen Schuppen wie getrennt erſcheinen. 


* 
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Die Corallen 5 Nätter iſt giftig a), haͤlt ſich 
in Indien auf und iſt zuweilen über 3 Schuh 
lang. 


I; 
; 


a) Wenn fie mit Coluber triscalis einerley ift, fo iſt 
fie nicht giftig und Linne“ hat fich hierin, wie mehr: 
malen, geirrt. Seba mennt fie auch nicht giftig. 


B. 


Na Die 





Die fürchterliche Natter. | 
BE ED te 77'777 RSS ELSE EN 
re rn ein CE MER IT 1 


Fa in Oſti ndien befonders in Ceylon elnhel⸗ 
miſch und giſtla. Ihr Kopf iſt oben und an den 
‚Seiten platt, fehr breit im Verhaͤltniß der Dice ih⸗ 

| res 


b) L’Atroce. D’Aubenton Encycl, meth. 
Goluber atrox. Lin.Syst nat. 
— — Amoen. acad. I, p. 587. n. 35. 

— — Mus, Ad Fr. 1.p. 33. t. 22 ſig. 2. 
Dipsas Indica. Laurenti Spec. med.n. 196. 
— — Seba Mus. I. tab 43. fig. 4 et 5. 

La Cepede. 
Ferner: 
Fipera atrox. Laurenti Spec. med.p, 103. 
n. 226. | 
Coluber atrox. Gmel, Lin. Syst.1.3.p. 1107. 
— — Beigel Abhandl. der hal. naturf. Ger 
ſellſch. I. ©. 32. Ne. 43. 
Die grimmige Natter. Sudows Nature. . 
Il. &. 215. Nr. 109. 
Coluber atrox, Gmelin Gef. der Gifte J. S. 
286. Nr. 3. 
Der Turann. Müllers Naturſyſt. UI. S. 133, 
Nr. 57. a I 
| —X Die 


F 


— 


Die fuͤrchterlicke Natter. 26658 
ren Korpers o), weißlich und mit -fleinen Schuppen, 
sole der Nutten beſetzt “> Leber jedem Auge ſteht, 
wle bey ber Europäiichen Natter eine etwas größere 
erhabene —39 — Schuppe. Die beweglſchen und 
in der. obern Kinnlade befindlichen Giftzaͤhne ſind ſehr 
groß. Auf dem Ruͤcken ſtehen kleine obale Schup⸗ 
pen mie einer erhabnen Wach; ſie ſind aſchgrau und 
weißlich geflect. Der Schwonz ift ehr dunn und 
betragt gewoͤhmich nur den fünften Theil der Körpers 
fänge. Das von Linne“ befchriebene Eremplar 
war ı Fuß lang, hatte 196 große Bauchſchilde und 
69 Paar Schwanzfcyilüchen ce), 


Die fürhterlihe Natter. Donnborfs 

zool. Beytr. 111. 183. Ne. 107. . 
L’Atroce. Bonnaterre Ophiol, 41. n. 104,Pl, 
a0 fig. 37. B. 


&) Dadurch bekommt dieſe Natter ein faͤrchterliches An / 
ſehn, wie Seba ſagt. — 


ec): Er giebt auch tm Mus. Ad. Fr. 1. c. eins an, das 
200 — 70 Bilder hat. 
Laurenti macht aus diefer Art zwey: 

1) Vipera atrox. Laurentil. c. Mus, Ad, 
Frid. tab. XXII. fig. 2. Grau unten mit 
fdwarzbraunen der Länge nad wechfelsweis in Li⸗ 
nien ſtehenden Querfledden. Der flade eckige Kopf 
mit fehr Meinen Schuppen beſetzt. Weigel zählt 
197 Bauchſchilder und 69 Paar Schwanzfhilds 
den, | 

2) Dipsas indica. L.aurenti l.c. Seba 
l. c. tab. 43, fig. 4, et 5, Be 

Nah Sehba iſt der Leib platt, wie Wenn die 


| er Eingeweide fehlten und wird erſt am Schwanze — 


\ 


ur —— Stirn hat große fuchsroͤthliche Schuppen; der 
„Rüden tft mit ziemlich großen und hreiten Schuppen 
| bedeckt, blaß kaſtanienbraun mit blobbraunen Baͤ 
—— die mit weißen Punkten eingefaßt Mind. Tiefe 
non bis gegen den Bauch hin in größe weis 
2.01 Be-$te zufammen. Der Unterlet iſt un | 
0. . Disß tft die abgebildete Matter; 
e An einer kleinern (Fig. 5.) —— (hön weiß 
mit rothen Flecken, wie. marmorirt; die weißliche 
Binden reichen faſi wie Ringe an den Sand, welcher 
aſchgraugelb iſt. 
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Man finder bey Si zwey ringen * 
giftigen Schlange, die ich nad) einem Exemplar im 
Föniglichen Kabinet befehreiben will und die man we⸗ 
gen der rothen Farbe, J bey ihr: die berrfchende if, 
Haͤmachat⸗ genannt haät 


Der Kopf iſt, wie ben bir Brifeh Am after mie 
‘9 großen, in vier Reihen, Schildern oder Schuppen bes 
feßt, wovon die erfte und zweyte Reihe zwey, die 
dritte drey und die vierte wieder. zwey Schuppen, oder 


er hat ©). a obere — ‚der. — 


2) she — I. 58: I und 5. ! 
La Cepeber 
J Ferner | 
"Coluber‘ Haemachatus, HERE zoolog. 
Beytr. 11, 8, 201. Nr. 1. , ;,. , 
L’Häemachate. Bonnaterre Opbiol. Ixr. n, 
zo. Pl. 37. fig. 2. B. 
e) Erſt beym Aodruck dieſes Bandes erhielt ich eine fo 
gut erhaltene Achat⸗Natter, daß ich alle Kennzeis 
chen deutlich bemerken konnte Die Exemplar hat 
mich, überzeugt, Daß der Kopf nicht, wie bey den gifs 
tigen Mattern, gewöhnlich tft, mit dem Ruͤcken einers 
ley Schuppen, fondern neun in einer Reihe ftehende 
’ Schilder hat. In dem Artikel der von den Namen 
18 Ze und 


FAT 24 J 
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268 Nattern. 
Böhler bee ein At von Schelde ſteckende 
Giftzaͤhne. Die Ruͤckenſchuppen find ſchlicht und. 

rautenfoͤrmig. Die Grundfarbe des Ruͤckens iſt, ſo 
lange das Thier lebt er weniger brennend⸗ 

roth und hat weile — Stellung aber 
nicht beſtaͤndig iſt und die ihr ein Jasvis⸗ oder achat⸗ 
artiges Anſehen geben. An den Exemplaren, die 
in Weingeift aufbewahrt zverden / veraͤndert ſich die rothe 
Farbe und wird dunkelbraun; auch die gelbe — * 
des Bauchs wird dadurch awer Ich habe #3 
Bauchfeilde und 22 ‚Baar: Sthmanzfehlibe genäht 
Die ganze Kuge Exemplars beträgt. Fuß 
4 Sf ER ‚ Sinien,, davon kommen auf, Den 
mr. PR ıo 7, | 

Seba hie ein, Thier diefer Ver aus, Ja⸗ 

Kin und ein. ‚anderes. aus, Perfien dh rn 
Mn er der Ei⸗ EN CHR en handeft, nur 
deswegen — Stifte hätt al w — 


curforſcher ſich Mühe geben, ung fefte und deutliche 
äußere Merkmale anzugeben, an denen fidy die giftis 
gen Schlangen von ‚den- ‚ungiftigen unterfcheidenlafs 
fen; und. man fieht, ‚auch daraus, wie nöthig es war, 
in der methodifcen Ueberfichts, Tafel mehrere Chas 
Tyrn zur Unterſcheidung der Feten zuſammen juneh⸗ 


Diefe | fin aber weit ‚größer, Mm ee J en 
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Die Farbe diefer Natter ift blenbendweiß und man . 
inderifieim Afehka, befonders in Ipbien, (\ 

rc Sebarift Ihre Schmanzfpise ſchwarz 
“une man finder auf- dem Körper einige fehr Fleine 
ö a 0 ledfen 


g) Le Sans-tache.‘ D’Aubenton Encyl, meth, 
Coluber niveus. Lin. Syst, nat. Serp. 


— candidus. Laurent. Spec. med. 

n.1ı . 

— Seba Mus, ll. tab, 15. fig. 1. La Cep. 
Cerastes niveus. Gmelin Lin. : 3. P. 1108. 
— — Hermann tab. aff. anim. p. 270, 
—— Onomat. hist nat. IH. p. 165. 

— — Gmelins Gecſchichte der Gifte. J. ©. 
290. Nr. I. 
Coluber Lybicus, apice caudae subnigres cen- 

.. te. Klein herpet. p. 41. n. 155. 

Die Schneefhlange. Müllers Naturſyſt. 

| ul, S. 191. Nr. 63. 

Die Schneenatter. Suckows Natrgeſch. 1; 
©. 177. Rt. 27. 

Die fhneeweife Natter. Donndorfs 
zool. Beyer. III. ©. 186. Mr. 114. 

— — D. Seetzen in Meyers Archiv. Il. S. 
60 Nr. 36. 

Le tres-blanche. Bonnaterre Ophiel. ı6, 
n, 26, Pl. 22. fig, 42. . ae 


270 nu Nattern. 


Flecken von ber namlichen Farbe; aber Linne⸗ 

fagt, daß fie durchaus ohne Flecken fey und es wäre 
möglich, daß das Eremplar des Seba im Wein« 
geift einige Wänderungen erlitgen haͤtte. 

Sie wird oft 5 bis 6 Fuß fang und lebe von 
Vögeln und Eleinen Thieren. die ſie defto leishter 
toͤdtet da fie fehr giftig if. Sie hat gewöhnlich 209 
Bauchſchilde und 62 Paar Schwanzſchilde A), | 


| MH: D; Seeze n zähle an einem Eremiplar:das 
1. Fuß 6 Zoll und 1 Linie‘ lang mar: und wovon der 
Shwanz 3 Zoll 2 Linien maß, a nn 


* 


J— 


* 4 — 
69 Paar Schwanzfchuppen. i 
— * — 
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e Braflihe Rate: | 
Le Brasilienne i),;  ° -_' 


(Taf, VIIL Sig. 2.) 


Ein Eremplar biefer. Art Fam unter dem Namen 
einer Viper aus Brafilien, und ift im Eöniglis 
den Kabinet aufbewahrt. 

Ihre Kopfihuppen gleichen den Ruͤckenſchup⸗ 
pen an Geſtalt und Größe, find oval und haben eine 
erhöhere Nath. Die ſehr hervorſtehende Schnauze 
bat an der Spitze eine bepnah  perpenbifuläre 
Schuppe, die oben rund und unten ausgefchnitten 
ift um die Zunge bervorzulaffen. Der Rüden hat 
gtoße eyrunde, rörhliche, ſchwarz eingefaßte Flecken 
und in ihren Zwifchenräumen ftehen andre fehr klei⸗ 
ne bunfelbraune Flecken. Ich habe 180 Bauchfghile 
de und 46 Paar Schwanzſchilde gezaͤhlt; die 
ganze Laͤnge betraͤgt 3 Fuß, der Schwanz hat 5 Zoll 
6 £inien. _ | 
Ä Die bemeglihen Giftzähne find beynahe 
8 Unlen lang; aber dennoch nicht. Halb fo lang als 
die Giftzähne in zwey Kinnladen einer giftigen 
Schlange, die aus Brafilien geſchickt wurde, und 

| die 


ö) Coluber Brasiliensis. Donnd orfs zool. Beytr. 
11. S. 204. Nr. 16. | 


La Brasilienne,. Bonnaterre Ophipl, 23. m; 
26. Pl, 37. ig. 3. B | 


? 


ng ‚a Nattern. 


die Große abgere chnet, ganz den Zähnen der Bra» - 
filifchen Natter gleichen. Haben viefe Kinnladen 
einem Thiere diefer Art gehört, fo mußt es wenigſtens 
6 Schuh lang geweſen ſeyn. Ich babe bey feinem 
Schriftfteller "eine EUER Ober Abbildung die 


fer Natter gefunden. 
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Die Lanzen ⸗Natter. 
| La Vipere Fer de länce A), 
" | (Taf. IX, dig: 1) 


Sie wird gewoͤhnlich 5 oder 6 Schuß fang, iſt eine 
der größten giftigen Schlangen und ihr Gift ift befons 


bers heftig. Sie ift bis jege nod) wenig bekannt, 


felbft Lin ne“ erwaͤhnt ihrer nicht, 


— 


Man hat fie bis jetzt nur auf Martinique 


gefunden; vielleihe ift fie auf Domingo und 
Cayenne zu Haufe Ak), Das Eremplar, das id) 
| — | hier. 
5 Vipere jaune de la Martinique, 
Couleuvre jaune ou rousse. Rochefort Hist, 
‚nat. des Antilles Lion ı67. Tom. 1. P. 294. 
— La Cepede. 


La Pipere fer de Lance. Bonnaterre Ophiol. 
10.n. 5. Pl. 38. fig. 1. 

Coluber hastatus. Sudow$ Naturgeſch. 11, ©. 
239. Nr. 7T. 


Coluber Lanceolatus. Donndorfs zool. Ben 


traͤge III. ©. 206. Nr. 28. B. 


AA) Herr Bad ier ein fehr guter Beobachter, der meh⸗ 
rere Jahre in Guadelupe gewohnt hat, hat mit 
zwey Schlangen dieſer Art gezeigt, die, feiner Ans 
gabe-nah, aus Cayenne oder St. Domings 
waren. 


De laCepede's Naturg. d. Amph. III.B. S 


274 | en Nattern. = 
bier beſchreiben will,” kam aus Martinique und män 
findet fie auch bey den Schriftftellern bis jege nur un« 
ter dem Mamen der gelben Viper von Mars 
tinique. RETTEN a " 
Ich habe diefen Namen deswegen nicht beybe⸗ 
halten, weil die gelbe Farbe diefer Art nicht beftän« 
dig iſt und die Hälfte von ihnen andre Farben har, 
und ‘gebe ihr deswegen den Mamen von der ausge« 
zeichneten und beftändigen “Bildung ihres Kopfes, 
Diefer iſt nämlich immer dicker als der Leib und. durch 
eine beynah dreyeckige Stelle ausgezeichnet, deren drey 
Winfel die Schnauze und die beyden Augen einneh⸗ 
men. Diefer Raum ift an feinen beyden vordern Seiten 
erhoͤhet und ſtellt ein Sanzeneifen vor, bag an feiner 
Grundfläche breit und an der, Spige etwas zugerun⸗ 
bee il. Die Nafenlöcher ſtehen ſehr dicht an dee 
Schnauze; die Augen find groß, oval und fchrägftes 
hend. An Thieren, die eine gewiffe Größe erreicht 
haben, bemerft man an jeder Seite bes Kopfs zwi« 
ſchen den Naſenloͤchern und den Augen eine, auch an 
unſerm Eremplar fehr merfliche Deffnung .2), bie 
man für die Ohröffnung des Thieres hält m). Je⸗ 
des diefer Loͤcher führe wirklich zu einen Eleinen Ka⸗ 
nale, der unter den Augen wegläuft und bey den 
Gehoͤrwerk zu endigen ſcheint. Da ich die Erem« 
plare nicht habe unterfuchen fönnen, weil fie ſchon 
lange in Weingeiſt gelegen hatten, fo wage ich’ nicht 
darüber zu entſcheiden; die Sache wäre aber defto 
| ur merk⸗ 


. D Wie Coluber Gronovianus et” Arabicus. 3 
oe . B. 
m) Memoire sur la Vipere jaune de la martini- 


que, in den Nouyelles de la Republ, des Let- 
tres et de Arts. BEE | 
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merkwuͤrdiger, da man: noch bey feiner ‚Schlange 
äußere Obröffnungen bemerkt hat. Sollte dieß ſo ſeyn 
und die Richtung des: Kanals fich beftätigen,- fo ift 
fein Zweifel, daß diefe Matter, fo wie die Eidech:ch, 
wirkliche Obröffnungen hat, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fie nicht, wie bey anderri Thieren, hinter den 
Augen, fondern vor denfelben figen. - 7 
Auf jeder Seite. der obern Kinnlade beſindet 
fid) ein Giftzahn, oft find Ihrer gar zwey oder drey, 
Sie find fehr hart wie eine Angel geftaltee und: fo 
ftarf wie eine große Schufter Ahle; fie find beweg⸗ 
lich, von der Wurzel bis zu ihren gewölbten Rande, 
der eine Heine Spalte hat, ausgehoͤhlt und mit einer 
Haut bekleidet, die ſich zuruͤckzieht, wenn das: Thier 
den Rachen öffner und fie aufrichtee ung: zu beißen, 
Die Wurzel ift mit einem: kleinen Beutel umgeben, 
“der aus. einer fehr ftarfen Haut befteht, zum Giftbe⸗ 
haͤlter dient und nad) ber oben angeführten Abhandlung 
einen halben Theelöffel voll. dieſes Saſtes halten. kann 
Mir fcheint diefer Beutel nicht der wahre. Biftbehälten; 
zu ſeyn und id) glaube vielmehr, daß die am Ende 
der Kinnladen an: jeder Seite befindlichen kleinen 
Blaͤſschen darzu dienen, wie bey der Europaäi⸗ 
ſchen Natter und daß es durch einen beſondern 
Kanal in die Hoͤhlung bes Zahns fließt, und 
-aus der Spalte an der converen Seite beffelben ber« 
“austritt 7). — a DIL ErEuzer 


u 2 ir. 
&2_...%... Da 


2) Da die von mie zergliederten Nattern alle fchon lan⸗ 
ge in Weingeift gelegen hatten, und bie weicheren 
Theile, fo wie die Feuchtigkeit derfelben , ſchon fehe 
verändert waren, fo kann, ich nicht mit voller Gewiß 


heit daruͤber urtheilenn. ER 


Das Gife der Lanzen· Matter iſt beynahe fo flüfs 
fig wie Waffer und gelblich wie Dlivendl, das an. 
fängr ranzig zu werden, Den Schmerz, den es in 
einer Wunde hervorbringt, iſt ein heftiges Brennen 
and mit großer Marrigfeie begleitet. Das Gift hat 
‚weder Geruch noch Geſchmack und ſcheint nur dann 
zu wirken, wenn es fid) in einiger Menge mit dem 
Blute vermiſcht, meil man ofe frifche Wunden ohne 
allen Schaden ausgefogen bat. : Aus dem, was 
oben bey der Europäifhen Natter gefagt iſt, 
erhellet, das die Gift-Organe, die Beſchaffenheit des 
Giftes und die Form der Zähne bey diefer und der 
Europäifchen und Martiniquefhen Natter fich ziem⸗ 
* gleich ſind. 

Die Zunge iſt ſehr ſchmal, fang und bewegt 
fich fehr geſchwind; die Nückenfchuppen find oval mit 
einer erhabnen Nath; die Grundfarbe iſt bey einigen 


P CThieren gelb, bey andern graulich 0), man kann fie 


über riicht als verfchiedene Arten oder Abarten anfes 
ben, weil oft in einem Wurf graue und gelbe Nat⸗ 
terrn fallen y) . 
Rh der Sammlung des Herrn Badier ei— 
es ſehr guten Beobachters, deſſen wir ſchon einmal 
erwähnt haben, habe ich eine Spielart der Lan⸗ 
jen-Marter gefunden, deren Rücken mit mehrern 
bfeichgelben und bräunlichen Farben marmorirt war 
und die hinter jedem Auge an der Seite des Kopfs 
einen länglichen fehr braunen Fleck hatte. | 
Man findet gewöhnlid) 228 Bauchſchilde und 
54 Paar Schwanzfdilddyen, Ich fand bie eye 
a 


— \ Rochefort a a. a. 
p) S. das oden ensefüßet Memoire. 


\ 
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Zahl von Schilden an einem Eremplar; daß: ı Fuß- 
2 Zoll-und 2 Linien lang war und.deflen Schwanz. 
2 Zoll ı Unie betrug. ° An einem andern hingegen, 
das viel größer war, naͤmlich 2 Fuß 6 Linien ganzer 
$änge, babe ich nur 225 Bauchſchilde und 59 Paar 
Schwanzſchilde gezählt. .: In, 1 
Wenn dieſe Natter ein Thier angreifen und 
beißen will, fo windet fie ſich in eine Spiral⸗Linie 
zufammen, füge fi auf den Schwanz und fehnelle 
mit der’ Geſchwindigkeit eines Pfeils brauf los; ‚der 
Raum, den fie zurücktege, iſt aber unbetraͤchtlich. 
Sie iſt nicht fo gewandt mie die übrigen Schlangen, 
ſchlaͤft beynah immer, befonders wenn das Wetter‘ 
kuͤhl iſt und: verftecke fich unter dem Saube in hohlen 
Baumſtaͤmmen und in $öchern unter ber Erbe. Sie 
kommt auf dem Sande felten in die Häufer, in den 
Städten nie, fondern ziehe fi) gern nad) den Zuder« 
plantagen, wo die. Ratten, die fie fängt, fie hin⸗ 
locken. - | | 
Nur wenn man ſie beruͤhrt oder reizt verwundet fie; 
‚beißt aber immer mit einer Are von Wurf. Ihre Nä« 
he merft man an den häßlichen Geftanf, den fie ver« 


“breitet und an den Gefchrey mancher Vögel z. B. 


des Weißfehlchens, bie mwahrfcheinlih durch Ihre 
Aehnlichkelt mit andern Schlangen, von denen fle auf 
ven Bäumen verfolge und gefreffen werben, getäufche 
und in Schredfen gefegt, fi) verfammeln und um fie 
ber fhiwärmen, Wenn man ihr unverfehens nahe 
* tommt, fo darf man ihr nur einen Zweig von einem 
Baum oder eine Handvoll Blätter oder fonft irgend 
etwas vorwerfen, das ihre Aufmerkſamkeit eine Weir 
le feſſelt, bis man Zeit hat, ſich zu waffnen; ein ein« 
ziger Schlag iſt zuweilen hinreichend fie zu == 

nn enn 


> See 


Wenn! man ihr den Kopf abgehauen bar, fo behaͤlt 
der Körper noch einige Zeit eine wurmförmige Bewer 
ng . EB 

7 ® Die Paarungszeie if im März ober 
April; ihre Vereinigung ift ſehr enge und fie umwik⸗ 
keln ſich einander vielmal, fo daß fie wie ein Paar 
zufammengedrehte Seile ausſehen ). So.bleiben 
fie. mehrere Tage und man muß ſich dann ſehr in Acht 
nehmen, fie, zu flöhren, ‚weil fie zu der Zeit am kraͤf⸗ 
tigften und geſchwindeſten find und ihr Gift am wirk⸗ 
ſamſten ift, 36 1 

Das Weibchen iſt 6 Monate traͤchtig, das iſt, 
noch einmal ſo lange als die Europaͤlſche Mate 
ter und diefe Zeiträume fliehen fehr gut in Verhaͤlt⸗ 
niß mit der. Größe beyder Thiere, denn die Sangen« 
Natter wird noch einmahl fo groß als die Euros 

MNach einigen Reifenden ‚fommen-die ungen 
ganz gebildet aus dem Leibe der Mutter, die indeß, 
ohne fi) darum zu befümmern, ihres Wegs fort» 
ſchleicht; ein anderer Beobachter fagt, daß fie in den 
Augenblick, mo das Weihchen fie wirft, fich erft von 
Äbrer Hülle losmache rry. In jedem Wurfe fallen 
25 bis 60 Junge und die Anzahl fcheine immer ge⸗ 
vade zu fen. , Sie find gleich nach der Geburt fo 
did wie ein Negenwurm und 7 bis 8 Zoll lang, 
ausgewarhfen hingegen meffen fie, wie ſchon ur. 


9) Wie bey allen Schlangen. B. 

r) Lettre sur la Vipere jaune de la Martinique, 
par M. Bonodet de Foix, Avocat au Conseil 
superieur de la Martinique in den Nourvelles 
d. I. Republ. d. Lettres. 1786. | 

rr) de Feix As O. 
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iſthe 6 Fuß und haben 3 Zoll im Durchmeſſer. 
Größere und laͤngere findet man ſelten. 
Dieſe Natter Friße unter den Eldechſen bes 
ſondeis die negrüdige gern, ſonſt aber Ratten, 
Voͤgel, kleines Wilopret und Katzen. Ihr Rachen 
| hi fi unglaublich ausdehnen und iſt ungeheuer 

Weitz, man har eher gefehen, daß fie eln Spanferfel 
verſchlungen hat; eine : atter aber, die ein großes. 
Beutelthier verſchlungen harte, ſchwoll fehr auf 
und ſtarb. Wenn ihre Beute ihr entwiſcht, fo folge 
fie ihr auf. der Spur nach und fo langſam fie auch iſt, 
ſo ihr vortreffliches Geſicht und ihr feiner Geruch 
ihr dennoch, daß fie ſie wiederſindet und zwar um fo 
leichter, da das gebiſſene Thier durch die Wirkung 
des Gifts bald muͤde wird. Sie verſchlingt allemal 
den Kopf zuerſt und wenn das Thier groß iſt, ſo liegt 
fie oft ausgeſtreckt, lange betaͤubt und unheweglich, bis. 
die Verdauung groͤßtentheils vorüber iſt. 
Siẽ verdauet langfam und wenn ſie nicht fange, 
nachdem ſie ein Thier verſchlungen hat, toͤdtet, ſo 
verbreitet ihr Körper einen unausſtehlichen Geſtank. 
Ss etelhaft fie deswegen iſt, fo haben doch 
—— Weiße das Herz gehabt, fie zu eſſen und 
‚das Fielſch ſehr wohlſchmeckend gefunden 5). Der 
Geſtank, der ihr im Leben anhaͤngt, dürfte auch wohl 
nach dem Tode nicht vergehen und dieß Nahrungss 
mittel, muß alfo eben. fo widrig ſeyn, als das Gift 
des Thiers gefährlich iſt. en 
Die foll fo weile gehen, daß man niemanden 
weiß! der davon gekommen ibäre, wenn er von diefer 
Natter gebiffen mar; die Perfonen ftarben alle “n 
. = n 


s) de Foix a. a. O. 


’ 
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len. ſchon binnen ſechs Stunden unter — 
Schmerzen. Auch der Biß der? ungen ſoll toͤd I 
feyn, ‚das. vermundete Glied aber nicht ſchwellen bie 
P:rfon oll gar Feine oder nur wenig Schmerzen ſpuͤh⸗ 


rer; hingegen ſollen oft andere Theile des Körpers, 


die niche gebiſſen find, gelahme werden £).. Mau 
ſchaudert, wenn man fieft welche Menge-von Heil. 
mitteln alle vergeblich angewande find, um ſolche Uns 
glüdlihe zu ‚retten; alles was man bewirkte, mar 
eine Eleine Linderung der Schmerzen. Die Kranken 


ſtarben gewoͤhnlich nach einigen Stunden u), . .. 


Der, Bertaffer des fo oft angeführten Briefs 
verſichert im Gegentheil, daß, gewiſſe beſondere Um⸗ 


ſtaͤnde ausgenommen, wo das Heilmittel ſich dennoch 


immer ſehr wirkſam zeigte, die. Heilung ſchneſl und 
ſicher iſt, daß die Mittel dazu fehr einfady und leicht 
zu haben. find, daß die Neger und Mulatten fie fehr 
gut anzumelden. willen, und daß fie oft nach 12 big 
15 Stunden noch von glüdlihen Erfolg, gewefen 
Er verſichert ferner, daß die fage des Kranken 
gar nicht ſchmerzhaft ift und daß er im fchlimmften 
alle flirbe ohne aus der Beräubung zu ermachen, 
die fogleich auf die Wunde folge. Die Wirkſamkeit 


des Gifts muß alfo nach dem Xlter des Thiers, 


nad) der „Jahreszeit und nad) der Wärme verſchieden 
fon. | ne | 
Dem allen aber fey wie ihm wolle, warum 
giebt es dieſe Thiere noch auf der Inſel, mo eg doc) 
möglich iſt fie völlig auszuzrotten? Warum läßt 
Sr | man 


€) ©. das angeführte Memoire, 
4) ©. dad angeführte Memoire, 


u ° 


Die Lanzens Neatter. agı 


man eine Thierart leben, vor deren Anblick man fich 
enefegen muß? Warum begnügt man fid) damit, 
gegen den Schüben, den es anrichtet, Heilmittel aufe 
zuſuchen, die nur. zu oft. völlig. unwirffam find, da 
‚man doch durch eine hartnädige Fehde und Nachſiel⸗ 
lung jene Gegend ganz davon reinigen koͤnnte? 
BRETT ' | 
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2 . si Die Dreyeck · Natter. | tes al 

ir" La tete'triängulaire Koi 
ckeſ. Be 2 
— Zu ir pi Bl 
Die Natter, der ich diefen Mamen gebe, kam une 
£er den Mamen einer Viper von der Inſel Sc, 
Euftahius ins koͤnigliche Kabine. Sie hat In 
ihrer Zeichnung viel ähnliches mit der Europäifchen 
Natter. Sie ift grünlich, hat auf dem Kopfe und 
dem Rüden Flecken von. verfchiedener Geftalt, die 
zufammen der Sänge nad) einen unregelmäßigen 
Etreif bilden. Die Bauchſchilde an ber Zahl 150. 
find von dunkler‘ Sarbe und weißlich eingegefaßr. 
Sie hat 61 Paar Schwanzſchildchen. 

Ihren Namen habe ich ihr von der dreyeckigen 
Geſtalt ihres Kopfes gegeben. bie deſto auffallender 
ift, da bie beyden Hintern Enden der obern Kinnlade 
ſehr fcharfe Winkel machen. — 

Das Thier hat hohle und bewegliche Giftzaͤhne; 
die Kopfſchuppen gleichen den Ruͤckenſchuppen, ſind 
rautenfoͤrmig und glatt. Der Koͤrper iſt am Kopfe 
ſehr dünn, die ganze Laͤnge betrug 2 Fuß und der 
Schwanz hielt 3 Zoll g !inien, . 


x) Le töte tridnglaire, Bonnaterre Ophiol, 27, 
n, 58. Pi. 38. fig. 2. 
Coluber triangularis. Suckows Narrgeſch. Il. 


©. 241. Wr. 174. 
Coluber trigonocephalus, Donndorfs zoolog, 


Beytr. Il. S. 203. Nr. 13, B 





Die 





‚ Die Durſt⸗ — oe 
en Le'Dipse, Ye, 
Caf. X. 84. 1) 


Si finder fih In Amerifa und na: Seba bes 
ſonders in Surinam. F N 
Die 


an * Dipse. D’ Aubenzon — A 
Coluber Dipsas. : Lin. Syst. Serp. 
— — Amoen. Mus. Prince. J. p. 583. 
— —  Grew’s Mus. ll. P. 64. n. 30. 
— — Seba Mus. I. t. 24. fig. 3. 
ta Cepede. 


Coluber unicolor viridis, lineis duabus albis, 
Boddoert nov. Act. acad. Caes, VII, p. 24. 
n. 31, s 

—  — Gronovi Mus. p. 64. n. 30. 

Coluber Dipsas. Gmel. Lin. 1. 3,9. 1111. 

— — Gmelin Geſch. der Gifte 1. S. 284. 


Nr. 
Dipsas, Charleton; onom, Zool, p. 31. n. 7. 
Die a ba Gesners Schlahgens 
buch Fol. 33- , 
Die A Natter, Suckows Naturgeſch. 
III. S. 222. Wr. 127. 
Die Durſtnatter. Müllers Naturſyſt. 1, 
S. 197. Ne, 76. 
Le Dipse. Bonnaterre Ophiol. 3% n, 65, Pl, 
24. fig. 50% 
B. 
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— Dilie Ruͤckenſchuppen Mind oval, in ver Mitte 
bläulidy yy), an den Raͤndern weißlich. Die 
Bauchſchilde find weiß und 152 an der Zahl. Der 
Schwanz ift lang und fehr dünn, mit 135 Paar- 
Schildern =), neben: denen ber-fänge nad) ein bläus 
liher Strich hinlauft. Die, obere Kinnlade hat, 
wie bey allen — EGierser, bewegliche 
Giftzaͤhne. | 


. YN DIE Farbe wird gewoͤhnlich grün ober gruͤnblaͤullch 
angegeben mit zwey weißen. Striden, welde von 
| ‚ weißen Schuppenrändern herrühren. ” 


e Nah Gronov hat fie 155 Bandiütisre und 123, 
* — B. | 


Die - 


Die Atropen⸗Natter. 
L’Atropos zz). 
(Taf. X. Sie. 2:) 


Diefe Schlange führe den Namen Atropös, den 


ihr Sinne gegeben hat, mit Recht; ihres fuͤrchter⸗ 


lichen Gifts wegen verdient fie einer Todes, Göttin 
gemepht zu werben, ' 
Ihr 


22) L’Atropos, D' Aubenton — — 
Coluber Atropos. Lin. Syst, Amph. Serpent. 
Mus. Ad. Fr, , p. 22. t. 13. lig. 1. 
Cobra Atropos. Laurenti Spec. med. n; 250. 
> 8a Cepede. J 


Ferner: 


& 


‚ Goluber Gmelin Lin.], 3. — 1086; 


—”"_ Önomat. hist. nat. p. 148. 
—  Smetins Gifte, 1. 284. Nr. — 

Fu Giftſchlange. Muͤllers Behr 1, 
S. 255. Nr. 2. 

Die ee Matter. Leske Natur⸗ 
geſch. ©. 318. Nr. 2. 

Die Atropog, Neuer Schaupf, der Natur J. S. 
42 

— * Donndorfs zool. Beytr. 11. ©. 151. 


* 7. 
- L’Atropos. Bonnaterre Ophiol, 16. n. 27. 


4. . 
Die Atropen » Natter, Suckowss Naturg 
HS. 169. Mr. 7. B. 


l 
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Ihr Kopf iſt etwas herzfoͤrmig, hoͤckrig mit ge⸗ 
wäbniie 4 ſchwarzen Flecken und ovalen Fielförmis 
gen Schuppen, den Ruͤckenſchuppen glei. 

Die Grundfarbe des Ruͤckens iſt graulich, darauf | 
befinden ſich vier Reihen runde, ziemlich große, gelbs 
rothe Flecken, die. in ver Mitte einen weißen Punfe 
haben. Sie bat 131 — und 23 Paar 


Schwanzſchilde =). 


a, Im Mus. Ad, Fr. 1, c. wied fie etwas näher fol 
e genbergeßait beſchrieben: Der Kopf iſt herzfoͤrmig, 
Höcrig, mit kleinen Schuppen bedeckt, an den Augen⸗ 
braunen eckig und oben mit vier oder mehrern ſchwar⸗ 
zen Flecken beſetzt; die Giftzaͤhne find in großen Blas . 

ſen, die einen haͤmisgen Anſatz haben, verborgen; der 
Rumpf iſt dick und gewoͤlbt und mit 31 Reihen lan⸗ 
. . zeiförmiger Schuppen‘ beſetzt, Die einen. erhabenen 
Kiel haben; die Dicke iſt wie drey Daumen;. alfo fehe 
ſtark, im Verhaͤltniß der Koͤrperlaͤnge von ı. ı 'f2 Buß, 
wovon der Schwanz nur.ein Neuntel beträgt, dick iſt, 
und an der Spige, plöglich fi verdünnt; die Farbe 
ift weißgrau mit großen, runden, dunfeldraunen Flek⸗ 
ken, die weißgeraͤndert > und. in vier u — 

F unten heller. 
Ste hat das — einer Stperunge amd uns 


we. 


3 „ #3 . ai d; - s ’ 
Pr — — 22 — se Fine 


Die 
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Die bändirte Matter. 
Le Leberis i 


Ri giſtig, ge auf dem Rüden — ſchmale 
Oueerſtreifen, 110 Bauch · und 50 Paar Schwanz. 
fallder. 
Sie iſt in Canada zu * und von Herrn 
Ram zuerſt beſchrleben. © 


14 
t 
Dir u ze 


2 Le Leberis. D’Aubenton Encycl meth, 
Coluber Leberis. Lin. Syst. amph, sep. | 
La Cepede. 


j Colüher Leberis, Gmelin Lin, Syst. 1.!3, pP 


2086: 
— — Smetin Geſchichte der Gifte, 1. 8, 
284. Nr. 2 
Der © blangensatg. Müllers Naturſoſt. 
ik &. 156. Rt. 3. 


Le Leberis. Bornalarre Ophiol, 63. n. 176. 
1, Die bandierse. Natter. Suckows Naturges 
ſchichte. 11. S. 170. Ne. 8. 
Der Leberis. EURE, 300. Beytr. 1, 
©. 158. Nr. 8. Mr 
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Die Panther - Natter: 
La Tigree eo). 


® * 
Wir wiſſen nicht, aus welchem Lande das Exemplar 
dieſes Thiers gekommen iſt, welches ſich im koͤnigli⸗ 
chen Kabinette befindet. Seine obere Kinnlade hat 
bewegliche Giftzaͤhne; der Kopf gleiche der Eur o⸗ 
päifhen Natter. Der Scheitel iſt, wie der 
Ruͤcken, mit kleinen ovalen gekielten Schuppen bes 
fegt; der Rüden weißlichrörhlichgelb mit Dunkeln, 
ſchwarz eingefaßten Flecken, wie eine Pantherhaut, 
die im Handel gewoͤhnlich ‚Tiegerhäute heißen und 
- von welcher Zeichnung ich diefer Natter den Namen 
gegeben habe. | 

Sie hat 223 Bauch» und 67 Schwanzſchllde. 
Die ganze laͤnge berräge ı Su ı Sol und Anlen, 
der Schwanz er 2. Zoll. 


9 Coluber Pardus. Sus ows Naturgefä. 1. 
©. 241. Nr. 175: 
Coluber Denndorfs wol. Beyer, u, 
S. 207. Nr. 3 
ds Tigree, — Ophı — 0, 73 
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B. 


Eyerlegende Natterm 


Die Sranzöfifche Natter (die grün und gelbe oder 
| | gemeine Matter.) 


1 


‚. La Couleuvre verte et jaune, ou la Couleuyre 
commune d). 


(Tof. X Sig. 1.) 


Dis jegt haben wir es nur mit den gefährlichen Ges 
ſchoͤpfen diefer Gattung zu ehun gehabt, die Mattern, 
welche wir nun. befchreiben wollen, haben weder ein 
töbrliches Gifr, noch fonft gefährliche Waffen, fie ges 
währen vielmehr. durch ihre leichten Bewegungen, 
durch ihre ſchlanke Bildung und bald fanften, bald. 

Zu en⸗ 


d) La Couleuvre commune. D’Aubenton Encycl, 


method. La Cep. 
-_  _ Bonnaterre Ophiol. 28. n. 60, PI. 38. 


fie. 3. | | 
Colaber Franciae. Suckows Naturgeſch. III, 


©, 241. Nr. 176% 
Coluber communis. Donndorfs zo0log. Beytr. 


II, ©. 208. Nr. 40. 
Coluber luteo striatus. Gmelin Naturforſcher. 


28 St. ©. 164. Taf. 3. Big. 2. —X 
De la Cepede's Natg. d. Amph. TIL. Bd T 
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brennenden Farben ein lebhaftes Wergnügen, jemehe 


man mit ihnen vertraue wird, | | 

Wir wollen mie denen anfangen, welche häufig 
in unferm Klima zu finden find. Zu diefen, die oft 
ſeht gediegfam,  zumellen-fogar zahm und ‚vertraut 


werden, gehört die grüne und gelbe oder bie 


gemeine (Franzoͤſiſche) Natter. 


Herr. D'Aubenton har fie zuerſt befanne 


gemacht und fie ift in mehrern Provinzen Franka 
reichs, befonders den mittägigenfehr gemein, Sie 
haͤlt ſich in Holzungen und an einfamen feuchten Ors 
een auf, und feheint auf die gemäßigten Sänder der als 
ten Welt eingefchränfe zu feyn; in den heißen fän« 
dern und in Amerifa hat man fie noch nicht gefunden. 
Auch in Norden muß fie nice zu finden feyn, denn 


der berühmte ſchwediſche Naturſorſcher Shane! er⸗ 


waͤhnt ihrer. nicht. 


So gefaͤhrlich die Europaͤiſche Natter iſt, ſo 
unſchaͤdlich iſt dieſe; ihre Farben ſind uͤberdem lebhaf⸗ 
ter, ſie iſt betraͤchtlich groͤßer, ſchlanker, behender 
und viel ſanfter und da ſie gar nicht giftig iſt, ſo muß 
ihr Anblick eben ſo ſehr vergnuͤgen, als man vor der 
Europäifhen Matter erſchrickt. Sie hat 
nicht, wie die lebendiggebaͤhrenden Nattern, krumme 
und bewegliche Fang · Zaͤhne, kommt auch nicht ſchon 
ausgebildet zur Welt, ſondern die Jungen kommen 
erſt einige Zeit, nachdem die Eyer gelegt ſind, aus 


denſelben hervor. Dem ohnerachtet hat ſie ſo viel 


aͤußere Aehnlichkeit mit jenen ſchaͤdlichen Thieren, 
daß man ſie lange Zeit fuͤr giftig gehalten hat. In 
dieſer falſchen Vorausſetzung hat man das arme Thier 


gequaͤlt und verfolge und noch wenige Menſchen koͤn⸗ 


nen 


— 
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nen fie ohne Furcht ame, und ohne Biernil | 
len anſehen. | 


Dieſe ſchoͤne Natter iſt von den — Schlan⸗ 
gen, beſonders von ben giftigen Nattern, durch ihre 
angenehmen Farben leicht zu unterſcheiden. Die 
Zeichnung und Vertheilung derſelben iſt beſtaͤndig. 
Wir wollen bey dem Kopfe, der oben etwas — 
plattet iſt, anfangen. 


Die Augen find mit-gelben, beynahe goldfarbe 
nen Schuppen eingeſaßt, welche ſehr zu ihrer Leb 
haftigkeit beytragen. Die Kinnladen, deren Um⸗ 
fang zugerundet iſt, ſind mit großen, blaͤßern, gelbern 
Schuppen begleitet; an der obern Kinnlade ſtehen 
17 an der untern zo Zähne e). Der Rüden iſt 
von der Schnauze bis zur Schwanzfpige ſchwarz 
ober ſehr dunkelgruͤnlich, ‚und iſt reihenweiſe mie vie« 
len kleinen gelben Flecken beſetzt, bie verſchieden ge⸗ 
ſtaltet find, bald laͤnalich, bald rautenfoͤrmig, u. f. 
w. und gegen die Seite zu etwas größer werben, 
als auf der Mitte des Ruͤckens. Der Bauch ift 
gelblich und jedes Bauchſchild hat an feinen 
beyden Enden einen ſchwarzen Punfe und eine 
ce ſchmale Einf, 2 auf beyden 


e) Gewoͤhnlich ſtehen 13 Zaͤhne in jeder aͤußern Reihe 
auf jeder Seite und 10 auf jeder innern Seite. Sie 
Bat, alle zufammengezählt, gewöhnlih 92 krumme, 
unbewegliche weiße und durchſichtige Zähne, 

La Cepede. 


Herr D, Sm elin hat (a. a. D.) in der untern 
Kinntade Beine doppelte Zahnreihe gefunden, 


B. 


| a7 — 
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Seiten * Bauchs eine ſehr ſymetriſche Zeichnung 
bilden 8* 
Sie wird gewoͤhnlich drey bis vier Fuß lang und 
dann an der ftärfften Stelle des Körpers 2 bis z 
Zoll did, Man zähle gewoͤhnlich 206 Bauchſchilde 
und 207 Paar Schildchen unter dem Schwanze, der 
oft ein Viertel der ganzen Sänge betraͤgt. Wenn fie 

hr alt wird, erreiche fie eine noch viel beträchtlichere 

röße und dieß geſchieht defto häufiger, da ihr nicht 
allein beträchtliche Wunden wenig fchaden, fondern 
fie auch lange ohne Nahrung zubringen kann 8), . 

Sie haͤlt ſich gern meifteneheils verborgen als 

ob die üble Behandlung, die fie ofe erfahren muß, 
fie ſchuͤchtern gemacht Härte, fie flieht fobald man ſich 
ihr nähert und man ann fie niche allein ohne Gefahr 
angreifen, fondern fie ſtellt fi) auch, außer daß fie 
ſich ſtraͤubt und zu entwifchen ſucht, weiter nicht zur 
Wehre. Noch mehr, fie wird, wenn fie gefangen 
| * ng Aſt 


* 


H Schon lange Haben mie Hirten und Jaͤger dieſe = 


Schlange ald eine Bewohnerin der tiefen Gegend 
des Thüringer Waldes beſchrieben, allein theils dea⸗ 
wegen, weil fie ſehr felten feyn muß, theils weit 
man fie für dußerft giftig hält, Habe ich noch nie eine 
erhalten koͤnnen. Seibſt ift mir noch Beine aufges 
flogen. - B. 
6) Man Hat manche mehrere Monate ohne Nahrung 
Nubringen fehen. Ein Freund fchrieb mir, daß er eine 
‚Junge Natter (wahrfcheintich von diefer Art} gefehen 
Hätte, welche die Bauern in einem Weinberge. gefuns 
den und an einen langen Weinpfahl gebunden hatı _ 
ten, Sie lebte noch acht Tage nachher. — Aus eis-- 
nem Briefe vom Abbe Earriere, Pfarrer zu 
Roquefort bey Agen, dem ich bey diefer Gelegenheit 
meine zärtlihe Dankbarkeit zollen muß, für die Er⸗ 
ziehung, die ich ehemals von ihm genoſſen habe. 
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ig ſehr bald zahm und vertraut, und gewöhne fich ins 
Haus, fie wird folgſam auf den Winf und die Kins 


der nehmen zuweilen zwey ſolcher Schlangen, binden 


fie beym ‚Schwanze an, und-laffen fie fo angeſchirrt 
vor ſich herſchleichen, wohin ſie es yaben ‚wollen. 
Man kann fie um den. Arm und um den Hals wideln, 
fie zufammenroflen, drehen und winden und aufhän- 
gen wie man will, ohne daß fie fi) im mindeſten 

fträubt ; - fie ſcheint vielmehr von den Perfonen, bie 
fie kennt, gern mit ſich fpielen zu laflen, Da ihre 


Zahmpeit und Unſchaͤdlichkeit bey weitem noch nicht ſo 


befannt iſt als fie zur Ruhe der Landesbewohner feyn 
follte, fo gebrauchen fie die Charlatane ‚an mandyen 
Orten das Volk zu beluftigen und zu berügen %), 


welches es den vorgeblichen Wunderkräften dieſer 


Menſchen beymißt, wenn ſie ihnen ein Thier gehor⸗ 
chen ſehen, daß ſie nicht ohne Schauder anſehn koͤn⸗ 
nen. Dennoch giebt es gewiſſe Perloden und Jah 


reszeiten, wo bieſe Rotter, obne eben gefährlich. zu 
werden, den allen Thieren fo natürlicher. Trieb zur 


Wertheidigung ihrer felbft und ihrer Jungen fpüren 
aͤßt; man hat fie. zuweilen bey den piöglichen Ans 
blick einer Perſon, die ihnen über den Weg gieng 
oder die ſie uͤberraſchte, wenn ſie im Begriffe waren 
ihre Beute zu haſchen, auffahren und. ziſchen ſehen. 
Aber: was ‚hätte man ſelbſt in einen ſolchen Angen« 
bit von einem Thiere zu fürchten, das völlig ohne 


Waffen ift und deffen Kraft und Zähne nur für klei-· 


ne: Eidechfen und andre: ſchwache Thiere gefährlich 
. find? | 


24 —— 


ben 


h) Wie in Deutſchland bie Ringelnatter. B. 


294 Nalttern. 
| In kaͤleern Gegenden verkriecht ſich dieſe Nat⸗ 
ter zu Ende des Herbſtes unter der Erde und iſt dem 
Winter über, jenachdem die Kaͤlte ftärker ift, mehr 
oder weniger erftarre, In den heitern Frühlingss 
tagen wacht‘ fie wieder‘ auf und häuter ſich wie die 
übrigen Schlangen. In diefer Periode, wenn fie 
eine neue Haut angezogen hat, ein: neues Leben 
fühle und die Kräfte, die ihr Hunger und: Froft ges 
raubt hatten, 'wieder geſammelt hat, fälle ihre Be⸗ 
gattung; fie ſucht dein das Weibchen und man 
boͤrt fie im Graſe ſchen. Sie find dabey ſehr hitzig 
und ſpringen gegen die auf, die fie ſtoͤhren. Dieſe 
‚Heftige * Zuneigung beyder Gefchlechter zu einander 
darf bey einem. Thiere nicht auffallen, das im Stans 
de ıft, ſelbſt gegen Perſonen, die fich feiner annehmen, 
im zahmen Zuftande eine große Anhänglichfeie und . 
Zuneigung zu zeigen, ſo daß man fie oft mic Thieren 
in Parallele geftellt Hat, denen wir einen ſehr volls 
kommnen Inſtinkt zufchreiben, Vielleicht iſt Folgens 
des Hactum, das ein ſehr glaubwuͤrdiger Naturfor⸗ 
ſcher bekraͤftigt, von biefer Natter zu: verſtehen 2), 
Er: fah eine Matter, die er die gemeine fran zoͤ⸗ 
ſiſche Schlange nennt 5), welche fo an ihre Ge: 
bieterin, von der fie gefüttert wurde, gewoͤhnt war, 
daß: ſie ſanft an ihren Arm hinglitt um ſie zu ſtrei⸗ 
— — ihren ER verkroch und ſich er | 
) Diction. d’Hist. nat, pat Valmont de Bomare. 
Art. Serpent familier. | 


k) Iſt wohl die Kingelnatter, deren Zahmheit und 
WVertraulichkeit ih in meiner Naturgeſchichte der 
ruhe © 23 ——— habe. 


B. 


. 


* 
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in den Schooß legte.” Sie kannte ihre Stimme ſo 


gut, daß fie auf ihren Ruf augenblicklich zu ihr Fam 


und ihr beftändig folgte. Sie Fannte fogar Ihre: Are 
zu lachen und wandte ſich nad) ihr um, wenn fie weg⸗ 
gieng, als ob fie ihre Befehle erwartete. Der näm« 


‚liche Naturforfcher ſahe einſt, daß dieß Frauen zim⸗ 
mer ihre getreue Schlange ins Waſſer warf; da fie - 
in einem Kahne auf einen großen Strom fuhr. Das 
getreue Thier, beſtaͤndig auf die Stimme ſeiner Ge⸗ 
bieterin aufmerkſam, folgte dem Kahne ſchwimmend 


nach; da aber die Meeresfluth in die Muͤndung des 
Meeres trat und die Wellen ihr entgegen ſtroͤmten, 
fo wurde das arme Thier, das fich ſchon lange abge⸗ 
mattet hatte, um dem Kahne zu folgen, von denſel⸗ 

Er EI EL 


ben verfchlungen, ° — 


WBieleiche gehore auch die Sardaneſche 
Schlange’ hierher, die Cetki Colubro votella⸗ 


tors (Vogelfaͤnger · —— nenne, weilo ſte auf 


die Baͤume klettert, kleine Voͤgel Fänge und ihre Mes 


ſter ausnimmt. Ste iſt in Sardinfinfepkigemein, 


gewöhnlich. 40 Zoll lang und ⸗gounſtartz ige - 


Ruͤcken iſt ſchwarz mir gelb gefleckt, auch ihr Bauch 
iſt gelb. Sie hat 219: Bauchſchilde und ı 02’ Paat 
a 57 ı 


Schwanzſchilde 2) und iſt ohne Bifemy,; N“ 
Nam a ea u TI Bu . rüanehey Ss 
3% * 4 f 1 u; ı .yur 52 kur n,? 
I) Eetti Nat. Geſch. der Amphib. und: Fifche Sardi⸗ 
niens (Ueberſ. UNS. un 4 


J 4 .t,n 2 
. Anh et I SH} 


- 


K 


‚my Die aber, wie Te t ti ſelbſt fast, abändern. or : 
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BHerr D. E. Eh. Gmelin giebt im Nature 
forſcher a. a: D. eine ſehr qute Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung, die ich beyde mittheilen will, : 
ie: wird drey Fuß und darüber fang, wovon. 
der Schwanz. ein Drittel megnimme; die Dicke if 
ohngefaͤhr 8 Linien; der Bauchſchilder find 227 und 
der Schwanzſchildchen 110 — 337. Der Kopf tft 
eyrund -länglich. etwas plartgedrüdt und glatt, oben 
mit 10 großen ſchwarzen Schildern bedeckt, die irre 
gulär ſchwefelgelb gefleckt, linlirt und geraͤndert ſind, 
und vor und hinter den Augen mit 3 — 4 rundlichen 
gelben. Schuppen befegt; die Augen find mittelmäßig 
und weißgrau; die Kinnlade hat zwey Reiben 
Heiner;, auswaͤtts gebogener Zaͤhne, in der vordern 
30, in der ‚Hintern 263 die untere nur eine einfadje 
Reihe an der Zahl 305 die Dberlippe ift bla ſchwe⸗ 
feigelb. mit; fhwarzen Querlinien und Punkten; die 
untere blaßgelb; der fdhmälere Hals hat wie der 
Körper reutenfoͤrmige Schuppen, melche ſchwarz ins 
grüne blickend und in der Mitte mit einer ſchwefeigel 
ben Sinje und. einem einzelnen aber zufammenflichen« 
den Punkt bezeichnet find; der Oberleib ift mie glat« 
ten Schuppen beiegt, die 16 Reihen bilden, wovon 
die drey Geitenreien gegen den Bauch hin größer 
und Breiter; werden; die ſchwatzen ins grüne fpielen- 
ten Schuppen haben in der "Mitte der Laͤnge nach 
eine gelbe &inie, wovon jede Linie auf die folgente 
paßt, fo das alfp 16 gelbe Parallellinien auf Deu Ruͤk. 
ken hinlaufen; der fehr dünne Schwanz endigt ſich 
in eine feine Spige, hat zu Anfang nur. 8 Reihen, 
gegen tie Spige aber nur vier Reihen Schuppen, 

dis 


” re) 
* 
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die die Farbe und Zeichnung der Ruͤckenſchuppen ba, 
' ben; der Bauch ift blaßgelb und wolkig jedes einzels 
ne Schild ift an beyden Enden mit einer ſchwarzen 
Unie oder mit einigen unförmlichen Flecken bezeich- 
net; die untern. Schwanzſchuppen ſind blaßſchweſel⸗ 
geld, | m: \ 
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La Couleuvre à collier x), = 


Caf. XIL Sig. 2.) 


F. 


Dieß ſanftmuͤthige unſchaͤdliche Thier befindet ſich 


gleichfalls ſehr haͤufig in unſern Gegenden. In ihrer 
J le⸗ 


x) Colubro nero in Sardinien. 

Serpe nero. 
Carbon. 
Carbonazzo. . 

‚Anquille de haie. 

Le Serpent a collier. D’Aubenton Encycl. 
meth, , 

Coluber natrix, Lin. Syst. Amph meth, Serp. It. 
gotl, 146. Ä Su 

Natrix torquata. Ray Synops. 334. 

— —  Gronoviü Mus. Il. p. 63. n. 27. 

Natrix longissima n. 145. . Natrix vulgaris 
n. 149. Laurenti Specimen medicum, 

— — Seba Mus. Il, 4. fig. ı und 3, 

Hydrus seu Natrix, the Vater Snake, scotia 
-illustrata, seu prodromus Hist. nat. Au- 
tore Roberto Sibaldo. Edimb. 1684. p. 46. 

Natrix torquata. Gesner de serpent. nat, 
Fol. 63. (Defien Thierbuch. ©. 46. B.) 

Serpens domesticus nigricans carbonarius. 
id. fol, 64. 
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Sebensart ſcheint fie mit der vorigen übereinzufom« 
men, nur hält fie ſich lieber an feuchten Orten und im 


Waſ⸗ F 
Ringet Snake, Zööl, Britt. "Vol, 3. p. 32. 
Tab, a5.n. 13. 
 Mtriie Mulff Ichtyol, p. ıı. n. 6. 
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Vergleiche ferhön: — 
Coluber Natrix, Amoenit. acad. L. p. 116. 
n. 3; Faun. Suec, 288. 
— — Gronovii Zooph.n. 13, 
— — Weigel Athandl. der Hall. naturf Se 
‚feat. 1. © 25. Nr a9 — 38. 
Boddaert noY. ‚Act, ac. Caes, VIE, 
op 6, n. 30. 
— ÖOnomat, hist. nat. V, p. 543; 
— —Schriften bei Berliner Sefeitfhaf IX, ©, 
195. Nr. 16. 
u. Müller Prödrom, Zool; — p. 36. 
n. 306. 
— „Hermann tab, affin. anim, p. Bas. "Zıß, 
— Donndorfs Thiergeſchich. © 40. 
r. 
ie Deſſen Europäifg. Fauna. VII, S. 183, 
tt. 5. 
— —Beckmann phyf. oekon. Bibl. VM. S. 
378. XII. ©. 451. 
— * — v. Bork Abhandf. der vohniſqen Pri⸗ 
„ts fie, IL. ©. 213. 
F Iumenbads Handduch ©. 242 


4 

Die Ringelnatter. Mälteré Netutſph. III. 
S. 178. Ne. 41. Taf. 6. Fig. 3. 

— — Leske Naturgeſch. S. 319 N. 4. 
— Botowsko Thietreich IV. 8. 82. 

tod 
— — Neun Schaupl. der Natur. VII. S. 7— 
— 
x 


m Nattern. Zn 
ſſer ‚auf, weswegen. fie. von mehrern Naturfor⸗ 
jern... Waſſerſchlange, Schwimmnatter, Hecken⸗ 
— aal 
— Die Kingelnatter... Bocks Natur — 
von Preußen IV. S. 496. a 
— — anns Naiurgeſch m. e: ‚237. 
ut 2 FREE | 
— — Bunte Neturgeſch. fuͤr eoua. — 
8. 357. | 
— — Meine Ralurgeſchicht⸗ bee Im und Aust. Ä 
1, S. 600. Nr. ı. © 
— — Deſſen Spagiergänge II. ©. 279. 
— Deſſen Muſterung der ſchaͤdl. Thiere. 
7.33* 1 
U Der en Retutgeſch. der Siubenthlere. II. 
S. 263. 
— — Boͤtze Natur, Menſchenleben und Vor⸗ 
ſecehung ˖ V. ©, 322. 
Die gemeine Schlange Meyers Thiere. I . 
©. 52 bis 54. Taf. 87 bis 90. | 
"Die gemeine Natter.. Suckows Natutheſc. 
III. S. 200. Nr. 73 nen 
— — Batfh Thiere l. ©, 488. | 
Die Matter. Lichtenberg und Voigt Ma⸗ 
gazien fuͤr das Neuüeſte ꝛc. V. 1. | 
Serpent à Collier, Bonnaterre: Ophiol. 444. 2. 
113. Pl 35, fig 3. 
Snag. Pantoppidan.. Dänemark. ©. 193. 


* 
2 
— 


Nr. 2. BEER 
Die Hausnattet.. Schwenkfeld theriot. Si- 
les. p. 167. 
— — Fifher N. G. von Livland: S. 112. 
Nr. 191 


Die Baferfhlange, Kraft Ausrott. grauf. 
Thiere. II. ©. 813. . 

Die Ringelnatter. Donndorfs wwol. Bey 
Au, ©, 174 Rt. 75. 
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aal 0) u, f. m. genannt worden iſt. Sie wird zu⸗ 
weilern 3 bis 4 Fuß lang; der Kopf iſt etwas platk, 
‘wie, bey. der vorigen und der Scheitel iſt mit 9 großen 
Schildern befegt, die, wie. gewöhnlich, in vier Reis 
ben fteben. Dieß unterfcheidet fie von der Europäis 
ſchen Matter und aud) ihre gerundete Schnauze, die 
nicht, wie bey diefer, vorn mit. einer. fenfrechten 
Scyuppe endige. Ihr Rachen ift fehr weit; die bey» 
den Kinnladen haben ftatt der Giftzähne eine dop⸗ 
pelte Reihe von kleinen unbeweglidyen nad) dem 
Schlunde zu gerichteten Zähnen; jede Kinnlade ift 
von außen mit 17 Schuppen bekleidet, die an ber 
obern Kinnlade weißlich find und 5 bis-6 Kleine 
dunkle Streifen haben. Auf dem Halfe ftehen umey 
blaßgelbe oder weißliche Flecken, die ein halbes Halss 
. band bilden, von dem der Mame des Thiers berges 
- nommen ift. Dieſe Flecken find um fo merflicher, 
da fie vor zwey andern dreyecfigen fehr dunfeln Flek⸗ 
fen ftehen. Der Rüden ift mic klelfoͤrmigen ovalen 
Schuppen bededt; die Schuppen an der Seite find 
fehliche und Pleiner ; der ganze Ruͤcken iſt hell oder 
dunkelgrau und hat an den Seiten unregelmäfige. 
ſchwarze bald kleine, bald größere Flecken, die an die 


Bauchſchilde gränzen; zwiſchen ihnen laufen. zwey x 


Reihen leinerer und. weniger bemerfbarer: Flecken 
vom Kopfe bis zum Schwanze. Der Bauch iſt 
weiß, ſchwarz und blaͤulich gefleckt und zwar fo, daß 
die ſchwarzen Sieden je näher nach dem Schwanze zu 
defto größer und zahlreicher werben, fo daß bie 
Schwanzſchilder beynah ganz ſchwarz find. Sie hat 

Ar ges 


0) Diefen Namen, Anguille de hais; füßet in maus 
chen Provinzen auch die Franzoͤſiſche Natter. 


02°. Matten. 


gewoͤhnlich 170 ro. und 53 Paar Schwarze. 
ſchilde P) 


Die Ringelnatter es gar feinen Gift 3 man 
kann fie ohne Gefahr angreifen; fie ſucht nicht einmal 


zu beißen, vertheidige ſich bIoß damit, daß fie den 


Schwanz fehr ſchnell bewegt und laͤßt auch die Kin» 
der mit ſich fplelen. Man Fann fie im Haufe halten, 
wo fie fich leicht an die Perfonen, die fie füttern, ges 
woͤhnt und ſich auf ein Zeichen ihnen um den: Arm 
oder Hals wickelt und fie fanft drücke, um ihre Zu⸗ 
neigung und Erkenntlichkeit zu bezeigen. "&iend- _ 
hert fich ſanft dem Munde der Perfonen, die mit ihr 
ſpielen, leckt gern den Speichel auf und verbirgt ſich 
unter den Kleidern. 


In Sardinien ziehen die jungen Damen 
ſie ſehr gerne auf, und machen ſich ein ſehr großes 
Vergnügen, daraus fie zu fuͤttern; auch die Landleute 
ſehen fie gern,  Iaflen fie in ihren Häufern — 
| Ze 


— 


m Bey — Thieren habe ich 60 Paar. Schwanz⸗ 
ſchildchen gefunden. La Cepede. 
nn Ste variicen in Ruͤckſicht der E Voucfälider fehr, 
no mehr aber nad) den Schwanzſchildchen. Wet 
gel aa. D. fand 144 — 58. — 
172 — 58. Dar 
174 |. 62. 
175 — 63. 
174 — 54 
170 — 64. 
‚170 — 52, 
172 — 58. 
170 — 68. 8, 


— Laurmti Spec, meth. p. 183. 


/ 
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umberlaufen und wuͤrden glauben ihr Gluͤck zu verſcheu⸗ 
chen, wenn fie dieſe unfdhuldigen Thiere verttieben. 0. 
Doc) trifft ſichs zuweilen, daß eine ſehr große 
Ringelnatter, die in der Wildheit aufgezogen ift, we; 
niger Sanftmuth zeigt und wenn man fie relt oderin 
ihrem Genuffe ſtoͤhrt, ſich mit ſunkelnden Augen und 
bervorgefchofferer Zunge aufrichter,. mic den Kinnla- 
den Elappert und den, der fie haſchen will, in die 
Hand fneipk 7)... ach er 
| | Sie 
49) Cetti Naturgeſch. der Amph. und Fische Sardeı 
niens (Ueberfeg. III. ©. 45. ‚Die fhwarze 
Schlange (8. Coludro Nero); wenn nämlich 
dieſe Schlange unfere Ringefnatter ift. B. | 
r) Nach einem Briefe ded Heren Sept - Fontaine 
Procureur Syndic de la Noblesse en l’Assem- 
ble& du Depärtement de Calais, Montreuil et 
Ardres. — Sc werde in diefem Werk öfters Geles 
genheit Haben, diefen aufgeflärten Liebhaber der Na⸗ 
turgefchichte anzuführen, dem ich beſonders intereſſante 
Beobachtungen über die Ringelnatter und die, Blinds 
fdleiche verdante, L. C. (Diefe Erfahrung kann ich 
ebenfalls beſtaͤtigen. Sch weiß ſogar, daß eine, die von 
einem. Freunde geneckt wurde, dieſen erboßt in die 
Hand biß, daß ſie ſehr auſſchwoll. | 
Zur Begattungszeit find fie befonders böfe und mus 
thig. In einen.alten ungebrauchten Miftbeete Hay 

feten einmal eine ganze Geſellſchaft Ringelnattern. 
Diefe beobachtete ich zur Paarungszeit und fiöhrte fie 
alfo zuweilen; dadurch wurden die Männchen fo böfe, 
daß fie gleih in die Höhe fprangen, wenn ich mich 
| nur in der Nähe fehen ließ. Bey diefer Gelegenheit 
» Habe id) auch bemerkt, daß das Männchen den Gang 
unter dem Miftbeste verfertigte, worin das Weibchen 
bie Eyer ablegte. Auch der eigene Geruch, den fie 
befonders, zur Begattungszeit von fich geben, hatte 
“ folı 

⁊ 


304°... Nattern. 
Sie legt ihre Eyer gern “in Loͤcher die auf der 
Mittogsfeit liegen, am Ufer ftehender Waller und 
noch häufiger in den Mift 5). Diefe Eyer find 
beynahe fo groß wie Elftereyer und hängen durch einen 
zaͤhen Schleim traubenweis aneinander. Sie haben 
darin eine Aehnlichkeit mit ven Fiſchen und Fröfchen, 
deren Eyer aud) aufiverfchledene Art zuſammenhaͤn⸗ 
gen. Weil man foldye Eyer oft im Mifte gefunden hat, 
fo hat das Veranlaffung zu einem lange für wahr gehal⸗ 
tenen Mährchen gegeben, daß die Haushähne zumeilen 
Ever legten, daß der Hahn fie aber nidyt ſelbſt aus 
bruͤtete, ſondern daß junge Schlangen daraus würden, 
Man ſagt die befruchteten Eyer wären von den 
unbefruchteten leidye dadurch zu unterfcheiden, daß 
legtere, nämlid wenn man fie aufs Waffer würfe, 
oben auf zu ſchwimmen pflegten. Die Scyaale be 
fteht aus einer duͤnnen aber feſten Haut. Die Fleine 
Schlange liegt darin zufammengerolle in einer dem 
Eyweis ähnlichen Materie; man bemerkt eine Plas 
centa und bie Mabelfchnur fie am Bauche etwas 
über dem After: Die bloße Wärme der Athmess 
pbäre, in Verbindung mit der Wärme, welche die 
faulenden Wegetabilien hervorbringen, unter die fie 

ges 


ſolchen Eindrud auf meine Geruchsnerven gemadit,. 
daß ih es noch jegt wo eine ——— 
verborgen iſt. B.) 


) Beſonders in ſolchen Miſt und Laubhaufen, die in 
gedüngten Gärten zuſammengerechet werden. Hier 
trifft man zumellen in folhen großen Haufen in This 
tingen 30 bis 50 Familien beyfammen an, und wenn 
die Jungen aus den Eyern fehläpfen, fo wimmelt aus 
les von ihnen. © 


# 


- 
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legt ſind, iſt hinreichend die Eyer auszubruͤten. 
Vielleicht iſt in fremden Laͤndern die bloße Sonne. 
dazu hinreichend, ſo wie wir oben bey den Crocodil die 
Bemerkung gemacht haben, daß ſie in den hieſigen 
Gegenden ihre Eyer in den bloßen Sand, in den ge 
mäßigtern hingegen zwiſchen faufende Begetabilien 
legten, deren. Gährung und Wärme die Entwickelung 
der Frucht im Ey befördere. Die Zahl der Ever, 
welche die Ringelnatter legt, beläuft ſich gewöhnlich 
auf. 18 bis 20 ). Diefe Thiere würden alfo noch 
zahlreicher ſeyn a fi e jegt find, wenn fie niche in übe 
rer Jugend vielen, mitunter fehr ſchwachen Feinden 
‚zur ‚Beute würden Die Elſtern, Meifen und 
ESperlinge freffen fie und felbft die Froͤſche hafchen 
manche weg, die fie an den Ufer der Teiche habhaft 
werden fönnen z), 
Auf dem Lande ift die Ningelnatter fehr ge 
| ſchwind und ſie ſchwimmt auch, aber ſchlechter als * 
man geglaubt har zu), | — F 


£) Zuweilen nur auf 14 oder 15. Gesner erzähle, 
daß man ihm zu Ende, des Junius ein Weibchen 
brachte, welches zwey Tage nachher 14 Eyer legte. 
u) Herr de Sept- Fontaines. (Ihre größten Feinde 
find die Raubvoͤgel, vorzüglih ber MäuferBuffard 
(Falco Buteo, Lin,), der eine aufferordentiiche 
Menge junge und Alte verzehrt. © 
. au) Der Name Natrix (Schwimmer) verdient diefe 
Matter nicht: mit mehrerem Rechte als alle Übrigen. 
Sie kann freylich ſchwimmen, aber fie thut ed nur aus 
Noth, ed wird ihr fauer und fie ertrinkt bald, Hert 
de Sept - Fontaines. ( 
La Cepede. 


De la Cepede's Ntg-d. Amph. 3b, UI. u Bon 


306 Nattern. 
In Sommer lebt ſie, wie ſchon — if; 
gern an feuchten Orten, man findet fie aber auch in 
Heden und Gebüfchen und zumeilen lege ſie ſich auf 
die hohen und duͤrren Aeſte der Eichen, Weiden, 
Ahorn und hervorragenden Stellen alter Gebaͤude 
gegen Mittag, wo die Sonne recht warm ſcheint. 
Da liegen fie an der Sonne und dehnen und winden 
fich mit vielem Wohlbehagen x). 

Gegen das Ende des Herbftes fuchen fie einen 
wärmern Aufenthalt, fie ziehen fich nach den Häufern 
und verkriechen fich in unterirrdifche Löcher ofe 19 bis 
20 Zoll tief, zuweilen unter- Hecken, gewoͤhnlich aber 
an etwas hohen Stellen, die vor Ueberſchwemmung 
fiherfind. Siejagen auch wohl ein Wiefel oder einen 
Hamfter ans feiner Wohnung oder quartiren ſich in 
einen Maulmurfshügel y) oder einen verlaffenen Ka⸗ 
ninchenbau ein, wo fie den Winter erflarrt zubein« 
gen z). 

Weinn fie ausgewachfen find, ift ihr Schlund 
und Magen fehr weit und behnber, wie bey andern 
Sqhlangen und ſie leben alsdann * allein, wie andere, 

von 


(Bon biefer Bemerkung weiß ich gerade das Cm 


theil. Ringelnattern, die an Ufern der Teiche wohs  - 


nen, ſchwimmen beftändig, und zwar ohne das fie 
gezwungen werden, über diefelden. Sie haften fich 
lange auf, fangen Inſecten, Heine Froͤſche u.’d. gl. 
und Befinden !fih fo wohl darin, wie in ihrem Lies 
mente. Sch fehe dieß im zum immer. ® 
6) Ebenderf. 
y) Ebenderſ. 
z) Ich habe mehrmals im Januar, Februar und Matʒ 
Ringelnattern gefunden, die nichts als den Kopf und 
die Schwanzſpitze bewegen konnten, das uͤbrige war 
ſtarr und unbeweglich. de Sept- Fontaines, 
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von. Inſecten, Amelfen und Kräutern, fondern 
auch von Eidechfen, Fröfchen, kleinen Mäufen und 
ſogar zumeilen von jungen Wögeln, die fie in dem 


Neſte fangen a), Sie Elertern gut und fönnen ſich 


nicht ‚allein auf: verfchiedeie Art an den Aeſten aufe 
hängen, fondern fteden auch den Kopf, ber .etivas - 
dicker als der Hals ift, zuweilen zwilchen.die Gabel 


‚ eines Aftes, fo das er dazwiſchen hängen bleibe und 


laͤßt d), 


fie einen feften Punkt befommen, um fi ch weiter fort⸗ 
zuſchlingen. 

Ihr Geruch iſt oft ſehr merklich, beſonders 
fuͤr die Hunde und andere Thiere, die eine gute Naſe 
haben 5), Die Milch lieben fie ſehr und die Land⸗ 
leute behaupten, daß fie zumellen. in-die Milchkam⸗ 
mern fehleichen und die Milch ausfaufen. Auch ers 
zähle man, ‚daß fie fi) den Kuͤhen um die Beine 
wickeln und ihnen die Milch fo ausfaugen,: daß zu. 


‚weilen Blut kommt ©). Plinius erzähle dieß 


auch, aber von einer andern Schlangenart. Sie 
fol audy zuweilen den Schlafenden, die auf freyem _ 
Felde liegen, in den Schlund fchlüpfen und dann 
durch Benußung ihrer großen Siebe zur Milch wieder 
berauszulöcen feyn, indem man den Dampf don ges 
kochter Milch, in den Mund oder in den After geben 


u: 2 Man 


a) Sept- Fontaines, 

b) Ebenderſ. 

c) Se ner. 

d) Man findet. darkber in den Schriften der naturfor 
fhenden Gefellihaft eine ausführlibe Abhandlung 
von dem fränkifhen Arzte D. Frommann, aus der 


Ms zu ale ſcheint, daß es unter manchen Umftäns 
ben 
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Man finder fie in Europa beynah uͤberall, 
ſelbſt in kaͤltern Ländern wie Schottland «) und 
Schweden f). Ibr Fleiſch hat man ſonſt als Medi⸗ 
cin gebraucht 8). 
| Cerrir) erwähnte einer Sardinifchen 
Schlange unter den Mamen Schwininier oder 
Waffernatter, die aſchgrau ift, ſchwarze und 
weiße Flecken hat, ohne Gift und gewöhnlich 2 Schuh 
berg iſt. Vielleicht iſt es eine, durch das wärmere 
Sardiniſche Klima entftanbene, Barkinke 
Ringelnatter. 


den ſchwer iſt, die BEER ohne — — Er⸗ 
ſtickung, aus dem Munde herauszulocken. S. Acta 
at. Caes. Decadi I. Beobachtung 190. Auch 
Gesner a. a. O. Tabernae Montanus. Lib.|, 

Tragus, Olaus magnus, Gregor. Horst Epist. 
med. Sect. 6. und feldft Hippoerates, 

e) Stbbald a. a. O. 

Fauna Suecica. 

ge) Mattkhiolus. 

A) Nat. Geſchich. Garbiniens (Heberf II, F 46. 
"La Natrice, B.) 


Die 





Bi Oecllerrechiſche Notter (die glatte Rue): 
La Lisse i). 


(Taf. XII. Big, 1.) 
Hat in ihrer Bildung viele Aehnlichkeit mit der Kine 


gelmatter und iſt, wie fie, in mehrern Gegenden von. 
ar ! | U 3 Eur 


+ A) Coronella austriaca, 2 n. 178. Laurenti Spec, 
med. Tab. 5. fig. 1. Cdiefe Figur iſt fehr 


treu). La Cepede. 
Le Lisse. Bonnaterre Oph, 31. n, 68, Bl 
56. fig. 2. 


Coluber — ©. ex cinereo — ru- 
fus, dorsi maculis alternis distinctis, fron- 
te scutata. Gmelin Lin. Syst. 1.3. p. 1114. 

'Coronella austriaca. 184 — 56. Naumanns 
neue —— aus der Phyſ. und Nat. Geſch. 
I. ©. 256. 

Die Deferreihifäe Matter. - Sudons 
Naturgeſch. III. S. 228. Ne. 142. 

— — anne Europ. Fauna. VII. S. 
194 Nr. 6 

— — Defien zoolog. Beyer, IH, ©. 193. 
Nr. 142. 

— — Meine Naturgeſch. des In⸗ und Ausl. 
I I. ©. 605. Nr. 5, 

— — Schmidt Abh. der Boͤhmiſchen Geſell. 
1788. S. 93. Hier wird ſie fuͤr eine Varietaͤt 

von 
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Europa, beſouders in der Gegend um Wien in 
-Defterreich, wo fie vom Herrn $aurenti beobachtet 
und fehr gut befchrieben ift, häufig anzutreffen, Auch 
in einigen nördlichen Provinzen Frankreichs ift 
fie einpeimifch, und ic) habe fie in der Sammlung des 
Herrn Añtic gefunden, da- aber- der Anfang des 
Artifels über, die Nomenklatur der Schlangen fhon 
gedruce war, als ich diefe Erfahrung machte, fo ift. 
fie dort, wo ich von der Benennung der in Frankreich 
einheimiſchen Schlangenarten ſprach, noch nicht mit 
angefuͤhrt. 
DDie Landleute verwechſe fm fie ofe miie der Kin, 
gelnatter und man ſieht fie nur als eine Spielart der 
letztern an, vielleicht weil man fie zumeilen zuſam⸗ 
men in der Paarung gefunden hat A), Sie machen 
aber wirklich· zwey verfchledene Arten aus und find 
leicht, an der Form der Ruͤckenſchuppen von einander ° 
zu rs Die u. der Ringelnatter 
‚ find- 


von ber Ringelnatter ober eine Baſtatdart 
von der Ringelnatter und Blindſchleiche 
CAnguis fragilis) ausgegeben, wovon aber das 
erſte unwahrſcheinlich und das letztere unnaturlich 


— — Schneider Leipz. Magazin 1787. 18. 
224. Mac diefem ſoll es auch eine Varietät von 
Coluber Natrix feyn. 


Biel Achnlichkeit Hat diefe Matter auch mit mei⸗ 
nee Thüringifhen. Die Gefkalt iſt die naͤm⸗ 
lihe. Nur iſt die Anzahl der Bauch- und 
Schwanzſchilder zu auffallend verſchieden. Die 
Sache verdient eine nn Vergleihung und Un 
terfuchung. 


A) Daran zweifle ich fehr, B. 


Die Drfierreichifche Natter: zur 


find in der. Mitte Eielförmig erhöht, bey der glat⸗ 
ten. Matter hingegen : find fie ſehr fehliche ‚und 
—* und ich babe ihr davon ben Namen ge—⸗ 
geben, | —J— 


Der Scheitel iſt mit 9 großen ſehr glänzenden und 
pollerten Schuppen oder Schilder wie gewöhnlich in vier 
Reihen befegt. Die Augen find feuerfarben und ſtehen 
mieten in einen dunkelfarbenen Streife, der ſich von 
den Mundwinkeln nach ven Naſenloͤchern zieht. Die 
Schuppen an den Kinnfaden find bläufih, Auf 
den Hinterfopfe ftehen zwey ziemlich große dunfele 
gelbe Z) Flecken und von da an bis zur Schmwanze 
fpige laufen zwey Reihen Eleinere Stecken, die wech⸗ 
felsweife ſtehen. Die Grundfarbe des Ruͤckens iſt 
blaͤulich und ziehe ſich nach den Seiten zu, wo. auch 
einige Flecken bemerklich find, Ins roͤthliche. Die 
Bauch · und Schwanzſchilder find ſehr glatt und glaͤn⸗ 
zend, etwas durchſichtlg, weißlich mit fuchsrothen 
Flecken, die nach dem After zu am größten find m). 
An jungen Thieren it Bauch und Schwanz oft ſehr 
- brennend gelbroth. KR Ä 
Die Defterreichifche Matter ſcheint feuchte Orte 


Zu lieben und man finder fie gewöhnlich in ſchattigen 


hälern. In der Wildheit kann man fie leicht zum 
Zorn reizen, wenn fie aber jung eingefangen wird, 
fo. wird fie fehr leicht zahm und gefellig und man lei⸗ 
det fie,defto lieber in den Häufern, weil ſie wenigftens 
- in »etwas. Eältern Gegenden. gar feinen uͤbeln Geruch 
| Va hat 

1) Nach Laurenti dunkelbraun Ind goldgetbe fich zies 
hende Flecken. B. 
m) Die Zahl der Bauchſchuppen iſt gewoͤhnlich 178, der 
Schwanzſchuppen 46. | | 


a Maaͤttern. 


bat. Slie hat Feine bewegliche Fongzaͤhne und iſt 
giftlos; Herr L4urenti bat ſich durch Ver⸗ 
fuche:an Hunden, Katzen und Tauben Davon · ver⸗ 
ſichert m). * —R 
Mar finder fie nicht allein in Europa ſondern 
auch in Oſt, und Weftindien; ein Exemplar 
don Dorsber beſindet ſich im koͤniglichen Cabiner, 
Mit Recht ſieht Herr Laurenti die in Seb a's 
Muſeum Band I. Taf, 52 Fig. 4. abgebildere Nat, 
ter für etne Varietaͤt der hier befchriebenen an 05° 
fie unterſcheldet ſich bloß durch die erwag röthliche 
Sarbe des Ruͤckens, vorausgefeßt daß dieſe nicht vom 
Weingeifte herruͤhrte. Ich würde auch bie von 
Gronovius Mr. 22 befchriebene P) und von 
Geba Band II, Taf. 33. Fig. 1. abgebildere Mate 
ter g) hierher. gerechner haben, weil fie ſehr aͤhnlich 
nd, ‚wenn Herr $aurenti, der die glatte Platter 
lebendig beobachte hat, nicht ausdruͤcklich das Ce, 
gentheil behauptete. jr F . | 
‚. Eetrt erwähnt einer Sardinifchen Matter, 

ipera di Secco (fand Wiper) genannt r), Sie 
ird ppn den Sandieuten ſehr gefürchtet, ob fie gleich 
* giftlos iſt und keine beweglichen Hunds zaͤbne 


n) Laurenti Spec. meth, | RE 
0) Mir ficht dieſe Sebaiſche, die aus A merita 
ammt, vielmehr wie eine junge Europaͤlſche 
Matter oder Linn’es Coluber. chersea aus. 


- —— B. 
pP) Sie hat 174 Bauchſchuppen und 60 Paar Schwanz. 
ſchuvppen. er * 
9) Dieſe Arabiſche Natter iſt ih der Zeichnung 
der Thüringifhen ſehr aͤhnlich hat aber feinen 
Sraunen Streifen durch die Augen: WB, 
r) Veberf. III. S. 48. B. 
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Hat. Ihre Länge betraͤgt 35 30, der Bouch iſt 
ſchwaͤrzlich, der Ruͤcken, wie ben der Europaͤlſchen 


Natter, ſchwarzqefleckt. Vielleicht ift fie eine Was 
rierät der Defterreichifchen Matter s).. 


s) f. meine Thürin g iſch e Natter. B. 


U; ur Die 
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Die vierfireifige Natter. 
‚La Quatre-Raies ). 
(Taf. AK, Sig. 2.) 


Ich gebe dieſen Mamen einer Natter, von der ein 
Exemplar aus ter Provence ins koͤnigliche Ka 
binet geſchickt iſt. Ihr Ruͤcken iſt weißlich oder gelb, 

lichbraun und hat der Laͤnge nach 4 dunkiere Strei- 
fen. Die beyden aͤußern gehen bis uͤber die Augen, 
hinter denen fie einen fihmarzen länglichen Flecken 
bilden und vereinigen ſich aufder Naſe. Auf dem Kopfe 
ftehen 9 große Schuppen in vier Reihen. Die Rüden 
ſchuppen find Eielförmig erhöht, die ©eitenfchuppen 
ober ſchlicht. Ich zählte 218 Bauchſchilde und 73 
Paar Schwanzſchildchen =). Die ganze fänge bes 
Ä trug 


t) Coluber quater - radiatus, Gmelin im Nas 
turforfcher 28ſtes St. S. 158. Taf. III. Fig, 1. 
Coluber quadrilineatus. Suckows Naturge[d. 
II. S. 242. Nr. 177. | 
Coluber quadristriatus. Donndorfs zoo. 
Beytr. III. ©. 207. Nr. 31. 
Coluber tetragrammas, Schneider —— 
B. 


u) Zwiſchen dem After und den Bauchſchildern ſtehen 
zwey Paar kleinere Schuppen. La Cep. 


Viel⸗ 
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terug 3 Fuß: 9 Zoll und, der Schwanz iwar-8 Zell ° 


6 Unien lang, 2 | 


Ihre Lebensart ift unbekannt, da ſie aber in ih⸗ | 


‘rer Bildung viel Aehnlichkeit mit der Fran zöfi- 
ſchen Natter hat und in demſelben Klima wohnt, fo 
fie auch) in jener Hinfiche niche weit verfcyieden 
eyn. Pe 


3ufn tz. 


Here D. Gmelin hat fie im Naturſorſcher 


a. a. O. beſſer beſchrieben und abgebildet, daher ich 
deſſen Beſchreibung hler beyſuͤge. 
Die Laͤnge betraͤgt 3 142 bis 4 Fuß und darü⸗ 


ber, der Schwanz nimmt davon den zten Theil 


weg, und iſt alſo zwiſchen 7 bis 9 Zoll lang und die 
Dicke Häle über ı Zoll, Die Zahl der Bauch und 
Schwanzſchilder ift verfhleden: 
212 — 75 
213 — 73 
215 — 72 
217 — 70 
Der Kopf iſt breit, flach, dreyeckig, herzfoͤr⸗ 
mig und iſt oben mit 10 großen dunkelgruͤnen 
Schuppen belegt, wovon 9 in vier Reihen und die 
größten hinten und oben eine halbmondfoͤrmige an 
der -Spige der Schnauze liegt; die großen Augen 
find gelblich; Hinter denfelben ftehr eine dunkelſchwar⸗ 
I ze 
Vielleicht iſt dieß eine Hlöße Ausnahme, wie man 


fie mehr findet, ſ. oben meine Beſchreibung ber 
Europäsfhen Matter. B. 


⸗ 


ge Linde, welche bis an den Mundwinkel reiche unb 
vom vordern Augenwinkel erſtreckt ſich eine ſehr feine 
ſchwaͤrzliche bis an die Srafenlöcher, ‘wo. fie etwas 
dunkler oder fehwärzer wird; die obere Kinnlade ſteht 
ser Die untere vor, und hat eine doppelte Reihe un⸗ 
beweglicher Zähne, wovon die vordere 46 50 und 
Die innere 50 — 52 enthält; in der untern Kinnlade 
ift nur eine Reihe Zähne an der Zahl 50 — 54. und 
die Ränder beyder Kinnladen find mit blaßgelben- 
Schuppen bedeckt; der Hals: ift dünn und gleichfam 
“ zufammengefchnüre; hinter den Kopf nehmen vier 
ſchwarze, geradelaufende, gleichweit von einander abs 
ſtehende Bänder ihren Anfang, vie ununterbrochen 
‚von den Ruͤckenſeiten paarmeife berablaufen und fi) 
in der Schwanzgegend verlieren; der Leib iſt Halb. 
rundlich (subsemiteres) mit oblongen Schuppen 
in 14 Reihen bedeckt, wovon bie Sellenreihen gegen 
ben Bauch hin größer und glatt, bie Ruͤckenreihen 
aber klelner und gekielt find; die Farbe des Küdens 
iſt aſchgrau, zwifchen den Bauch“ und Seitenbändern 
aber ins gelblicye ziehend oder gelblichafchgrau; der 
Bauch ift eben, mit molfigen Schildern, die unfoͤrm⸗ 
liche Flecken haben; der Schwanz ift, im Verhaͤlt⸗ 
- niß gegen den Körper, fehr duͤnn, endigt fidy. in 
eine feine Spitze und iſt oben dunfelgrau und uns - 
ten blaßgelb, | — 


.. Deſe Natter wohne in ben waͤrmern Pro⸗ 
vinzen Frankreichs uͤnd Spaniens, in letztern 
vorzuͤglich in Arragonien und Catalonien. 
Nach Sitten und Lebensart ſcheine fie mit der 
Ringelnatter übereinzuftimmmen, Sie häle ſcch 
vorzuͤglich in feuchten Gegenden, bey Waffergräben 
. und. dergleichen auf. In Spanien hält fie ver 

| ges 
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Mann fuͤr giftig, allein fre iſt es nicht, und 
Gaukler treiben daher, zum Erſtaunen der Zuſchauer, 
ihr Spiel mit ihr, knuͤpfen ihr, wenn fie ihrer 
mehr haben, die Schwänze in einander u. ſ. w. 


B. 


Die 
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Die Aesculap⸗Natter (Aesculapſchlange). 
Le Serpent d’Esculape x). — 
ai XII. Sg. 1.) 


Niefer Name iſt von Keifebefchreibern und Natur 
forfchern mehrern Europaͤlſchen und Ameri— 
kaniſchen Schlangenarten beygelegt worden‘; ich be= 
zeichne damit aber nur die Natterart, die fich Inder Ges 
gend um Rom befindet, feie 8hundert Jahren im 
Beſitz diefes Ramens zu fegn ſcheint und wegen ihrer 
Sanftmurd und Unfchädlichfeit vorzugsmeife das 
Symbol der wohlthaͤtigen Gottheit geworben ift, die 
ſelbſt zuweilen unter dem Bilde der Schlange vor⸗ 
geftelle wird. 

Hier ift alfo weder von ber Yesculapfchlange 
des Sinne‘, nad) von den von Seba genannten 
Sihlangenarten die Rede, und ich glaube um fo gr 

u: | ba 


%) — Griechiſch. 


Anguis — Ray Synops p. 194. 
La Cepede. 


Coluber romanus. Suckows Natutgeſch III, 
©, 198. Ne. 75. 
Coluber Asclepiadeus. Donndorfs zo0log. 


Beytr. S. 201. Wir. 21. 
La Couleuvre d’Esculape. Bonnaterre Ophiol, 


43. n. 109. 2 39. fig, 2, 


* 
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daß die bier beſchriebene Art die Aes eu la pſchlan⸗ 
ge der alten Römer iſt, ba fie ſich in der Ge⸗ 
gend um Rom aufhäle, woher auch bag von mir be⸗ 
ſchriebene Exemplar gekommen iſt. 


Der Kopf iſt, im Verhaͤltniß des Körpers, 
ziemlich dick und oben mit vier Reihen großer Schup⸗ 
pen befleider, die Ruͤckenſchuppen find oval und kiel⸗ 
förmig erhößt, die Seitenſchuppen aber ſchlicht. 
Die Grundfarbe des Ruͤckens iſt Heller oder dunkler 
roſtroth und an jeder Seite des Ruͤckens läuft der 
Sänge nach ein dunkles Band hinab, das gegen den 
Bauch zu beynah ſchwarz ift. Die Schuppen, mwels 
che an die großen Bauchſchilde ftoßen, find weiß und 
an der untern Hälfte ſchwarz einnefaße, fo daß an je: 
ber Seite: des Bauchs eine Reihe weißer fleinee 
Dreyecke hinlaͤuft. Ich habe 175 Bauchſchilde und 
64 Paar Schwanzfhilbe on beybe find weißlich 
mit dunkeln Fleden. Schwanz ift 3 Zoll 
9 Sinien lang und die Are $änge er 3 Fuß 
10 Zoll. 

Dieſe Schlange hat, wie man fiehr, viele Aehn · 
lichkeit mit den vorher! beſchriebenen Mattern, naͤm⸗ 
lich: der Franzöfifhen, der Ringelnatter, 
der Defterreihifhen und vierfireifigen 
Matter und ift auch eben fo fanft und vielleiche 
von Natur noch zuthäriger als die genannten, 

Man findet fie beynahe in allen warmen ober 
.. gemäßigten Gegenden von Europ a, in Spas 
— Italien und beſonders in der Gegend. von 


"Se laͤßt nicht allein Kinder und Charlatane, 
die ſich dadurch bey Unwiſſenden ein Anſehen geben, 
mit ſich ſpielen, man haͤlt fi 9 * gern er“ den 
| oh⸗ 


Wohnungen auf, kommt indie Häufer und kriecht 
zuweilen in die Betten aber ohrte Schaden zu thun. 
In ihrer Lebensart muß fie übrigens mit der Frans 
zöfifhen Ringelnarter übereinfommen.. 
‚2. Herr Faujas de Saint - Fond hat mir eine 

Schlangenhaut mitgerheilt, die er auf einem feiner 
Guͤther by Montell imart in der Dauphine 
fand. Da ſie völlig. ganz iſt und man fie ſelten fo gut 
erhalten findet, ſo habe ich fie aufmerffam unterſucht, 
um beftomehr, da. fie ſehr beuclich zeige wie bie 
Schlange, der fie.zugehörte, ſich zu Häuten pflege y), 


"- md da ſich aus der Vergleichung der. übrigen Beo⸗ 


bachtungen, ‚bie ich über das Häuten der Schlangen 
zuſammenbringen konnte, ergiebt, daß fie ziemlich 
' alle. dabey aufeinerley Arc zu: Werke geben, 

Zuerft fuchte ich die Schlangenart aufzufinden, 
ber diefe Haut angehörte. * Es war offenbar eine 
Matter und ich zaͤhlte 176 Bauchfchilde und 34 Paar 
Schwanzſchilde. Da die Fran zoͤſiſche Natter 
gewoͤhnlich 206 Bauchſchilde und die vierſt reifi⸗ 
ge 218 bat, fo konnte ſie nicht dahin gehören, Bes 
ſonders da die vierftreifige 2 Paar kleine Scila 
der zwifchen den Bauchfihildern und dem After har, 

| an 


y) &s fann auch feyn, daß fie ein Hirte oder fonft je 
mand einer folhen Schlange abgezogen bat, wie es 
in Thüringen oft gefchieht.. Wenigftens Habe ich in 
Thuͤringen noch keinen Schlangenbalg gefunden, der 
ganz unverſehrt gewefen wäre, zuweilen war er oben 
gefpalten, zumellen unten, auch wohl in der Mitte, 
oder an Kopf und Schwanz abgeriffen. Aber daß der 
Balg umgewendet ift, zeigt, deucht mir, Hinlänglich, 

Daß er Fünftlich abgezogen fey; derin einen umgewand⸗ 

ten habe ich tn der Natur noch nie entdeckt; da ich 
ihrer doch in meiner Jugend viel gefunden habe. DB. 


. Die Aedculap⸗Natter. 321 


an meiner Haut hingegen nur ı Paar zu finden war. 
Die Defterreihifche und die Ringelnatter 
hatten auch in der Bildung und Größe zu wenig Aehn⸗ 
Jichkeie mit meinem Balge 2); unter allen in Frank⸗ 
reich beobadytenden Mattern Fonnte er alfo nur der 
Aesculapfchlange angehören. Er hat wirklich 
in der Zahl der Bauch; und Schwanzſchilde, der 
Ruͤcken Seiten. Kopf. und Kinnladenfchuppen, in 
den Verhältniffen der verfchledenen Theile und end» 
lid) in der Größe die meifte Aehnlichkeit mic ihr. 
Die Haut war 4 Fuß 5 Zoll lang und maß ı Fuß 
4 Sinien vom After bis zur Schwanzfpige. Weber 
die Aehnlichkeit der Farben konnte ich nicht urthei⸗ 
ken; die Haut war fehr dünn, trocken, durchſichtig 
und völlig eritfärbe. Doch dem fey wie Ihm wolle, 


die Hauptfache iſt nicht, zu wiffen welcher Schlange 


fie angehörte, fondern zu zeigen, auf welche Arc fie 
fi) gehäuter hat. | 
Die Haut ift ganz, aber von einem Ende bis 

zum andern völlig umgekehrt, fo daß die innere Seite 
nun auswendig iſt. Das Thier mußte, um fie los 
zu werden, beym Kopf anfangen, weil die Oeffnung 
des Mauls die einzige ift, wo es heraus konnte, Die 
Kinnladenſchuppen find bey diefer Operation die ers 
ften, welche abblättern und fid) ummenden, und bleis - 
ben dabey mit den übrigen Schuppen des Kopfs ſo⸗ 
wohl oben als unten feſt verbunden, Die legtern 
kehren fi nun bis zu den Mundwinkeln um und 
man 


2) Wir haben oben gefehen, dab die Ningelnatter ges 
woͤhnlich 170 Bauchſchilder und Go Paar Schwanz⸗ 
ſchuppen, die. glatte Matter aber 46. Pant 
Schwanzfhuppen und 178 Bauchſchilder hat, 

De la Cepede's Narg. d Amph. TIE. Bd. £ 


\ 
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‚man muß: alsbann den. Kopf ber Schlange bis hin⸗ 


‚ter die Augen in feiner neuen Haut fehen fönnen, in« 


deß der. übrige Theil des Körpers noch in. der Schei⸗ 


de fledt, ‚die fie los zu werden fucht, Dieſe Scheide 
kehrt fi) nun immer weiter um, wie ein Handſchuh 
und zwar fo, daß, indem das Thier fich immer weis 
ter haͤutet, das alte Maul nady dem Schwanze zu 
rüdt, bis die ganze Haut völlig umgewandt iſt. 


Auch die Augen haͤuten fich, wie der übrige Körper ; 


die Hornhaut und die Augenlieder, die ſchuppig find; . ' 


ſchaͤlen ſich ab und behalten an der Haut noch ihre 
Geftalt, fo daß die concave Fläche der Hornhaut nad) 
auffen gefehre iſt. Die. Schuppen geben ganz fort 
und nehmen den Theil der Epidermis mit, au dem 
‚fie feftfigen,  Dieß Oberhaͤutchen bilder nun um jede 
Schuppe, fo wie um jedes große und Eleine Schild 
einen Rahmen, der. aber nicht gerade dem Umfange 
der Schuppen, fondern nur des Theils folgt, an dem 
fie feftfaß, weil die ganze Haut des Thieres nicht mie 


folgen Fonnte, Alle diefe aneinanderftoßenden Rabe 
men.bilden eine Arc von Mes, bas weniger durchfich« 


tig iſt, als die Schuppen felbft und deffen Zwiſchen⸗ 
räume ‚die Schuppen als eben-fo viel. durchfichrige 
Facetten ausfüllen. . Die Schlange ſucht durch aller- 
key Bewegungen und durch Keiben an der Erde die 
Haut, die ſich immer weiter umkehrt, ganz los zu 
werden. Das alte Maul ragt bald in entgegenge« 


fester Richtung über den Schwanz hervor, fo da, 
während die Schlange mit ihrer neuen Haut, aus ih⸗ 


rer ſich ummendenden Scheide hervorkommt, tiefe 
Sheide wie eine andre. Schlange ausfehen - muß, 
welche die vorige verfchlinge und in deren Rachen 
bald die legte Spige des Schwanzes verſchwindet. 
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Gegen das Ende der Operation haͤngen die Schlange 
und ihr Balg in entgegengeſetzter Richtung nur noch 
mit der letzten Schwanzſpitze aneinander, die ſich auch 
abloͤſt, aber ohne ſich umzukehren ©). Man ſieht, 
daß dieſe Haͤutung beynahe eben ſo vorgeht, wie bey 
dem plattſchwaͤnzigen Salamander 5). 


Bufen | 
J Ich will hier noh Hofts Aes culapſchlan⸗ 


ge ©) beyfügen, weil fie bier am ſchicklichſten Ploge | 


ſteht. Es wird bierbev. Coluber Aesculapii, 
Linne Syst. nat, ed, XIII. p. 199 citirt. 


J (Taf. XIII. b. Fig. 1 Männchen, Fig. 2 Weibchen.) 


Oben hellbraun, unten blaßgelb an 
den Seiten zwey Reihen bellgrüner 
Schuppen; Männdhen. Oben [hwarz« 
grau, unten hellblau, an den Seiten eine 
indigoblaue Schuppenreihe; Weibden. 
Der Kopf ift länglich, platt, mit größern und viels 
fach, geftalteren Schildern befegt. Die Naſenloͤcher 
liegen gegen die Spige auf beyden Seiten bes Kopfs, 
Die Pupille ift und und erweitert. Den Rumpf 
bedecken mehrere: Reihen von Schuppen, . die ſich 


wenn ber Körper ausgedehnt ift, wechfelfeitig auseins - 
u | %2 | an⸗ 


) Die Haut befindet ſich jeht Im konigl. Kabinette. 
‚ 5) Man fehe den Artikel: Plattſchw. Salamander. 
) In Jaguin’s Collect, ad Botanicam et Hist. 


bat. spectantem cum figuris, Vol, IV. | 
Sturm's Deutſchlands Sauna. Abthell. Is, 


Heft 2. 


8 
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ander begeben; ber leib ift ſchwarzblaͤulich oder gruͤn⸗ 


gelb; die Zunge ſchwarz, an der Spige gabelförmig;; 


die Zähne in der obern und untern Rinnlade, foroohl 
in der äußern als innern Reihe, fehr fein, wie die 
Zähne einer Säge geordnet und gegen die Kehle ger 
richte. Das Weibchen hat einen dickern Kopf 
und $eib als das Männchen. Nach Größe, Dice, 
Geftalt ver Schuppen, Farbe des Körpers und ans 
dern Eigenſchaften giebe es fehr viel Barierä- 
ten, Bey einigen ift Der Kopf länglidh, bey andern 
eprund, an den Seiten gegen den Grund fehr erwei⸗ 
tert; dee Kopf jener und diefer Abarten iſt mit Schil⸗ 
dern. von verfchiedener Geſtalt und Größe bedeckt; 
der Körper iſt bey einigen graugefb und gegen den 


Ruͤcken ſchwaͤrzlich; bey andern ſchwarzblaͤulich; els 


nige haben am $eibe enförmige, fpigige Schuppen, 
andere rautenförmige, ftumpfe, Pielförmige oder 
glatte. Es giebt aud) Abänderungen von gelblicyer 
Farbe, deren Schuppen an vielen Orten bes Rumpfs 
entweder mit einer oder zwey weißen Kanten bezeichnet 
find ; bey andern ft die Oberflaͤche des Bauchs, fo wieder 


‚Schwanz, mit Schuppenpaare hie und da befeßt; 


‚bey den gelblichen Abänderungen iſt Kehle, Bauch 
und Schwanz bleichgelb; bey den ſchwaͤrzlichen aber 
ändert die Farbe bey verfchiedenen durch weiß, blau, 
bleich, ſchwarz und roth ab; einige find 2, verſchie⸗ 
bene 3 und ſehr wertige 6 Fuß lang. Die Dicke ifl 
x Zoll, doc) giebt es welche, die dünner find. 


Diefe Natter eriffe man fehr Häufig auf ben 
Gebürgen von Liburnien und Dalmatien 
und auf Wiefen an. Durch ihren ausdünftenden 
Biſamgeruch unterſcheidet fie ſich von andern fehr 
deutlich. Sie iſt ſehr fehnell und durchläuft in kur⸗ 


zer 
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zer Zeit ganze Gegenden. Sie beftelgt Bäume und 
geht ins Waffer ihrer Nahrung halber. Diefe bes 
ſteht in Froͤſchen, Wögeln, Eidechfen und Fifchen. 
Sie legt fünf Ever, die weiß, walgenförmig und auf 
beyden Seiten zugerundet find« 

* Sie hat keine Giſtzaͤhne und iſt alfo ganz uns 
ſchaͤdlich. Wenn man fie mit den Händen drück 
und dadurch böfe macht, fo beißt fie, allein ihr Biß 
bat weiter nichts als eine Eleine blusende Wunde zur 


Folge. | 
Die Einwohner glauben fleif und feft daß bie 
Sandnatter von der Aesculapfchlange ver⸗ 
ſchlungen werde, welches auch glaublich ſcheint, da 

jene. In der Gegend, wo ſich diefe aufhält, felten ge⸗ 
funden wird. Sie foll ſich auch den Menſchen um 
die Füße wickeln. Ds 
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RD violette Natter. 
„u 10er co 23 ALa Violette 4). | 
a. Cat XII, 319.2) 


H 


% gebe 45 Namen einer x olftfofen Narterire; 
von der fid) ein: Eremplar im ‚Eöniglichen Köbinette 
nn 

Die Kinnfoden haben eins doppelte Reihe: un⸗ 
Bewentichen. Zähne, aber keine Giftzaͤhne. Auf dem 
Kopie ftehen g große Schuppen in vier Reihen, wie 
bey der Franzöfihen Natter; die Ruͤckenſchup⸗ 
pen find glatt und rautenförmig, und fehen mehr 
oder weniger dunkelviolet aus; der Bauch ift weiß. 
lih mit unregelmäßigen ziemlich großen violerten 
Sieden, die wechfelsweife rechts und links ſtehen. 
Bauchſchilde babe ih 143 und Schwanzfchilte 
25 Paar gefunden. Der Schwanz mift 2 Zoll 
3 _ und die ganze fänge befräge ı Fuß 5 Zoll 
3 Linien. 


d) La Violette. Bonnaterre Oph, 13. n. 16. 
Coluber violacas, Sucko ws Naturgeſch. III. 
©. 243 Ne. 178. 
Coluber violaceus. Donndorfs z0ol, Beytr. 
U, ©. 201, Ne. 4. B. | 
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Blase Kofura Ratte 
. Le Demi > collier DR er sn hr 
Caſ. xy! Kun we | 
} —X end Ha 
Eu Gyemtplar derfelben San: aus Yapanzundee 
den: Namen. Rokura ins fönigliche Kabine. 
Sie ift ı Fuß 7 Zoll lang, der Schwanz 


davon 7 Zoll zo Linien. Sie ift unfejädtich un 
E 4 ohne 


- * 


u, 


e) Le Collier, D’4ubenton Encycl. meth. 
Coluber monilis, Lin. Amph. Serpent, 
— La Cepede. 


Coluber — inet, Lin. Syst. L 3. p- 
. 1103, — L 
u Ss Linne Syst. * Ed. X. I. 201. 
— m Onomat,hist-nat, Il. P. Ibr. | 
. Der Jumelter., Where Maturfyft, } Ir, „Se, 


— 


‘182. Mr. 46. 
Die Kolura's Ratten Suco s Naturg . 
Ik ©3207. — * ME. 


Le Collier. —— Oph. 47. n. 121. 
Die Halsband-Natter. Donndorfs sont, 
— Beyir. III. ©, 178. Nr. 91. 
Cobra americana,, Sede | Mus, I. „Be 22. tab. 
ar. fig. 3. ä 
PR Unterfchied der Wauchrund Schwanʒſchil⸗ 
der zwiſchen dieſer und der Bre itbackigen Natter 
(f. unten 344) nicht zu groß wäre, fo würde man fie, der 
_ und Zeichnung halber, für einerley halten ae 


B. 
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ohne Giftzaͤhne. Auf dem Kopfe ſtehen'g große 
Schuppen in vier Reihen; die Ruͤckenſchuppen ſind 
rautenfoͤrmig und kielfoͤrmig erhoͤht. Sie bat 170 
Bauchſchilde und 5 Paar Schwanzſchildchen ). 

Ihre Farben ſind ſehr angenehm; der Ruͤcken 
iſt braun mit kleinen weißlichen Queerbinden, die 
eine kleine dunklere Einfaffung haben, als der Grund 
if. Der Scheitel iſt weiß und braun eingefaßt ; er 
bat drey braune längliche Flecken; ihr vorzügliches. 
Merbmabfind.aber 3 runde weißliche Flecken auf dem 
Halſe, die ein. halbes Halsband bilden, . Sie iſt auch 
in Amerika zu Hauſe. 


14 4 > 
Sorhaßefag 


Die vipernkdpfige Natter #). 
Re 


- Hfnfkreltig if biefe Matter mit ber Rofura Nat. 
ex unfers Herrn Verfaffers einerley,, "Die, genäuere 
Qefhreibung,. und. Abbildung des. Herrn ‚Prof. 
Merrems flehe daher, hier niche am unrechten 


-Die 


P Das. Eremplar, welches Linne beſchteibt, hatte 
164. Bauchſchilder und.ga Paar getheilte. Schthanzs 
fchtider. DB. . ee 

e) fi Liung L e. Pe: 

A) Merrems Beytr. zur N. ©, der Amph II. ©. 

45. Taf, 10. en 
| j i Ser= 
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Die laͤnge iſt 2 Fuß 9 Zoll 2 Lnlen, wovon der 
Schwanz 8 Zoll 4 Sinien wegninimt, und der Um⸗ 
fang 2 —*— LUinlen. | | — 
Drer Kopf iſt groß, faſt dreyeckig, vorn ſtumpf, 

hinten etwas erhaben, vorn plattgedruͤckt, dick. Der 
Wirbelſchild mittelmäßig, faſt fuͤnfeckig, in den bey« 
den Seitenwinfeln mie zwey Fleinen runden Schild⸗ 
cher befegt; die Hinterhaupefchilder mittelmäßig, an 
Geſtalt eines mit der Grundlinie parallel durchſchnit⸗ 
tenen gleichfchenflichten Dreyecks, deffen Winkel 
der Grundlinie abgeftumpft find; die, Augenbraunen» 
ſchilder fehr ‚breit; die Stirnſchilder wie die Hinter- 
baupefchilder und ſchlleßen die Fleinen dreyedigen 
Schnauzenſchilder ein, deren Stelle eigentlich die 
großen faft regelmäßig fünffeitigen Maferilöcherfchil« 
der einnehmen, wodurch die äußerft kleinen Naſen⸗ 
löcher ihre Sage nahe bey einander oben auf dem Kop⸗ 
fe erhalten; das Ruͤffelſchild breie und fünffeicig; 
eilf Randſchilder fchließen die obere Kinnlade ein; die 
„untere hat an der Spige ein Fleines. fpigiges, drey⸗ 
eckiges ippenfchild, zwer fpießförmige Nebenſchilder, 
ſiebenzehn Randſchilder; die vordern Rinnenſchilder 
bilden ein Kartenherz mit ſtumpfer Spige, deſſen 
äußern Rand drey hintereinander folgende Schilder ’ 
einfchließen und die Hintern Rinnenſchilder fehlen; 
die Zähne find fehr Fein e fpigig und Hegen oben 
5 J* in 


Serpens americana, vipere gemula. . Seba 
Thes, ll, p. 14. tab. ı2. fig. 1. Syst, du 
regn, anim. I. p. 235. ZAlein Herpet, p. 4t. 

Die Viperkonf s Natter, GSulkems Aus 
turgqeſch 1. S. 254. Mr. 210. / 

Coluber viperinus, Donndorfs z00l. Beytr. 

1. ©. 204 Nr. 19. . 


’ 
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in zwey unten ‚in einer- Reihe; bie Augen find, Elein 

und: rund und Ülegen ziemlich) meit nad) oben. 5 
Der Rumpf iſt fehr wenig vom Kopfe unters‘ 

ſchieden, ‚in Der. Gegend deſſelben mehr plattgebrüdt, 


| fonft walzenfoͤrmig; das Ruͤckgrat etwas Fantig, faſt 


gleich dick, doch gegen den Schwanz hin ‚etwas duͤn ⸗ 
ner, oben mit kleinen rhomboidaliſchen Schuppen, 
die eine kleine kielformige Erhöhung haben, begieitet, 
welche bey den Seitenſchuppen fehlt, auſſer uͤber den 
17 legten. Bauchſchildern, wo die an dieſelben ans. 
ſchließenden ‚Schuppen ‚mit. großen, faſt ſtachelſoͤrmi⸗ 
gen, bgen verfehen find. Der Bauch ift mit 
Re “ ſeht hreiten Schildern bedeckt. Das Af- 
terſchild 

Der Schwanʒ iſt an der Wurzel etwas zuſam⸗ 
mengedruͤckt; von ‚ver Mitte an rund und ploͤtzlich 
duͤnner er läuft ‚in einer langen etwas ſtumpfen 
Spitze aug, „und iſt oben mit aͤhnlichen, nur etwas 
breitern Schuppen wie der Rumpf, an welchem bie, 
kielſoͤrmigen „Striche ſichtbarer find, unten. mit 87 
Paar ziemlich großen Schildern bedecktte. 

Die Farbe ift eifengrau, mweldyes auf dem. Kop⸗ 

fe heller iſt und hellere fhmale Streifen, und dunkle 
fhmwargeingefaßte Bänder auf dem Rüden und dunkle 
Zeichnungen ;auf dem Kopfe, naͤmlich ein kleeblatt⸗ 
fürmiges Fleck auf der Nafe, einen Strid) durch die 
Augen, Binter jedem Hinterhauptfchilde und mitten 
über das Hinterhaupt bildet, Die Selten nahe am 
Bauche und der Bauch ſelbſt gelblichweiß mit bläus 
lichgrauen Flecken Hin und wieder an den Seitentaͤn⸗ 
dern ber Bauchfihllver. Die Schwanzfchilder und 
das. Afterfhild find braun, am binsern Rand heiter. 
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daß an dieſer Amerikanifchen, fehr ſchoͤn ges 
mahlten Matter, weiße und dunfelbraune Aueerbin« 
ben auf dem Dberleibe fehr artig mit einander abe 
wechſelten; ; daß am weißlichen Bauche ſchwarze Flek⸗ 
ken waͤren, die Naſenloͤcher zu 33 zen fhienen, die 
Augen hingegen’ deſto größer 

Auch die Mus, ll. p a2. tab. 21, fig. 3. aba 
gebildete und befchriebene. — S——— Natter ge⸗ 
* wahſcheinlich hierher. Sie iſt oben dunkelroth 

... Dueerlinien "gezierks: ver: Bauch” b 
| A* Schwanz iſt oben ſehr ſchoͤn —“ 
ſcharlachroth geſleckt; der Scheitel iſt weiß; an der 
Stirn fteht ein faſt brillenartiger Fleck; die Augen 
ſind ſehr klein. 

Die ganze Geſtalt und Zeichnung zeigt, daß 
obige Nattern hier unter ihrer tn Art ee 


‚se ri JJov' I urämedıh L- Ai. ER 
95 Y 1 { — vn,” 
6.383 
r T.tn x 1 a 
o1l2 .4 
2603 .q : 3 Int — — 
— 1 
lo ⏑ ayısiausotk 
127 * 
J E 
2 — — — —3t 
uf V — *᷑ 
48B. 
in u a 
I Pie 


= FE m — 4” 
Er . — ng 
(* 


352 





Die gelbe Natter. 


Le Lutrix ;ö). 


Die Farben biefer Matter find nicht zahlreich aber bes 
ſto gewählter und ſchoͤner. Bauch und Rücken find 
gelb und die Seiten bläulidy. 


Ele 


7) Le Lutrix. D’Aubenton Encyel. meth, 
Coluber Lutrix. Lin. Amph, Serp, 
La Cepede. 


Coluber Lutrix, Liund Syst, nat. Ed. XL. 
P. 216, 

— — Gnelin Lin. Syst. I. 3. p. 1086, 

Le Lutrix, Bonnaterre Ophiol. 63.n. 177. 

Der Gelbrücken. Müllers Naturfoft. I, - 
©. 156, Nr. 4. | 

— — Borowsky Thierreich. IV. ©. 77. 
Ne 2. 

Die gelbe Natter. Suckows Naturgeſch. 
Il, S. 170. Nr. 9. | 

Die gelbrückige Natter. Donndorfs zoo. 
Beytr. Il, &. 152 Nr. 2 


B. 
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Eie · haͤlt ſich in den fübtichen Ame ri ka und 
Indien auf, und Linne“ der fie zuerſt befannt ge⸗ 
mache hat. zählte 134 Bauchſchilde und 27 Paar 
Schwanzſchiide. Ihre Sebensart iſt unbekannt, 

Sinner haͤlt fie nicht für giftig. | 
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Die Wickelnatter. 
Le Bali $). | 


Alles, was wir von der Lebensart dieſer ſchoͤnen 
Matter wiſſen, die in ihrem Vaterlande Bali - Sa- 
| lan 


k) Le Bali. D’Aubenton Encyel, meth. 


Coluber plicatilis. Lin. Amph. Serp. Mus, 
Ad Fr. I. p. 23. Seba Mus, I, 57. 5. 


Cerastes plicatilis n. 168.  Laurenti Spec, 


med, 
2a Cepede. 


Vergleiche ferner: 

Die Ketten Natter. Merrems N. ©. ber 
Awphib. 1. S 28. Tıf 5. 

Coluber plicatilis. Linne Syst nat. Ed. X.1, 
p- 217. Amoen. acad |. p 3oı. 

— — ÖOnomat. hist nat. Ill. 167. 

— — Gmelin Lin. Syst. 1 3.p. 1088. 

> Wickler. Müllers Naturſyſt. III. 159. 

rt, 10. & 

Le Bali. Bonnaterre Ophiol.53.n,p. 143. Pl. 
9. fie 7. 

Dir Widelnatter. Suckows Naturgeſch. 
1, S. 174. Nr. 19. 

Serpens taeniolis et catenulis ornata, Seba 
Thes. I, p. 174. tab, rıo. fig. ı. 

Die Ketten » Natter. Donndorfs zuo, 
Beytr. Il, S. 155. Nr. 19, 


B. 
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lan: ‚Boekit heiße, ift, daß fie in den heißen Gegen. 
ben Aſiens, befonders. auf der Inſel Ferne ie 
lebe, 


Die Rüdenfchuppen find rautenförmig — 
glatt, ſehr blaßgelb und an den Enden weiß. An 
beyden Seiten läuft ein corallenrother Streif der 
Sänge nad) bis zur Schwanzfpige ID); die Schup⸗ 
pen, aus dem er beſteht, find auch weiß eingefaßt. 
Die großen Bauchſchilde find weißlih und an bey« 
den Enden derfelben fteht ein gelber Punfe. Da 
die Schuppen, welche daran ftoßen, ebenfalls weiß. 
find und einen gelben Punkt haben, fo entftehen 
daraus vier Schnüre von gelben Punften, die ſich 
auf dem weißen Grunde fehr ſchoͤn ausnehmen und 
zum Kennzeichen diefer Schlange dienen fönnen, 
Die Schwanzfcilde find auch weiß, und. auf jedem 
ſteht ein gelber Fleck, daraus eneftehen wieder zwey 
Reihen gelber Flecken wie am Bauche m). 


Diefe Natter wird ziemlich groß und ein Exem⸗ 
plar des föniglichen Kabiners, von welchem diefe 
Befchreibung genommen ift, mißt 6 rf2 Zuß, 
a findet man 251 Bauchſchilde "ri 46 

aar 


D Seba a.a.d. 

ın) Nach inne’ im Mus. Ad. Fried. 1. c. iM die 
» Länge m Fuß, wovon der pfriemenförmig zugefpigte 
Schwanz ein Fünftheil wegnimmt; die Dicke mehr 
als ein Daumen; der Rumpf auf dem Rüden etwas 
gefickt, am Bande mit einer Längsfalte; die Farbe 
oben bläulihbraun; an den Seiten eine dunfelbranne 
Laͤngslinie; der Bauch Haß mit drey Reihen dunkel) 
brauner Punkte. Am Baud 128, 130, 131 ganze, 

and am Schwanze 46 getheilte zum 


* 
u — 
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Paar Schwanzſchildchen. Auf dem Kopfe ſtehen 
9.große Schuppen in vier Reihen. 


Zufag 


Die Wickel » Natter. 
Taf. XV. Fig. 1. ) 


Icch flüge bier die beffere Befchreibung und Abs 
bildung des Herrn Prof. Merrems bey, . 
Dirie Laͤnge des befchriebenen Eremplars iſt 
3 Fuß 2 Sinien, wovon der Schwanz 5 Zoll 3 fie 
nien wegnimmt; ber dickſte Umfang 2 Zoll 6 Linien. 
Der Kopf ift Eleiner, oben und an den Selten flach 
und daher vierfaneig; gegen den Küffel hin abneh · 
mend, vorn eyförmig abgerunder, vom Rumpfe ‚gar 
nicht abgefondert; das Wirbelſchild iſt groß, laͤng⸗ 
lichfechsedig, der hinterſte Winkel fehr fpigig, der 
vordere fehr ſtumpf; die Hinterhauptfchilder fehr 
groß, von unregelmäßiger Bildung; die Augenbraus 
nenſchilder mittelmäßig, hinten winklich und breiter wie 
vorne, der äußere Rand herzfoͤrmig; ſtatt der Schlä« 
ſenſchilder Schuppen ; zwey hintere und ein vorderes Au⸗ 
genſchild; fein Ziegelſchild; zwey kleine, faſt ſchuppen⸗ 
ſörmige Stirnſchilder, ſtatt der Schwanzſchilde eine ein⸗ 
zige rundliche Schuppe zwiſchen den Stirnſchlldern und 
den Naſenſchildern, die an der Stelle der a 


n) Merrem ua. O. 
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ſchilder ganz nad) vorne zu, von dem vordern Augen⸗ 
ſchilde an, ſich erſtrecken und geigenfoͤrmig ſind; da⸗ 
durch liegen die kleinen, kaum merklichen punktfoͤr⸗ 
migen · Naſenloͤcher aͤußerſt nahe beyſammen und ganz 
nach vorne hin; das Ruͤſſelſchild iſt ſehr klein, boh⸗ 
nenfoͤrmig, fein oberer Rand aber ſchlangenfoͤrmig 
ausgeſchweift; neun fehuppenährliche Randſchilder 
“umgeben bie obere Kinnlade; die untere iſt Fürger, 
porn abgerundet, an der Spige mit einem Pleinen 
faft fuͤnfſeitigen Uppenſchilde verfehen, deffen Ränder 
hohl ‚find; die Fleinen Mebenfchilder find blattfoͤrmig; 
fechs Randſchilder; die vordern und hintern Rinnens 
febiider find giemlid lang und ſchmal; Hinter den 
letztern liegen noch zwey und zwey Schuppen hintere 
einander, die gemiflermaßen nod) als Rlemenſchüder 
anzufehen -find; ein Fleines Kehlenſchild; fechs. Rei⸗ 
hen Schuppen umgeben die Randſchilder; die kleiſen 
runden Augen liegen weit nad) vorne; die Mund« 
öffnung ift Mein; oben eine doppelte und unten eine 
einfache Reihe Eleiner fpisiger Zähne in den Kinn⸗ 
laden.” a 


Der Rumpf ift überall gleich dick, doch mehr 
in der, Mitte vom Kopfe gar. nicht abgefondert;:oben _ 
mit großen rautenförmigen Schuppen, unten mit 
131. ziemlich breiten Schildern bedeckt; das After 
ſchild geipalten, Der Echmwanz ift laͤnglich kegelfoͤr⸗ 
mig, ziemlid) fpigig, oben erft- mit acht, dann mit 

ſechs von der Mitte an mit vier und an der Spige 
mit zwey Reihen ähnlicher Schuppen, wie der Ruͤk⸗ 
fen und unten mit vier boppelten Reihen von 46 


Schildern bedeckt. 


De laCepede s Naturg. d. Amph. III B. VDie 


BB Nat 


Die Farbe ift oben leberbraun mit einer doppel⸗ 
ten Reihe bunfelbrauner Punkte, die bald. zwey, bald 
drey Schuppen weit von-einander entferne find, ain 
Schwanze aber ſich auf jeder Schuppe der zweyober- 
ſten Reihen befinnen. Der Bauch und bie ihm zus 
naͤchſt liegende Reihe Schuppen find gelblichweiß, 
auf jedem Bauchſchilde aber befinden ſich zwey, ſel⸗ 
tener ein dunkelbrauner Punkt. Der vordere dem 
Rüden naͤchſte Rand per gedachten Schuppen iſt mit 
einem ziemlich breiten ähnlich gefaͤrbten Streif und 
‚eben fo der hintere, dem Bauch nähere Rand der dritten 
Scuppenreihe, vom Bauche an gezähle, eingefaßr; 
die dazwiſchenliegende Schuppenreihe ift ganz dunkel⸗ 
btaun und an, der Spige weiß; bey dem Schwanze 
bat jedes Schild einen großen ftreifenförmigen braus 
nen Fleck au der Wurzel, bis zur Mitte gewöhnlich 
am Seitenrande noch einen kleinen Flecken von vers 
felben Farbe; fo lange er mie acht oder ſechs Reihen 
Schuppen bedeckt ift, Haben diejenigen, die zunaͤchſt 
an den: Schildern liegen und die darüber befindliche 
Heide an ihren gegen einander gekehrten Rändern 
große braune Fleden; von ter Mitte an aber hat 
jede dieſer Schuppen, die zunächft an Bauche liegen, 
. an ihrer Wurzel nur einen großen ſchwar zbraunen 

Set in ber Mitte. 
Bloß von Seba melß man, dag Ternate 
dag Vaterland iſt. 

Nach Seba I, Taf, 57. Fig 5. iſt die Far⸗ 
be des Oberleibs aſchgraugelb, das Seitenband roth, 
wie aneinandergereihete Corallen, wovon jede in der 
Mitte einen weißen Punfe * der Unterleib iſt 
blaßgelb mit einer rothen Punktreihe auf jeder 


Seite. 
® i Nach 
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“ Nah Seba I, Taf. ı10. Sl, I, wo eine 
Varietaͤt abgebilder ift, wird die Seitenbinde ſchmaͤ⸗ 
ler und mehr Fertenartig gegliedert; auf. dem Ruͤcken 
läuft ein dunfelrorher Streiten hin. und zwifchen 
diefem und der Kettenbinde iſt mie Farbe blafiblau ; 
der Kopf ift theils blaßblau, theils sorhy der Unters 
leib wie oben, B. 


nm 


Die Schooßnatter. 
La Couleuvre de Dames o), - | 
| | (Taf. XV. Sig. 2.) 


Dieß ift eine der nieblichften und zahmften Natterar⸗ 
ten; ihre Kleinheit, fhlanfe Bildung und Behendigs 
Do | 0, keit 


0) Le Serpent des Dames, D’Aubehton Encycl, 
ıneth, Ä 


Coluber Domicella 178. Lin. Amph. Serp. 
Seba Mus, U, tab. 54 hg. 1. 


La Cep. 


Coluber Domieella, * Lind Amoen. Acad: 1, 
p- 117. n, 5. Ejusd, ee Ed. X.L 
p. 217, Gmel. Lin. Syst. 1. 3. p. 1088. 


Serpent des Dames. Bonnaterre Ophiol, 38, 
nn 94. Pl. 9. fig. 8, 


Coluber refrigerans mitis. Klein herpet, p. 
/ 30. Nn. 34 | . 


tie Schooßſchlange. Müllers Nat R 
Il, ©. 160. Nr. * Ki A 


Die Jungfernſchlange. Eberts Natur. 1, 
©, 388. 


— — Bergmanns Naturgeſch. 11. ©. 235. | 
2» 


‚Die 


Die Schooßnatter. 34 
keit vermehren das Vergnügen, das der Anblick ihrer 
ſchoͤnen Farbe gewaͤhrt. Sie hat zwar nur zwey 
‘Farben, ein fehönes Schwarz und ein reines Weiß, 
‚aber diefe find fo ſchoͤn vertheilt, ftechen fo gut ge⸗ 
-geneinander ab und merben durch den Glanz der. 
— ſo erhoͤht, daß man ſie mit Vergnuͤgen be⸗ 
trachtet. ee 


e = ‚Meber den Rücken und ben Schwanz laufen 
ſchwarze Ringe und unterbrechen: den weißen Grund 
Dderſelben. Diefe Queerbaͤnder kaufen bis zu ben 
‚weißen Bauchſchildern, werden nad) unten zu ſchmaͤ⸗ 
ler und die meiften. vereinigen ſich mir einem ſchwar⸗ 
‚zen Laͤngsſtreifen, der mitten über die Bauchſchilde 
aͤuft. Diefer Streif, ſo wie die Queerbänder, find 
‚unregelmäßig und zuweilen etwas. verzogen, aber 
dieſe Unregelmäßigkeie mache ihren Pug noch ſchoͤner 
und abwechſelnder. Auf dem Kopfe iſt das Weiße 
und Schwarze artig gemiſcht, doc) iſt die ſchwarze 
Farbe die perrfchende, Die Augen find ſehr Elein 
und wegen ihrer fehwarzen Umgebung fehr lebhaft, 
Sie ift, wie mehrere andere Schlangen, ſehr 
zahm, flieht, aber fürchtet ſich nicht, wenn man, fich 
ähr nahet, vielmehr laͤßt " ſich zu gewiffen Zeiten 
“ * J 4 gern 


Die Schooßnatter. Borowsky Thlerreich. 
IV.S. 79. Wr. 8. . 


— — Donndorfs z00l, Beyer, 11. S. 156 
be Nr, 22%. 5 | . e 
— — Meine Naturgefh. des Zur und Ausl. 
l. 1. ©. 607, Nr. 12. | ! 
Die Damen Matter Sucko wo Naturgeſch. 
il, ©. 175» Nr.22. B. 


342... Mi Mae. 


gern aufnchmen mid waͤrmen, weil: fü; ob fie aleich 
in einem: heißen Klima lebt, gegen eine kuͤhle duft ſehr 
empfindlich ift und ihre Kleinheit, Schwäche, Nied⸗ 
dichfeir und Zehmpeir macht, daß die Yndier, bes 
fonders die Frauenzimmer, ſich fehr für-fte intereſſi⸗ 
 zen.unbbiefe nieduchen Thiere Aufnehmen und war« 
ten und pflegen, ! 


2 Die Damen‘ aiuf der Küfte Maäalabar, we 
fle baͤufta gefunden Wird und aud) in andern Gegen⸗ 
ver Dftindiens, pflegen fie. in der Regenzeit, wo 
die arten Thiere von Stuͤrmen und Kälte leiden, 
ſelbſt An ihremn Buſen zu beherbergen und zu waͤrmen, 
und das kleine Thier zeigt ſich durch ſeine Schmel. 
heleien fehr- dankbar. dafür; . In der warmen Yahe 
reszeit Bienen fie’ den Damen wiederum zur Abkuͤh⸗ 


lung, da ihre glatten su — und kalt — 
fügen für * 


* 


p) Im Originale ſteht noch folgende Thrade:- Wenn 
die Schönen tn unferem gemäßigten Klima die entge⸗ 
gengefeßte Wirkung herdorhringen und thre zarten 
Siteder waͤrmen wollen, ſo ſie zuweilen ihre 
Zuflucht zu zaͤrtlichern und —— treuen Thieren, 
die ihre Anhänglichfett lebhaftee ausdrücken; aber 
wenn ie, wie in Indien die laͤſtige Hitze Durch die 
Berührung eines kälteren Körpers mildern wollen, fo 
nehmen ſie ftatt eines lenendigen fchmeichelnden Wes 

— ſens, das das Vergnügen ber Kühlung durch feine 
Tändelenen noch erhöht, ihre Zuflucht zu todten, ges 
fühllofen Dingen, Marmorplatten, Eryftalltugeln und 
Metall, uniere zahmen, friedlichen Schlangen find ih. 
nen ein Abfcheu, da man doc) unter dem Moquator, 
wo jene großen, duch Gift und Stärke, pi 

Z n 


| Die Schooßnatter. 343 
Nach Lin ne Haben fie 118 Bauchſchlide und 
60 Paar Schwanjſchildchen. 
en Thler⸗ leben bie Meinen unfäddtisen Schlan⸗ 
genarten nicht mit tn dieſer Kerdammniß begreift. 
B. 
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Die breitbaͤckige Natter. 
pBa dJouſſlue en. — 
= af. XVI. gig. 1. 


Fr in Dftindien zu Haufe und von finne’ zus | | 


erji beihrieben, 


⸗ 


Der Ruͤcken iſt fuchsroth und hat weiße Queer⸗ 


Bänder. Der Kopf ift weiß, auf den Scheitel ſte⸗ 
ben zwey rörhlihe Flecken und auf der Schnauze ein 
dreyeckiger Fleck von der naͤmllchen Farbe. Ge 

R | woͤhn⸗ 


4) Le Triangle, D’Aubenton Encycl. meth. 
Coluber buecatus. Linns Mus, Ad. Fr. 29. 
Tab. 19. fig. 3. £a Cep. 


Ferner: 
— — Gronovü Mus. ll. n, 25. Zoophyl. 
n. ıır. Scheuchzer Phys. sacr. tab. 66o, 


X 
— buecatus. Linné Syst Ed. X, I. P. 
2147. Gmelin. Lin.]l.3.p. 10 


Der Breitbacken. Muͤllers Naturſyſt. II. 
S. 159. Wr. 14. 


Die Indiſche Natter mit aufgetriebenen 


Backen. Onomat. hist. nat. 1. p. 151. 
Le Triangulaire, Bonnaterre Ös 
n. 119 | 
Die Baden » Netter. Gudoms Naturg. 
1 S. 178. Nr. 29. 
Die dickbaͤkige Matter. D 


onndorfs zool. 
Beyer. Ul. ©, 157, Ar. 25, B. m 


hiol. 46, 
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wohnlich za zähle man 107 Bauchſchilde und 72 bop⸗ 
pelte Schwanzſchilde r), 


r) Oh Matter Sat fo’ fee Achnuchten mit der Koku ⸗ 
za Matter, daß man, wenn die große Verſchie⸗ 
denheit der Baͤuch⸗ und Schwanzſchilder nicht waͤre, 
F mit derſelben m: — halten —* ſ. ohen 

ı W327. 

Nach Linn er. wird. fie gewoͤhnlich f beſhrieben: 
der Kopf iſt plattgedruͤckt dreyeckig, hinten weit aus⸗ 
einander gezogen mit aufgettiedenen Kiefern, an den 
Selten zufammengedrädt, vorn mit Schildern befest, 
von melden die drey zwiſchen den Augen Hegenden 

die größten find: und Hinten mit dachziegelfötinig übers 
einander liegenden Schuppen. Der Rumpf ift wie 
bey der Mingelmatter. Der Leib ift weiß, über der 
Drafe mit einen dreyeckigen braunen. Fleck, auf dem 
Scheitel mit zweh dergleichen Punkten und auf den 
Ruͤcken mit: zwey fo brelten braunen Sleden, def fie 
faft die ganze Oberfläde einnehmen. ' 

Me und Habawertev — 


sy, . : . B. — - 
“ 


— — 
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DODie ungefledte Natter. 


La Blanche. s). 


Auf d den erſten Blick könnte man biefe Hatter mit 
ber Scneenafter verwechſeln, von der ſchon 
oben die Rede geweſen ift, beyde find gewoͤhnlich fchön 
weiß und ohne ‚Sleden, aber ben etwas genauerer Uns 
terfuchung findet man, daß fie beträchtlich von einan« 


der abweichen. * ungefleckte Natter hat nur 170 
a 


5) Le Blanc. D’ Aubenton Encycl. mo 
Coluber albus. Linnse Mus. Ad, Fr.l. p. 24. 
Pl. 14. Kg. .  Ralep 
Coluber albus. Gmelin Lin. J. 3. p. 1098, 
— — ‚Hermann tab, affın. anim, p. 270. 
— — Müllers Naturſyſt. Il. S. 168. 


Nr. 20. Dr 
Anguis alba. Laurenti spec. med. p. 73. n. 
143. 
Natrix candida., Ejusd. spec, med, p. 74, 
n, 145. ? 


Die weiße Natter. Donnborfs zool. 
Beytr. III. S. 166. 

La Couleuvre blanche. Bonnaterre Ophiol. 
10. n. 1. Pl. rı. fig. 13. 

Die ungefärbte Natter. Suckows Na 
turgeſch. III. S. 176. Ne. 24. 

Die kumpffhwänztige Natter. Merrems 
Beyer. zur N. ©. ber Amphib. II. ©. 3, 
Taf. 7. ©. 
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Baouchſchilde und:20 Paar Schwanzſchilde, ſtatt das 
die: Sihurematter. gewöhnlih 60 Paar Schwanz. 
feyilde und 209 Bauchſchilde har, A 
Wuir haben zwar wiederholt erinnert, daß die 
Sahl diefer Schilde beynah nie’ beftändig iſt, aber 
dinniod finder man bey Feiner Art eine fo beträchtli- 
che Abweichung in den Baud- und Schwanzſchilder, 
wie diefe wäre, MWeberbein! iſt diefe weile Natter 
Nicht giftig und hat Beine beweglichen Giftzähne wie 
Die Schneknatter, die fehr gefährlich if: pre 
Eigenfhaften find alfo noch verſchiedener als ihre 
Biüldung, und ihre $ebensart muß daher fehr verſchle⸗ 
ven ſeyn. ee, — 
"Die Schneenatter iſt in Afrika, die 
ungefledte aber in Oſtin dien zu Hauſe, man 
darf fie daher mit Recht als zwey verfchiedene Arten 
anſehen. | Be — 


a nd ee 
Bu ſa ke, 


Die ſtumpfſchwaͤgige Ratter. Merxem.. 
i u | CTaf. XVI. Sig. 2.) EL 


..° Nah Herm Merrems genauer Verglel⸗ 
chung iſt ſeine ſtum pfſchwaͤnzige Matter fel- 
ne andere als Linne's weiße (Coluber albus), 
die ich, um einen paffenden Namen zu haben, bie 
ungefaͤrbte genannt habe, Seife genauere Beſchrei⸗ 
tung ift folgende: ua | 


ist : 


Die 


- N en cha 
23T Rattan © 


Die laͤnge beträgt 1 Fuß * Zoll, wovon bee 
Schwanz ı Zoll ro finien wegnimmt; der Umfang 
ift 2 Zoll 3 Linien | | 


1. Der. Kopf ift Elein, plattgedruͤckt, enförmig, 
febr fpigig ; das Wirbelfehild unregelmäßig, läng« 
lid, ſechseckig; die Hinterhaupefchilder fünfleitig ; der 
„and, mit welchem-beyde Hinterhauptfdilder zuſam⸗ 
menftoßen, bildet mit. dem Binterften. äußern Rande _ 
einen fehr fpigigen Winfel;‘ hinter dieſem zuletzt 
genannten Rande liegt ein mit Ihm gleich langes ob- 
longes fehr fchmales Schild; die Schläjenfcilder 
laͤnglich; die Augenbraunenſchilder ziemlid) klein, 
der aͤußere Rand geigenfoͤrmig ausgeſchweift; zwey 
kleine hintere und ein kleines vorderes Augenſchild, 
die Stirnſchilder ziemlich groß, unregelmäßig, ſechs⸗ 
eckig und vertreten zugleich die Stelle der Zuͤgelſchil⸗ 
der, welche fehlen; zwey kleine Schnauzenſchilder, 
welche zuſammengenommen die Geſtalt eines ſtum⸗ 
pfen Kartenherzchen darſtellen, deſſen Spitze nach dem 
Kücen hingekehrt iſt. Die Nafenlscherfchilder Flein 
und unregelmäßig ;" das Ruͤſſelſchild Flein und herzfoͤr⸗ 
mig; ander obernKinnlade fiebenKandfchilder ;die uns 
*. kuͤrzer als der ſtark hervorragende Ruͤſſel, 
zi 1 ſchmal· und vorn rundlich; ein kleines Tips 
penſchild mit hinten runden, an den Winkeln hohlen 
Rande; die Nebenſchilder mittelmäßig, unres 
selmößle, .. fünffeltig; die vordern -, Rinnenſchil⸗ 
ber ſiellen jedes ein der Laͤnge nad) ‚in einiger 
Entfernung von,der Achfe durchfchnittenes Ey dar; 
bie hintern Rinnenſchilder fehlen . gänzlich; fechs 
Randſchilder umgeben pie übrigens mit kleinen Schup« 
pen — Kinnlade; zwey Kehlenſchilder ſind da; 
die Augen ſind ſehr klein und rund; die kleinen Zaͤh⸗ 


ne 
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ne liegen oben In zwey, unten in einer Reihe auf · je⸗ 
der Seite in gar nicht hervorragenden Kinnladen; 
die Zunge war ganz in der oben mit einer Oeffnung 
verſehenen Roͤhre vetſteckt. 

Der Rumpf ift die, faſt gar nicht vom Kopfe 
imferfchieben, obgleich. auch. vorn, wie der Kopf 
ſelbſt, ſchmaͤler und dünner, fonft uͤherall faft gleich 
di, walzenförmig und oben mit großen glatten, raus 
tenförmigen, gegen den Kopf hin etwas kleinern und 
fumpfen Schuppen, unten 174 mäßig breiten Schile 
dern bedeckt; die Afterfchuppe iſt ziemlich groß und 
zweytheilig. Der Schwanz Ift kurz, dick, kegelfoͤr⸗ 
mig und endige fic) in eine kurze, flumpfe Spige; 
feine Schuppen find fürzer, ‚breiter und ſtumpfer als 
die. des Ruͤckens und ihr Rand ausgefchweift. Unten 
bat er 26 Paar Schildchen. — 
Der Kopf if gruͤnlichgrau; Ruͤcken und 
Schwanz oben dunkelleberbraun, unten gelblichweißz; 
die Seiten werben allmählig Immer heller, bis ſich 
das Braune in das Weiße des Bauchs verliert. 

Das Vaterland ift unbekannt, D. | 


. . 
* 
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Le Typhle 2 


\ 


Diefe von Sinne’ * befriene Note wird in 
Dftindien gefunden. 

Sie it blaͤulich, hat 140 Bauchfäiter un 
53 Paar Schwanz ſchildchen. 

Im koͤniglichen Kabinet befindet fh. eine 
Schlange, die auf dem Rüden bunfelgrün md wie 
die Blindnatter ohne Flecken iſt. Da ſie 1248 
Bauchſchilder und 50 Schwanzſchilder har, ſich alſo 
dieſer Natter ſehr naͤhert, fo koͤnnte ſie vielleicht zu 
einer Art gehoͤren, weil bie gruͤne oder die von 
Tune angegebene blaue Farbe des Ruͤckens viels 

leicht 


) Le Typhle, D’ Aubenton Enoyel, nah, 


Coluber Typhlus. Lin. Syst. Amph, Serp, 
La c epede. 


Coluber Typhlus. - Linn Syst. Ed. X. 1. p. 
218. Gmel. Lin, 1.3. p. 1094. 

— — Weigel Abh. der Hall, naturforfch. Ger 
ſellſch. IJ. S. 15. Nr. 6, wo aber die Schilder 
fehe merklich abweichen: 154. und 38. 

Le Typhle. Bonnaterre Ophiol. ı2, n. g: 

Das Kleinauge Müllers Naturſyſt. III, 
'®&. 170. Nr. 22. 

Die Blindnatten. Suckows Naturgeſch. III. 
©. 187. Nr. 49. | 

— — Donndorfs zool. Beyer. UI, S. 167. 


Nr. 46. B. 
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lelcht vom Weingeift herrühren. Ich glaube daher 
für die DBefchreibung diefer grünen Matter u) 
bier den ſchicklichſten Dre zu finden. Ihre ganze 
fänge beträgt ı Fuß 7:Z0ll 6 Linien, der Schwanz 
it 3 Zoll ı> Unien lang; auf dem Kopfe ftehen 
9 Schuppen in vier- Reihen; vie Giftzähne fehlen; 
die Rücenfchuppen find oval und Fielförmig, der 
Bauch ift gelblich und’jedes Schild hat zwey ſchwar⸗ 
ze Zlecken, woraus zwey Laͤngsſtreifen entſtehen. Das 
erſte Schild vom Kopf an iſt ohne Flecken/ die zwey ſol ⸗ 
genden haben nur einen. Unter dem Schwanze iſt 
nur eine we von Flecken. ! 


\ 
u) Es ift wohl ine befondee Art: 
Die re Natter (Coluber prasi- 
‚mus. Schneider Manufsıpt. | 


N fl» 


©. 
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Die Konigsnatter. 
je, DE La Regine. x). =) 
Caf. XVII. gig. 1. 


Iſ aus Orindien und von Sinne be⸗ 

ſchrieben.·.. 243431 ar 
Der Rüden ift braun, der Bauch weiß und’ 

ſchwarzbunt. Sie hat. 137 Bauchſchilder und 70 


Schwanzſchilder. 
* en Slie 


*. * 


J 
* 


x) La Regine. D’Aubenton Encycl. meth. 
Coluber Reginae. Linn Mus. Ad. Fr, p: 44 
* 


Tab, 13. fig. 3. La Eep. 
Coluber. reginae. LinnE Syst. Ed, X, I. 
pP: 219. | 


‚= — Gmelin Lin 1.3.p, 1096. - | 
— — Onomat. hist, nat. III. p. 196, 
— — Weigel Abhandl der Hall. naturf. Gar 
ſellſch. J. S. 22. Nr2mit 143 — 74 Shih 
dern. — | 
— — Beetzen in Meyers zool. Archiv. II, 
©. 54. Nr, 7. mit 143 — 72 Schildern. | 
La Regine, Bonnaterre Ophiol. 14. n. 19. 
Pl, 12. fig. ı7. 
Die Köntginneh » Matter, Müllers Nas 
turſyſt. III. ©. 172, Ne. 27. 
— — Donndorfs zool. Beyer, IH. ©. 169, 


r. 59, | 
Die Königsnatter, Suckows Naturg. II, 
43 1906 ®, 
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‚Sie iſt ohne Gift, aber ihre Lebensart iR uns 
unbefanne Y) 


2 


x 


y) Die Karbe iſt gewöhnlich violetbraun mit unter weis 
fen Rinne und Schwanze und zur Seite ſchwarz⸗ 
braunen Bauchſchildern. 

Nah Linne“ im Mus, Ad. Fr. J. c. ſteht hin⸗ 
ter jedem Auge eine ſchiefe grüne Linie; der Oberleib 
ft dunkelbraun; der Bauch weiß und ſchwarzgefleckt; 
Kehle und Un: eichtwonz weißlich. Sie ift fpannens 
lang, wovon der Schwanz ı/3 wegnimmt; die Dicke 
wie eine Gänfefpule ; der Kopt ift eurund, gewoͤlbt; 
der. Rumpf rund und glatt; der un dünn, 


De la Gepedes Natg . d. Amph. TIL Bd. 3 Die 





Aesculapfchlange, den ich einzig der in Rom 


Die ſchwarzbandirte Natter. 
‚La Bande Noire z), . 


Sie füßre bey mehrern Naturforfchern den Namen 


bes 


2) La Bande noire. D’ Aubenton Encycl. meth. 


Coluber 4esculapiü, Linne Mus, Ad. Fr. I. 
Tab, 11. Fig. 2. | 


Gronovü Mus, Ichtyol. 2. P. 59. n. 18, 


'Natrix Aesculapii n, ı51. Laurenti Spec, 
med. Seba Mus. II. tab, 18. fig. 4. 


Coluber Aesculapii. Hist.nat. du Chili par 
M. l’Abbe Molina. Franzoͤſiſche Ueberfegung 
von Gruvel ©. 197. (Deutfche Ueberſ. ©. 
392. Die Ehilifhe Schlange, ° ©.) 


La Cepede. 


Dergleiche ferner: 
Coluber Aesculapii. Linne Syst. nat. Ed. X. 
I. p. 220. und mit 190 — 43 Schildern. 


— — Ed. XI, I. p. 380, mit 1890 — 43 
Schildern. - 2 


— — Amoen. Acad. I, p. 497. 
— —  Onomat. bist. nat, III, p. 139. 
etTelng Anguis _ 
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befindlichen Art beygelegt habe. Sie iſt nicht giftig, 


und man kann ſie ohne Bedenken angreifen. 


Zwiſchen ven Augen hat fie einen ſchwarzen 
Ereif, der über die 9 Schilder des Kopfs, die wie 
gewöhntich in 4 Reihen ftehen hinlaͤuft. Die Rüfs 
fenichuppen find oval und glatt; ber Grund ift blaß 
und hat mehrere ziemlic) breite ſchwarze Queerbinden, 
von denen einig? unter dem Bauche zufammenlaufen. 
Sie hat gewoͤhnlich 180 Bauchſchilder und 43 Paar 

. 3.2 Schwanz. 


Coluber Aesculapii. Weigel Abhandf. der Hall, 
naturfotſch. Sefellfh. I. 8.24. Nr. 27. 28. mit 
181 — 42. und 176 — 40 Schildern, 

— — Seetzen in Meyers zool. Arch. IL 
©. 57. Me. 20. mit, 188 — 43, 191 — 48, 
179 — 41, 184 — 45 Schildern, 

Anguis Aesculapü, Charletom anow. .Zoic, 
p- 32. n. 15. I 

— — Hill hist of, anim. p. 108, 

Die Aesculapfhlange Müllers Natur 
fort. III. &. 177. Nr. 38. (Taf. 6. Fig. 7. Die 
Chiras ı Matter). 2 | 

— — Borowsky Thierrih IV. S. 81. 
Nr. 12. 

— — Meine Naturgeſch. des Ins und Ausl. 
I. S. 608. Ne. 13. | 

Die Ihwarzbindige Matter. Suckows 
Naturgeſch. III. &. 189. Nr. 74. 

Coluber. Aesculapius, latiuseulis fascciis atro· 
fuseis. Alein p. 28” 7. 23. | | 

7 SE . Die 
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6 - Naättern. 


Shwanzfhilder, ihre ganze baͤnge betraͤgt 18 Zoll 
und der Schwanz hat 3 Zoll =). 

Man finder fie in Indien und nad dem 
Abbe Molina ift.fiein Chili fehr gemein, wo 
fie oft. nur 176 Bauchſchilder und 42 Paar 
Schwanzſchilder hat und 3 Fuß lang wird: | | 


Zufaß. 


Die Arsculaps- Natter. Merrem. 
(Taf, XVI. Sig. 2.) \ 


ä Er füge die beffere Merremſche Veſchren 
bung und Abbildung bey. | 
. „Der Kopf ift klein, oblong, ſtumpf, das Wir 
belſchild mittelmäßig, fechsedig, mit langen Seiten- 
linien; die! Hinterhauptfchilder unregelmäßig. fuͤnf⸗ 
eig, hinten abgerunder; die Augenbraunſchilder 
oß, bohnenförmig, die vordere Ede fpigig; zwey 
eine hintere Augenſchilder; ein-Längliches Schläfen« 
ſchild und Hinter demfelben, zwiſchen den Hinter 
baupefhildern und Randfchilvern der obern Kinnlade, 
zwey gleichfalls länglidhe Schilder, von denen bas 
| obere 


Die Aesculapnatter. Donndorfs zool. 
Beytr. III. S. 172. Ne 71. 


— — Merrems Beyer. zur. zu. 
der Amph. I. ©. 21.4 Taf. 5. 


+ 


a) Van findet fie bis zu 4 ıf2 Buß Länge ©. 


Die Aeslulap⸗Natter. 357 : 


obere etwas größer als das untere iſt; die Stirn, 
ſchilder trapezoidifch, die Schnauzenſchilder unregel⸗ 
mäßig fuͤnfeckig; das Ruͤſſelſchlld bohnenfoͤrmig; bie 
obere Kinnlade mit ſieben Randſchildern eingefaßt; 
die. untere an der Spitze abgerundet und: mit einen 
Pleinen dreyedigen Lippenſchilde und zwey keilfoͤrmi. 
gen Nebenſchildern deſſelben bedeckt; die Rinne ſchlie⸗ 
ßen zwey ziemlich ſchmale rhomboidaliſche vordere 
Rinnenſchilder, von denen das auf der linken Seite 
an dem abgebildeten Exemplare in 2 Schilder ge⸗ 
cheilt iſt und zwey elliptiſche hintere Rinnenſchilder 
ein, Von den acht Randfchildern der untern 
Kinnlade werden die letztern von drey Reihen ſchma⸗ 
ler oblonger Schuppen eingefaßt; unter der Kehle 
liegen zwey abmechfelnde Reihen, jede von zwey 
rundlichen Schildchen, auf welches zwey breitere 
Schilder folgen. Die Augen find ziemlidy groß, 
rund und hervorragend. Im Maule befinden fid) 
zwey Reihen ‘feiner fpigiger Zähne auf jeder Seite, 

Der Rumpf ift faum merklich, vom Kopfe ab« 
geſondert und an demfelben nur fehr wenig dünner, 
‚er iſt malzenförmig doch etwas vierfantig oben mit 
homboifchen, an der Spige abgerundeten Schuppen 
und unten mit 180 breiten Schildern bedeckt; das: 
Afterſchild iſt Elein, rundlich, ſchwach gerheile. Der 
Schwanz iſt kurz, rund und enbige fi) in eine ftume 
pfe Spige; oben ift er mit breiten fechsecigen 
Schuppen und unten mit 43 abwechfelnden Schild« 
chen bekleidet. 


Die Farbe ift gelblichweiß, zumeilen braͤunlich | 


mie ſchwarzen Bändern, deren jedes durch ein ſchma⸗ 
fes weißes Band getheilt wird, 


3 3 V. Die 
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" Die fänge des Merremfchen — 
iſt 8 Zoll 5 Linlen, wovon der Schwanz ı Zoll 
7 Unien wegnimmt; der Umfang iſt 7 Linien. “ 


Das Vaterland iſt Surinam; nicht In⸗ 
| bien m wie sinne angiebt, 


* 
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Die behende Natter. 
; L'Agile 2). 
(Taf. XVIII. Sig. 1.) - 


Man darf dieſe Matter, die gegen ihre Sänge fehe 
dünn iſt, nur anfehen, um zu finden, daß fie ihren 
Namen verdiene; ihre Schlanfheit kuͤndigt ſchon die 
Leichtigkeit und Behendigkeit ihrer Bewegungen an. 
Das mir vorliegende rg hatte 1 Fuß 8 Zoll 


4 ganze 


6) L’Agile, D’Aubenton Encycl. meth.. 


u 


Coluber Agilis. Lin. Syst, Serp. 
— — Amoen Mus. Pr, p. 585. n, 53. 
— .— Mus. Ad. Fried. I, p. 27. tab, 21. 


fig 2. 
Cerastes Agilis. Laurenti Spec, med. n. 1714 
—J La Cepede. 


Coluber agilis. Linnè Amoen. acad.l. p,304- 
n.33. EÆjusd. Syst. Ed. X. L. P. 220. 
Gmelin Lin. L. 3. p. 1102. 

L’Agile. Bonnaterre Ophiol. 48. n. 126. Pl, 
18. fig. 26, : 

Die Ringelfhlange mit der braunen Am 
genbinde. Onomat, hist. nat. III. p. 199. 

Der Schleuderer. Müllers Naturſyſt. 1 
&, 181. Nr. 42. ' 


Die gefhmwinde Natter. Donnborfs 


300log. Beytr. III. ©. 176. Rt. 83. 
Die lebhafte Natter. Suckows Naturgeſch. 
111. ©. 204, Nr. 86. ®, 


. 360 Nattern. 


ganze fänge und der Schwanz maaß 4 Zoll, Si⸗ 
hat 9 große Kopfſchuppen in vier Reihen und keine 
Giftzaͤhne. Die Augen ſind hervorſtehend und von 
einem zum andern läuft eın braunes Band, das um 
fo auffallender wird, da der übrige Kopf blendendiweiß 
if. Die Rackenſchuppen ſind rautenfoͤrmig und 
glattz; auf den ganzen Rüden ſtehen unregelmaͤßig 
abwechſelnde werße und braune Queerbaͤnder; der 
Bauch iſt weißlich ©). 

Nach Herrn Laurenti d) find die braunen 
Queerbaͤnder des Ruͤckens ſchwarzpunktirt. 
Sie muß vorzuͤglich von Inſeckten leben, denn 
fie wurde unter den Namen Rauper freſſer fuͤr das 
koͤnigliche Kabinet eingeſchickt. Man ea fie auf, 
der Inſel Ceylon. 


e) Ich fand an einem Exemplare 174 Bauchcſchilder, 
und 60 Schwanzſchilder, da ſie doch gewoͤhnlich nur 
50 Schwanzſchilder und 184 Bauchſchilder hat, 
ta Cepede. 
Im Mus. Ad. Fr, 1. c; fiehen noch zwey Vatietaͤ⸗ 
ten nad den Schildern, a) Mit 184 — 46 und 
'_b) 191 — 44. B. 
. d) Eigentlich nach Linne B. 


Die 








Die gefiederte Natter. 
Le Padere SE 


Die Farben dieſes &hlers Saben eine eigene Ver 
theilung; der Rüden, ift weiß und auf dieſem ſchoͤnen 
reinen Grunde fliehen mehrere fchöne braune Flecken 
paarweife und find durch einen Eleinen Strich verei- 
Sie An den Seiten ſtehen eben fo viele eingelne 
leden; 

Sie haͤlt fich in Oftindien -auf und Sat 108 
Dauchfhilber und 56 Paar Schwanzſchildchen. 


e) Le Padere, D'Aubenton Encycl. — 
Coluber Padera. Linné Mus. Ad. Fr. 2. 
pP: 44» u L a Ce e p ed 6. _— 


Coluber Padera. Linn Syst, nat. EA. X. I. 
p: 221. Gmelin Lin, Syst. I. 3. p. rıo5 
Die gefledte Natter. Müllers Raturf. III, 
S. 186. Nr. 51. 
Die braungefleckte Natter. Donndorfs 
zool, Beytr. III. S. 181. Nr, 100. 
Le Padère. Bonnaterre Ophiol. 17. n. 29. 
Die gefiederte Natter. Suckows Natur 
geſch. II. ©. 209. Mt. 99. 
Serpens americana caterata, Seba Thes, I; 
p- 38. t. 38. fig. 1.? 
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Die graue Natter. 
Le grison f}. 
(Taf. XVIII. Big. 2). 


% 


Diefe Matter iſt weiß, Hat aber auf den Ruͤcken 
braune Dueerbänder, fo daß fie in. einiger Entfere 


nung 


) Le Grison, D’AubentonEncyel, meth, - 
: Coluber Canüs, ' Linn Mus. Ad, Fr. I. p. 51% 
T. ar. fg.n. .. ; La Cep. | 
Coluber Canus. Lin, Syst. Ed. X, 1. p. 2er. 
Ed. Xll.p. 282. 
— — Gronovii Zooph.'p, 20, n, 95, 200— 
...64?: ei 4 ke N 
— — Boddaert nov. Act. Caes. Ac. VII. 
pP 20. n. 19. 194 — 98. Coluber Canus 
maculis magnis albi cantibas serratim di- 
‚„. gestis, sub quaqua punetum niveum, ‚Rostro 
rotundo — obtusg, capite-squanıis imbrica- 
to, medius hinc inter Beas et Colubros, 
— Die weißgraue Indifhe Natterfhlange. 
Onomat. hist. nat. III. p. 53. 
‚be Grison. Bonnaterre Ophiol. 39, n, 97: Pl. 
u 13. g. 32. 
Die graue Natter. Müllers Naturfuft. II. 
: & 186. =... ; 
— — Suckows Naturgeſchichte. 1. ©. 211. 
Ne. 102. . 
— — Merrems Beyer, zur Naturgeſch der 
Amph. 1, ©. 27. Taf. 7. u. ſ. w. f. unten Zu 


ſatz. 
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nung mehr oder weniger, grau ausſieht. An ten 
‚Seiten bat fie zwey ſchneeweiſe Punkte. Die Zahl 
ber Bauchfchilde ift 188, der Schwanzfdilde 70, 
Man bat fie-dis jege nur in Indien ges 
funden. ! Ä 


Zuſanz . 


Die graue Natter. Merrem. 
(Taf. XVIII. Big. 3.) 


Obgleich Herrn Merrems Matter in’ der- 
Zeichnung und Farbe mit der Linne“ iſchen nicht 
übereinftmmt, fo ift fie ihr übrigens doch in allen 
Theilen fo gleich, daß er fte für einerfey Are hält. 
Die ganze Sänge iſt 2 Fuß 3 Zoll, wovon der 
‚ Schwanz 5 Zoll 5 Unien wegnimme und der Um⸗ 

fang beträgt 2 Zoll und 3 ıf2 linie. J 

Der Kopf iſt fehr klein, eyfoͤrmig, maͤßig platt⸗ 
gedrückt, von den Augenbraunen bis zum Ruͤſſel fat« 
tig; das Wirbelfchild groß, unregelmäßig ſechs⸗ 
eckig, ſo Daß die beyden vordern Seiten faſt eine gera⸗ 
de linie bilden, die hintern aber einen ſehr fpigigen 
Winkel machen, der tod) an ver Spige abgerundet 
ift; die Hinterhauprfchilder find nicht größer als das 
Wirbelſchild, unregelmäßig «fünffeitig; das Augen« 
braunenfchild ift ziemlich groß, ſtark hervorragend, 
mittelmäßig, länglich » ſechseckig; drey hintere Au« 
genfhilder, von denen dag untere faſt unter dem Aus 

€ 
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ge liegt, auf ber linken und vier auf der rechten 
Seite, indem die drey, welche wirklich hinter dem 
Auge liegen, kleiner ſind. Ein mittelmaͤßiges ſchup⸗ 
penförmiges Schlaͤfenſchild liegt Hinter dem erſten 
dieſer Augenſchilder und zwey etwas kleinere Schup⸗ 
pen hinter dem andern; das vordere Augenſchild iſt 
ziemlich groß; das Zuͤgelſchild mittelmaͤßig; die 
Naſenloͤcherſchilder zlemlich groß und zwiſchen ihnen 
die rundlichen Naſenloͤcher; die Stirnſchilder ziem⸗ 
lich groß, unregelmaͤßig ſechseckig; die Schnauzen⸗ 
ſchilder mittelmäßig rünfedig; das Ruͤſſelſchild 
ſchmal mit parallelen Seiten, in einem mäßtg fpigigen 
Winkel gegen die Stirn fid) endigend; an der rech⸗ 
ten Seite umgeben fieben, an der linken acht Rand⸗ 
ſchilder die obere Kinnlade; die untere iſt kuͤrzer als 
die obere, breit, fumpf und abgerundet; das Lippen⸗ 
ſchild ift Elein und dreyedig; die Mebenfchilver defs 
felben blateförmig; bie vordern Rinnenſchilder rhom⸗ 
boidaliſch und die Hintern trapeziſch; eilf Randſchil⸗ 
ber; die Kehle ganz mit ähnlichen Schuppen mie der 
Ruͤcken bedeckt; die Augen mittelmäßig elliptiſch; 
Fleine, feine, dünne, fpigige Zähne. 


Der Rumpf ift wenig vom Kopfe unterfchieden, 
dich, walzenförmig, in der Mitte am dickſten, gegen 
Kopf und Schwanz hin verbünnt. Den Rüden be- 
decken Eleine laͤnglich » rhomboidalifhe Schuppen mit 
etwas abgerundeten Spigen, die an den Seiten brei⸗ 
ter find, und den Baudy 188 ziemlidy breite Schile 
ber; das Afterfchild fchmal, lang und getheilt. Der 
Schwanz ift waljenförmig dünner, an ber Wurzel 
wie ber Rumpf und enbigt ſich in eine mäßig dünne 
Spige, Er mit iſt eiwas breitern, faft ſechseckigen 
Schuppen von oben, unten mit einer doppelten ur’ 
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be jede von 70 Schildern bekleidet und endigt ſich 
in eine ſehr fpigige Fegelförmige Spige. 

Die Farbe ift. bläulich, zumeilen bräunlich- 
grau; am Bande gelblich mit einem grauen Stridye 
der Sänge nach. Jedes dritte oft auch vierte Schild 
ift an feinen beyden Enden grau und die zwey dazwi⸗ 
- fhen liegenden Schuppen nebft der zwifchen ihnen 
liegenden Schuppe weiß; über benfelben ein ober 
zwey Schuppen höher, liegen ftets ein Paar weißges 
fleckte Schuppen. 

Das Vaterland iſt Indien. 


Als wahrſcheinliche Varietaͤten rechnet Herr 
Profeffor Merrem noch hierher: | 


4 Die Guineiſche graue Natter oder 
Ammobates 5). | 


(Taf. XIX. Big. 2.) 


'  Diefe Matter iſt über 3 Fuß fang und ſcheint 
allerdings hierher zu gehören, nur iſt der Kopf 
größer, platter und befonders gegen die Mundwinkel 
zu, wie. auch die Befchreibung des Seba's an« 
giebt. Die Kopffchilder find grauroͤthlich, die 
übrigen Ropffchuppen, fo wie der Oberleib, blaß⸗ 
grau; an ben Seiten bes Bauchs find a 
| lek⸗ 


g) Coluber, Ammobates, Africanus, ex Guinda. 
Seba Thes, Il. p. 82. tab. 78, fig. 2, 

 Wipera Dipsas, Helluor Arabibus, Anger et 

‚Crusiater aliis. Zlein herpet, p. II. m. 33 


200 voattern. 


Flecken; und die Schuppen des Oberleibs ſind dun⸗ 
kelbleyfarben und ſehen wie marmorirt aus. 


Aus Guinea. Seba meynt, daß fie we—⸗ 
gen ihres ſehr giftigen Biſſes, der den Kranken den 
—5 Durſt verurſache, die den Alten bekannte 
Dipſas ſey, weshalb fie auch Klein mit Unrecht 
unter die Schlangen mit N gefegt bat, 


—e— 


— * 
— —“ 


2. Die Amerikaniſche graue Natter %.) 
Caf. XIX. Sig. 2.) 


hr Oberleib iſt ſchoͤn blau, dee Unterleib 
weißlich mir ſchwarzen ſchmalen Queerlinien, 

Sie fol ebenfalls, wie die vorige, fehr giftig 
feyn und brennenden Durſt verurfachen, 

Sie ift der Geftale der grünen Matter. 
ſehr ahnlich, 


* . 


h) Serpens americana caerulae, Dipsas dieta, 
Seba Thes. 1. p. 5. t. 3. fig. 2. 
Coluber Dipsas caeruleus americanus. >. Klein 


a P. 38. n. 48, 


‘ X — 44 
Sr . 4 
9 z - » ⸗ ‘ — * 
* 
— * * — 
4 4 .. Wh. . + >». . .. ea zZ. 
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3. Die Afrikanifche graue oder die ſchnellſte 
CTaf. XIX, Sig, 3.) 


Auch an diefer Schlange ſcheint der Kopf runs 
der, größer und breiter zu feyn,:alsan dem Mera 
remfchen Eremplare. Die Hauptfarbe ift gelb» 
rörblih, am Kopfe und Bauche etwas bläffer ; die 
Schuppen des Oberleibs find länglicy.rhombotdalife, 

Sie ift nicht von Mapdera, und foll ſo ſchnell 

ſeyn, daß fie Fein Menſch im Laufe einzuholen im 
Stande iſt. . Vögel, Kagen und Mäufe werden, 
ſo wie fie fie nur gewahr wird, gleic) zur Beute, 
' D Serpens afıicana, ex Insula ‚Madera, cursu 


velocissima, ruffula, Seba Thes. l, p. 89. tab. 
54. Sig, 2 * 


J Die 
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Die breitſchwaͤnzige Natter. 
La Queue Plade A). 
(Taf. ÄX. Sig. 1.) 


Dieſe Natter iſt von allen andern bisher genannten 
lelcht zu unterfcheiden. Ihr Schwanz ift nicht rund, 


wie 


k) Le Serpent Large-queue, D'Aubenton En- 


cycl. meth. 

Coluber Laticaudatus. Lin, Mus, Ad, Fr, L 
p- 31. t. 16. fig. r. | 
aticaudata scutata: cauda obtusa, fine ro- 
tundata. Laurenti Spec. med, p̃. 1og, 
n. 240. La Cep. 

Coluber Laticaudatus, Lin Syst, nat. Ed. 
5,8 I; P» 222. Gmel, Lin, Syst, J. J P. 


— — Onomatol. hist, nat, III. p. 160. 

Der Breitſchwanz. Müllers Naturſyſt. III, 
®. 187 Ne. 55. 

Die breitfhwänzige Natter Leske N. G. 
®©. 320. Pr. 6. 

er Donndorfs Thiergefchichte, S. 441. 

r. 8. 

— — Meine Naturgefh. des Ins und Ausl, 
I. 608. Ne. 15. . 

— — Sucows Naturgefh. III. &, 214. 
Nr. 107. 

Le Serpent large-queue. Bonnaterre Oph, 
Au n, 103, Pl, 20, fig. 36, 

j Hy- 
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wie bey den meiſten andern, ſondern an den Seiten 
fo zuſammengedruͤckt, beſonders gegen das Ende zwey⸗ 
ſchneidig oder ſchwerdtfoͤrmig, und die Spitze endigt 
ſich in zwey abgerundete und platt gegeneinanderlie⸗ 
‘gende Schuppen, Wenn die Natter ſich bewegt, 
fo berührt der Schwanz die, Erde nur mit der Schnei- 
de, die aus den kaum merflihen Schwanzſchildern 
beſteht, die nicht größer find, als die Ruͤckenſchup⸗ 
‘pen. Diefe Bildung läßt vermuthen, daß fie ſich 
bey ihren gewöhnlichen Bewegungen auf dem Sande 
| | des 


Hydrus colubrinus: scutis wentralibus inte- 
gris, caudalibus divisis colubrum refert 
plumbeus, faseüs brunneiis corpus cingen- 
tibus. . Schneider Hist, Amph. nat. et lit. 
'Fasc. I. p. 238. n. ı. | 


Herr Schneider macht, wie ih ſchon oben 
angezeigt habe, mit Recht, eben fowie Lauremti 
(Laticauda) aus den breitfhwänzigen Schlangen eine _ 
befondre Gatturg (Aydrus). Dieß fein Erem 
plar hat am Bauche 200 ganze und unter dem 
Schwanze 45 Paar getheilte Schilder; das Afters 
ſchild iſt getheilt und die Echwansfpige ſchlieft 
mit einem runden ‚Schilde; vor den Augen fliehen 
7 Kopfſchildchen; an der Kehle und dem Schlunde 
11 Reihen gleicher, faft rhomboidaliſcher Schuppen; 
die Ropffehuppen find ziemlich ſchmol; die Ruͤcken⸗ 
fhuppen glatt, rhomboidaliſch, aufler am vordern 
Thetle des Schwanzes, wo fie fechsedig find, 
ftatt daß fie bey Rinne fait rund gezeichnet find; 
die Dieyfarbe des Körpers wird mit dunkelbraunen 
Binden durchfchnitten, die am Bauche ſchmaͤler wers 
den. In der obern Kinnlade wurde auf einer Seite 
ein beweglicher Zahn, auf der andern aber zwey; 
außerdem wurde an dem Eremplare oben kein Zahn 
gefühlt, aber- unten. B. 

De la Cepede's Ntg. d. Amph. Bd. III. Ya 
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des Schwanzes wenig bedient; vielmehr ſcheint er 
beſſer zu einer horizontalen Bewegung im Waſſer 
und als Ruder gebraud)t werden zu koͤnnen. Es 


ließe ſich daraus fehließen, daß fie mehr im Waſſer 
als auf dem Sande lebe; allein ihre Lebensart ift noch 


unbefanne und man weiß nur, daß fie ſich in DO fi« 


indien aufhält, | 

Sie dat: 42 Paar Schwanzfchllder, bie, wie 
ſchon bemerkt, auf der untern Schneide des Schwan⸗ 
zes fteben und 226 Bauchfchülder 2). Auf den Kopfe 
ftehen g große Schuppen in vier Reihen, Ich glaus 
be zwey bewegliche Giftzähne in der obern Kinnlade 


bemerft zu haben und Hätte fie deswegen unter den. 


gifrigen Nattern mit aufgeführt 2); allein das von 
mir befchriebene Eremplar war überall nicht zum Bes 
ſten erhalten, und ic) folge daher Linne“s Angabe, 
der fie fehr gut gekannt bat und ftelle fie unfer die 
giftfofen Nattern, bis neue Beobachtungen darüber 
entfchelden, Die Rücenfchuppen find länglich rau⸗ 
tenförmig und glatt, der Bauch ift-meißlicd) ; der Ruͤk⸗ 
fen bläulichafchgrau und hat breite dunkle Binden, die 


rings um den Körper laufen. Die ganze Sänge - 


meines Eremplars berrug 2 Fuß, der Schwanz war 
2 Zoll 9 Linien lang r), | 


I) Linne“ fand an zwey Exemplaren am Vaude 222 


ganze, aneinem über 42 und am andern nur 38 Paar ges 
theilte Schwanzſchilder. Im Diss. I. quae descr, 
Mus. natur. Acad. Upsal. 1787. p. 11. wird ein 
Eremplar. mit 216 Bauchfchildern und 32 Paar 
Schwanzfhildern angegeben. Es Hatte einen ftums 
pfen, wenig zufammengedrüdten Schwanz, B. 
m) Gray bat fie angegeben. B. 
n) Laurenti giebt noch eine zweyte Art an, man 
weiß aber nicht von wem fie ift: Laticauda imbri- 
| | cala 


— 
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cata: cauda acutalanceolata. Habitat Suri- 
nami; hospitatur in Museo regio Suecico (?\ 
Spec. med, p, 110. n. 241. Unfee Herr Verfaſ⸗ 
fer citiet fie unten bey der breitſchwaͤnzigen 
Blindſchleiche (Anguis laticauda, Lin,) 


X B. 
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Die helle Natter. _ 
La Blanchatre o) 
(Taf. XX. Fig. 2.) 


Diefe Master ift weißlich, hat braune — 
220 Bauchſchilder, 50 Paar Schwenzſchildchen und 
haͤlt ſich in Indien auf. 


Ich finde im Kabinet elne Natter, die viele 
| nn mit der hellen aber zu wenig Bauch— 
| ſchil⸗ 


0) Le Blanchatre. —— Encyel. meth. 
Coluber Candidüs, Lin, Mus! Ad. Fried. |], 
p. 33, T. 7. fig. 1. 
| La Cepede. 


Coluber candidus, Lin. Syst. nat. Ed, X. I. 
p. 223. Gmelin Lin. 1. 3. p. 1108. 

Der Weiskopf. Muͤllers Naturſoſt. UL 
S. 191. Nr. 62. 

Die weiß und braungeſtreifte Indiani— 
ſche Natterfhlange.. Onomat. hist. nat, 
1. p. 153. 

Le Blanchatre. Bonnaterre Ophiol, 39. n, 98. 
Pl. 21. $ig. 41. 
Die helle Natter. Suckows Naturgeſch. II. 
®. 177. Nr. 26. 
Die weißköpfige Natten Donndorfs 
zool. Beyträge III. ©. 185. Nr, 113. 


0 


I 
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ſchilde und zu viel Schwanzſchildchen hat, als das 
ic) fie für diefelbe Arc halten koͤnnte >), 

Sie hat nur 183 Bauchſchilder und 87 Paar 
Schwanzſchildchen, der Kopf hat 9 große Schuppen, 
die Ruͤdenſchuppen find rautenförmig und (licht, 
Giftzaͤhne fehlen und die Farben fommen mit ber 
heilen Matter überein. eine ganze Länge 
beträge ı Fuß 8 Zoll, 9 Unien, wovon aber der 
Schwanz 5 Zoll 9 Linien. wegnimmt. | 


p) Es iſt wahrfcheinlich eine befohdre Art, die man Die 
mweißköpfige Narter (Coluber leucocephalus) 
nennen könnte. Schade, daß fie nicht genauer bes 
fhrieben if. B. 


Aa 3 Die 








Pr | 
.„Ar,,#vti wi tt . 
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» 924°5 %: La Rude g) 


Die Rückenfchuppen biefes Thiers find in der Mitte 
mie einer: klelnen keilfoͤrmigen Erhöhung verfehen 
"und rauh anzufühlen,, daher die verfchiedenen Benen⸗ 
nungen der Naturforſcher. Auf dem Kopfe ftehe 
ein ſchwarzer Fleck, der nad Hinten zw zweytheilig 
wird; der Rücken ift ſchwarz und braungewellt. 
Man 


9) UApre. D’Aubenton Encycl, meth. 
Coluber scaber. Lin, Mus. Ad. Fr. I. p. 36, 
tab. Io, fig. I, 


La Cepede. 


Serner: 


Coluber scaber, Lin, Syst. Ed. X. I. p. 223, 
Ed, XI I, p. 384. Gmelin Lin. L. 3. p. 
1109. 

Die rauhe Natterfhlange, Onomat. hist, 
nat. pP. 170. 

Die Stahelnatter, Müllers Naturfpft. 1. 
S. 192. j 

Die raude Natter. Suckows Naturgefh. 
Il. S. 217. Nr. 115. 

— — Donndorfs. 3001. Beyer. Il. &. 186. 
Nr, 115. 

L’Apre. Bonnaterre Ophiol, 22. n. 45, Pl. 
22. fig. 43. | 

Die rauhe Natter. Merrems Beytr. zur 
Naturgeſch. der Amph. 1 ©. 34. Tafı 9. . B. 
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Man finder fie in Sindien. Sie hat gemöhn- 
= 228 Bauchſchilder und 44 Paar Schwanzſchild⸗ 
en. | 


zufes. 


Die rauhe Natter. Merrem. 
af, XXI. Sig. 1.) 


Ich liefre hier die Abbildung und vollſtaͤndigere 
Beſchreibung des Herrn Prof. Merrems als 
Zuſatz 

Das beſchriebene Exemplar iſt x Fuß 4 Zoll 
6'$inten lang, wovon der Schwanz ı Zoll 9 ı[a 
$inie wegnimmt ; der Umfang ift 10 1 S2 inte, 

Der Kopf ift plartgedrüct, laͤnglichelliptiſch, 
ſehr ſtumpf und mit einer dicken Haut befleider, fo, 
daß die Schilder Faum zu erfennen find; das Wirbel⸗ 
ſchild iſt ſechseckig, doch bilden die beyden vordern 
Seiten faſt eine grade Linie, der hinterſte Winkel 
aber iſt ſpitziger, obgleich wie die übrigen, vorzüglich) 
der vordere, ahgeftumpft, in der Mitte ift dieſes 
Schild . etwas mit einer hohlen Unie vertieft; bie 
Hinterhaupefhilder fchließen ſich mit geraden Linden und 
fpigigen Winkeln aneinander, an die Augentrauns 
fhilder und das Wirbelſchild an, ihr äußerer Rand 
aber bilvet eine krumme £inie und eine trapezoidifche 
Ede hinter dem Augenbraunſchilde; die Augenbrauna 
ſchilder find ziemlich air und ſchmal und da, wo fie 

04 an 
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an das Wirbelſckild graͤnzen, tief elngedruͤckt. Zwiſchen 
den beyden der Breite paraboliſchen nach Stirnſchil. 
dern iſt eine tiefe Grube; die Schnauzenſchilder has 
ben jedes zwey grade Seitenränder, der hintere Rand 
aber ift hohl, der vordere mit diefem parallel ge. 
kruͤmmt; das Ruͤſſelſchild klein, breit, herzfoͤrmig; 
zwey mittelmäßige hintere und ein ziemlich großes 
vorderes Augenſchild; in dem Zugelfcyilde, welches 
ſich bis an das Ruͤſſelſchild erſtreckt, liegen nach vor. 
nehin die Nafenlöcher, denen befondere. Schilder fehs 
‚ len;. hinter den hintern Augenſchildern liegen ſtatt 
der Schlaͤfenſchilder drey lange fchmale platte 
Schuppen; die obere Kinnlade umgeben fieben 
Randfchilder; - die. untere iſt etwas kaͤrzer als die 


obere, ‚breit, vorn ſtumpf abgerundet und hat amter 


 Spige ein Fleines dreyediges tippenfchilüchen ‚und 
zwey rhomboidaliſche Nebenſchilder deffelben ; die vor» 
. bern Rinnenſchilder ſind ſehr groß und bilden ‚zufanıs 
mengenommen die Figur eines Kartenherzchens; die 
beyden hintern Rinnenſchilder umgeben ihren aͤußern 
Rand bis zur Hälfte ſeiner Laͤnge und find abgeruna 
det; fünf fchmale Randſchilder umgeben die, untere 
Kinnlade, und die letztern faffen zwey ſchmale Schup⸗ 
pen ein. Die Augen find rugd, groß, herporragend; 
die Zunge iſt lang, ſchwarz und nigt ſehr tief geſpal⸗ 
ten, die Zaͤhne ſind unbemerkbar.. ..  —_ 
Der Rumpf iſt wenig fehmäler als der Kopf . 
und bildet gar feinen abgefonderren Hals zer iſt wal⸗ 
genförmig, doch der Bauch mehr flach, breit und am 
den Seiten vom Rumpfe durd) eine vertiefte Kinne 
abaeſondert. Den Rüden bedecken aͤußerſt ſchmale 
paraboliſche kantige mie einem Kiel verſehene Schup⸗ 
pen in einer Vfoͤrmigen Sage; deſſen Spitze nad) dem 
Ruͤk⸗ 


\ 
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Ruͤcken hingekehrt iſt; den Bauch 228 breite Schil- 

der, die gleich hinter den Rinnenſchildern anfangen 
und auf deren Enden breite Schuppen flady aufs 
liegen; die Afterfehuppe iſt ziemlich breit und ganz. 
" Der Schwanz ift ganz wälzenförmig, fpigig, oben 
mit aͤhnlichen Schuppen wieder Rüden, unten mit 
44 Schildern in jeder der abwechſelnden Reihen bes 
det und an feinem Ende mit einer ſcharfen Pegelför- 
migen Spige verſehen. 

Die Farbe ift oben hellbraun ‚oder Kicptgrau 
ſchwarzpunktirt; die Ränder der Augenbraunenfcil« 
der, Stirnfhhilder und Randſchilder der obern Kinns 
lade, ein ſchmaler ausgefchweift vauförmiger Strich 
von den Ohren bis zur hintern Spige des Wirbel» 
ſchildes und ein ‚vauförmiger Strich im Nacken find 
_ in der Mitte dunklerbrauner als der Leib, am Rande 
ſchwarzbraun und. eben fo die unregelmäßigen meift 
| ehomboibalitchen Flecken des Ruͤckens und zickzack⸗ 
foͤrmigen Flecken der Seiten. Der Unterleib ift 
gelb mit. dunfelbraunen Pünfechen und ſchwarzbrau⸗ 
nen dendritifchen Zeichnungen an ber Seite. ” 

Das Vaterland it -Dfindien Br 





a n3' | (Lie Triscale 7). 

Die Rhönften Blumen unferer- Beete find vielleicht 
nicht lebhafter und mannichfaltiger an Farben als 
das Kleid vieler Schlangen; die Zeichnung der ge⸗ 
genwaͤrtigen iſt eine der angenehmſten. : 


Die fönfitreifige Natter. 


Slie 


7% Le Triscale. D’Aubenton Encycl, meth. 
Coluber Triscalis. Lin. Syst. Amph. Serp. 


Coluber triscalis, Lin. Syst. Ed. X,. P. 224: 
Gmel. Lin, J. 3. p. IIiIio. . 

Der Dreyſtich. Müllers Naturſyſt. II, ©, 
195, Mr. 72. . a: 

Die dreyfirihige Matter. : Donndorfs 
zool. Beytr. II. S. 188. Ne. 123. 

Die fünfſtreifige Matter. Suckows Na 
turgeſch. III, ©. 220 Ne. 123. 

Coluber triscalis. Seetzen in Meyers Au 
iv II. ©, 49. 53: Nr. 4. Hier ift die Lim 

neifhe ‚Coluber triscalis mit corallinus 
einerley. Lin ne, beſchreibt fie eifengran mitdrey 
braunen Längsftreifen über den Mücken, von denen 
der mittelfte über den After aufhört; an den Sei—⸗ 

ten verbinden ſich nody zwey andre mit den vorigen 
beyden, welche vier zufammen bis an die Spitze 
des Schwanzes fortiaufen. ſ. oben Eorallens 


Nattler. 
Wenn 





: 
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Sie ſcheint fid) ſowohl ins Oſt⸗ als Weftin« 
dien aufzuhalten und das Exemplar, das ich hier 
beſchreibe, kam aus Amerika. Ueber den Ruͤcken, 
deſſen Grund meergruͤn iſt, laufen vler gelbrothe 
Streifen, die, wenn das Thier lebendig iſt, und in 
der Sonne liegt, wie vergoldet ausſehen müffen. 
Diefe vier Streifen laufen zuerſt in drey, dann in 
zwey und endlic) in ‚einen zufammen, ber zulegt bis 
an dag Ende des Schmwanzes geht. Die ganze Laͤn⸗ 
ge beträge ı Fuß 4 Zoll 6 Linien; der Schwanz 
miße 3 Zoll so Sinien. Auf den Kopfe ftehen 


9 große Schuppen; die Ruͤckenſchuppen find oval 


und glatt, wodurch die Schönheit der Farben nod) 
erhöht wird. Es hat gewöhnlich am Bauche 195 
ganze und unter dem Schwanze 86 getheilte Schil- 
der, | 


Wenn Here La Cepedes Triscale nicht bie 
Linmerifhe if, wie es faum ſcheint, obgleid) 
die Anzahl der Bauch und Schwanzſchilder übers 
eintrifft, fo bliebe der Linneifche Lateinische 
Name für diefe Art, fo wie unfer deutfcher. 

Le :Triscales Bonnaterre Ophiol, 54, Nr. 
145. B. 


Die 





J e * 
* ii 
L 89 £ P . e 4— 
ih * * / 
5) 





® 
J 
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| La Galonnee, PY 


J xxi. Si 2). 


— 


Une ben — und zahmen Stangen dere 
dient diefe eine der erften Stellen. Die Schnauze 
if — und ‚über ben weiße Kopf läuft ein 

we ſchwar⸗ 


* Le Lemnicque. — end meth. 


“ Coluber Lemniscatus. Lin. Amoen., Suris 


nam, Grill, I. Mus. Ad. ex P- * T, 14. 


x Big, I» 
Natrix femmiscuta, | Laurent ‚spec. med. 
p- 76. n: 152: \ 
— — Seba Mus. I. tab, 10. rise Figuren 
und II. tab 76. ig. 3. Ea Cep. 


* Coluber lemniscatus, Lin. Amoen. Acad. 1. 
"Bi 118. n. 6. et p-413.n.9. Ej. Syst. Ed. 
I. p. 224. Gmelin Lin. |. 3. p. 1110. 
— Weigel in den Abhandt. der Hall. nas 
ef. ee. ©. 35. Se. 49 — 5ı mit 
264 — 36 
ee. — 38 35 | Orte u. dopp. Schwanzfchild. 
233 — 3) 

D. Seesen in Meyers zool. Arch. IT, S. 56. 
Ne. 17 wit 245 ganze Baud): und 38 getheilte 
Schwanzſchilder. | 

——  Rlein herpet. p. 26.n, ı0, - 
td, ö Die 
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ſchwarzes Queerband. Der Ruͤcken iſt ſchwarz, 
aber mit vielen weißen Queerſtreifen von ungleicher 
Breite gezeichnet, ‘die ſymmetriſch zufammenfaufen. 
Bon drey zu drey Bändern fommt allemal eins; 
das viermal breiter iſt als; die zwey vorhergehenden 
vom Kopfe an gezählt und aus diefer Zufammenftel« 
fung entfteht eine Zeichnung von weißen und ſchwar⸗ 
zen Reihen, die deſto angenehmer ins Auge faͤllt, 
da die Ruͤckenſchuppen ſehr glatt ſind und die Farben 
dadurch ſehr glaͤnzend erſcheinen 2), Die Geſtalt 
dleſer Schuppen iſt laͤnglich rautenfoͤrmig. Der 
Kopf iſt dicker als der Leib und mit neun 
großen Schuppen in vier Reihen beſetzt. Bauch⸗ 
ſchilder zaͤhlt man 250, Schwanzſchilder 35 
Paar u). Dieſe Natter ſcheint nicht groß zu wer⸗ 
den 


Die Bandnatter Müllers Naturſyſtem. III. 
S. 196. Nr. 74- 

La Galonne. Bonnaterre Ophiol. 47 n. 123. 
Pl. 24. fig. 46. | 


Die Drevränfige Natter. Suckows Ra 
turgeſch · Hl. ©. 221. Nr. 125. 
Die ſchaͤkige Natter. Donndorfs zool' 
Beytr. III, ©. 189. Nr. 125. B. 
) Eigentlich iſt die Grundfarbe weiß mit dunfelbraus 
. nen, ſchwarzen oder roftfarbenen ungleih breiten 
Queerbinden, die in voltommnen Ringen zufammens 
laufen und zu drey beyfammenftehen. Zumellen find 
die Ruͤckenſchuppen an der Spitze roftbraun. B. 
u) Im Mus. Ad. Fr. J. c. werden noch folgende Vers 
fehtedenheiten der Bauch⸗ und Schwanzſchilde anges 
geben: a) 250 — 30. 
| b) 244 — 35. 
ce) 241 — 37. | 
“ B. 


- 382 Mattern. 


den und hoͤchſtens eine Loͤnge von 1 bis 2 Fuß zu 
erreichen x), 

Sie haͤlt fidy in Afien y) — da ſie ganz 
unſchaͤdlich iſt, ſo laͤßt man ſie in den Haͤuſern um⸗ 
herlaufen, wo ſie wegen ihrer Gewandtheit, ihrer 
ſchoͤnen Zeichnung und weil ſie Inſekten wegfaͤngt, 
die in warmen $ändern ſehr läftig fi find, kein ange: 
nehmer Saft feyn mag, 


ıi® 


A, 


| x) Ste wirb nad ben bekannten Bräune und 
Abbildungen an 3 Fuß lang. B. 


— y) Rah Seba namentlich in — B. 
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Die weiße Natter. _ 
L’Alldte 2. 


Diefe Matter, giebt wieder einen Beweis von ber Un« 
zulaͤnglichkeit eines einzigen Kennzeichens der Unter« 
ſcheldung der Schlangenarten. 

Die weiße Natter gleicht in der Farbe ganz der 
ungefleckten Matter, iſt, wie dieſe letztere, ſchneeweiß, 
und ohne alle Flecken, unterſcheidet ſich aber ſehr 
durch die viel geringere Anzahl der Bauchſchilde und 

die 


x) L’Alidre. D’Aubenton Encycl. meth. 


Coluber Alidras. Lin. Syst. amph. Serp. 
La Cepede. 


Ferner: 
Coluber Alidras. Lin, Syst. Ed. I. p. 217. 
— — Onomat, Syst. nat. Ill. p. 141. 


Der Weißling Müllers Naturſyſt. IL ©. 
160, Wr. 112. 


Alidras. Neuer Schaupl. der Natur. I, S. 180. 


Die weiße Natter. Suckows Naturgefh. 
III. S. 176. Nr. 23, 


Die Alidrasnafter. Dondorfs zool. Beytr 
II. S. 156. Nr. 23. 


L'Alidre. Bonnaterre Ophiol. 10. m. 2. 


B. 


38: 4 Natter n. 


bie größere Anzahl dere Schwanzfhildchen " 
fie ift, wie die ungefledre Natter in Indien 
und Südamerifa zu Haufe Ä 


4 


4) Zahl d. Bauchſchilder. |" Zahl d. Schwanzſchildch. 


121 58 d. weiß. Matter. 


u 170 20 ds ungell. N. 


Die 


| 385 





Dei at 


—u Eu — * 


Rus Res ranenevee. b). * N... 
Fa in Alien zu Kaufe ui. gifdes, | 
—* — Kopfe Hat fie 9 große Schuppen in 
vier Reiden; die Ruͤckenſchuppen ſind oval, etwas 
aus⸗ 


6) L’Anguleux. DAubenton Eucycl. meth. 
—— angulatus. Lin. Amoen- er 
 MGillenb. p:533-n. e. 
— — — — Ik tab, 73. har 1. Q). 
— a | , La Cepede— - 


2a in wohrfheinlich auch bie unten in Sand 
‚IV. beſchriebene N Matter (La 
Tachetee). 
Or «3 Bergleiche — 
Coluber angulatus. Lin, Syst.. Xa. x. 1 ps 
* — si bo Othildern. 
— — .Ed. Zu P: 377. wie 117 
— 70 @sinem.. | 
20m —i Mus, Ad. Fr. pi Br tab, 15, fig. mit 
120 = 50 — 60 — — amoen. 
acad.I. P. 119: 
— — Gronovii Zoophyl. p. 25. mit 119 — 
7* und 125 — 75 Schildern. 
— Weitgel in den Abh. der naturf. Geſelſch 
— S. 14. Nr. 4. 5. mit 117 — 77 und 70 — 
— (7) Schildern. 
— '— Müllers Naturſyſtem. 1. ©. 167. 
Ar. 18. 


Da Cepede's N. G.d. Amph. iu. d. Bb Co- 


386 — Nattern. 
| gefäänisten und kielfoͤrmig erhößt; an den Seitens 


Schuppen hingegen bemerkt man feine Hervorras. 


‘gung #). Der Rüden ift weißlich mit braunen, am 
„Rande ſchwaͤrzlichen und zackigen Bändern, die in 


8 


der Mitte der daͤnge bes Koͤrpers breiter find als nach 


dem Kopfe und Schwanze zu. An den Bauchſchil⸗ 


dern ftehen mwechfelsweife auf der rechten oder linfen 
Seite vieredige Fleden; die Zahl der Bauchſchilde 
iſt gewoͤhnlich 117 der Schwanzſchildchen 70. Die 


Exremplare, die man bis jett geſeben dat ‚waren | 


* über. m Fuß lang d)y. 


VColuber angulatus. — hist; — 


144 
— — Seetzen in Moedere Pat Arhiv. ll. 
S. 58. Mt. 27. mit 118: 17 Schildern. 
— — 'Scheuchzer Phys. sacr. tab. 630 hig.'ß, 
L’Anguleuse. Bonnaterre Ophiol. 41. n. 105. 
EFT PTR AL ar * 
Die eckige Natter. Suckows Naiutgeſch. 
III. S. 136. Nr. 46. 


— — Donndorfs zool. Don. 1. ©. 165. 


1% Re: 22. 


_. —_ Merrems Beyer. aut Retugei, der - 


Amph. Il. ©. 33. Taf. 6. 
0) eian⸗ fagt in Mus, Ad. Fr. L. e. der Kid hat 
9 Reiben gefirlee Schuppen und ſcheint daher 
eben fo viel Ecken zu haben. B. 
* Dan kennt flo von Bra 9uB Una 2 


Die ediae Natter. 0 


Die eckige Natter. Merrem. 
| (Taf, XXI. Fig. 1.) | 4 


— Die Sänge:r Fuß 5 Zoll 2 Sinten, wovon bee’ 
Schwang5 Zoll 6 Sinien wegnimmt, und der Une 
fang 2 Zoll. net! 

»- Der Kopf ift Elein, vom Rumpfe foum unter⸗ 
ſchieden, abwechfelnd, plattgebrüdt und eyfoͤrmig; 
Bas Wirbelſchild mittelmaͤßig, laͤnglich, faßt fünfe 
ſeitig; die Hinterhauptſchilder groß, zuſammen eine 
halbe Ellipſe bildend; die Augenbraunenſchilder mit⸗ 
telmäßio mit geigenfoͤrmig ausgeſchweiſten äußern 
Rande; zwey Hintere und ein vorderes Augenſchildz 
ein fchmales Scyläfenfchild und Hinter und unter den⸗ 
felben zwey große Schuppen; zwey £leine unre⸗ 
mäßige Stirnfihilder,; ein einziges dreyfeitiges 
Schnauzenſchild, deflen Grunblinie gegen die Stirns 
ſchiider, die Spige gegen die Spite der breiten fünf« 
feitigem Ruͤſſelſchlider gekehrt iſt; ein kleines unregla 
gelmäßiges Zügelfchild auf jeder Seite; zwey große 
Mafenlöcherfchilder, ganz nad) vorne hin liegend, das 
ber auch die Eleinen punfeförmigen.Mafenlöcher nahe 
benfarmmten liegen ; acht große Randſchilder der obern 
Fianlade, die untere. Kinnlade iſt falt eben fo lang 
als ‘die obere, an ber Spige enförmig abgerundet 
and mit einem aͤußerſt kleinen Sippenfchilde, men Flein 
nen rhombiſchen Nebenſchildern, zwey rhombiſchen vor⸗ 

bern und zwey ie hinteren ———— 
—* * 2 un 


Aß Naher 


und neun Randſchildern verfehen, ſechs Reihen obs 
longer Schuppen faffen die letztern und die zwey Keh⸗ 
lenſchlider ein. Die kleinen runden Augen llegen 
weit nad) vorne. Die Kinnladen liegen oben in ei- 
ner doppelten und unten in einer einfachen Reihe, 
find gar nicht hervorragend und enthalten Diele fehr 
kleine, {pigige, ruͤckwaͤrtsgekehrte Zähne; die Zunge, 
‚welche tief in zwey ſehr feine Spigen gefpalten iſt, 
lieat in -einer plattgedruͤckten Roͤhre ohne obere 
Oeffnung. Fur | 2 
Der Rumpf iſt mehr zuſammengedruͤckt oder; 
br dreyfantig als: walzenfoͤrmlg, faft von gleis 
on icke und dom Kopfe gar nicht unterſchieden⸗ 
ben iſt er mit 19 Reihen eyfoͤrmiger, flacher, in 
der Mitte mit einem kielfoͤrmigen Strich erhoͤhter 
Scchuppen bedeckt, welcher klelfoͤrmige Strich ber! 
Reihe der groͤßern die Bauchſchilder einſchließenden 
Schuppen fehlt; den ziemlich breiten Bauch be⸗ 
decken 175 Schilder; die Afterſchuppe iſt gefpalten,;, 
Der Schwanz wird ploͤtzlich viel dinner als der 
Rumpf und iſt mehr walzenförmig: wie: derfeibe, 
außerſt fpisig mie größern: ſechseckigen Schuppen; 
deren Kiel erhabener ift, bedeckt und daher mehr viel⸗ 
kantig, unten bar er.eine doppelte Reihe von 71 hala 
‚ben Schilöchen; bie Spige ift etwas in die Höhe gen 
kruͤmmt, fehr fpigig und bilder eine gebogene. vier: 
Fantige Pyramide, - un. 
Die Farbe iſt ſchmutzigweiß mie breiten, an 
den Seiten ſchmaͤler werdenden - braunen ſchwarz ⸗ 
Braun: eingefaßten Flecken, die "unser. dem, Bauche 
cheils ganze, theils abwechſelnde halbe dunfelbraune 
Flecken bilden; der Kopf ift olivengruͤn. 
era 24 Di, 


Nach 
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Nach Line ſoll ſie in Aſten, nah Oro: 
nov und andern, aber wahrfcheinlicher, im ſuͤdli— 
den Amerifa wohnen, 

Herr Merrem hält die von Linne“ aus 
Seba Mus. I. tab. 12, fig, 3. angeführte Nat 
ter für feine viperföpfige (f. oben S. 328.), 
und glaubt auch, daß die Mas. II. p. 76. tab. 73. 
fig. 1. verfchieden fey. Diefe befehreibe Seba fo: 


Serpens vel Sepedon Americanus, 

Der Leib ift ang, der Hals Flein und dünn, 
fo wie der Kopf; bdiefer ift vorne dunfelfaftanien« 
braun, hinten mit einen breiten weißen Band umge 
ben und auf den rhomboidifchen Schuppen mit dun⸗ 
felbraunen Punkten befegt; der übrige Oberleib vun« 
kelbraun mie breiten weißen Queerbändern, bie bis 
“an die afehgrangelblichen Bauchfchilder reichen, ges 
ziert; in dem dien Bauche ſteckte ein ſchoͤner Vogel 
uͤnd die Schuppen, die diefen aufgetriebenen Theit 
bedeckten, waren breit, laͤnglich und haben eine herz. 
förmige Geftalt; die übrigen find er 


Ver 


u. uf u 5: Dee > 
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Die Drathnatter oder die Statt der Minerva | 
= Lä Couleuvre ‚de Minerye e). ae 





— * Schlange war * den ‚alten Griechen Er 
Symbol der — ve Minerva 
eihet. Man ſah zuz (At hiezn ihr Bild auf den 
Au tären und Statuen dieſer Mottheit, die die Be⸗ 
fehügerin diefer- Stadt-mar. n; Eine Schlange, : die 
einft aus der Burg von Athen entfloh, galt deswe⸗ 
gen für ein Zeichen des Zorns der Göttin. Vielleicht 
gab Sinne‘ um an diefe religiöfe Ideen zu erinnern, 
biefer. Matter. den Namen der Minerva. Ich be 
| Ki ihn um deito eher dev, da die Erinnerung.der 
——— ———— wo die Na⸗ 


tur 


* I 0 Serımı Minerve. D’Aubenton Enceych 

met 

Coluber Minervae*Lin-Mus. Ad, Fr. 1,p.36. 

0 8a Cepede. 

Coluber Minervae. Lin. Syst. Ed. X. 1. p. 

. 226. | 

Die Dratdnatter. Müllers Naturfoft. 1. 
S. 205. Nr. 89. 

Die Minervaſchlange. Onomat. hist, nat. 
IH. p. 163. 

Die Minervennatter. Sukons Naturgeſch. 
III. S. 235. Ne, 161. 

— — Donndorfs 3001. Beytr. III. S. 198. 
Nr. 161. 

Le Serpent de Minerve. Bonnaterre Ophiol, 
55. — 147. B. 
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tur und die fchöne Freyheit fo viele große Männer her 
vorbrachte und die Künfte, durch die fie unfterblid) 
geworden find, eine der angenehmften und rührend» 
fien if. Wie gluͤcklich, daß ein kleiner Gegenftand 
mie einem großen Namen oft große Ideen wecken 
und daß der Anblick einer gewöhnlichen Natter, an 
den fernen Ufern des Iſdus, mo fie wohnt, das 
Bild der fehönen Zeiten des alten Griechenlands 
zuruͤckrufen kann. + ‚maimmöins 

Die Farben diefer Matter find angenehm, ber 
Ruͤcken iſt meergruͤn mit einem braunen Bande der 
Laͤnge nah. Auf dem Köpfe ſtehen drey andre Bän« 
der von derfelben Farbe, Sie hat 238 Bauchſchil⸗ 
der und go Paar Schwanzſchildchen f). 


H Lin ne⸗ beſchreibt fie im Mus. Ad. Fr. J. c. nd 
her fo: Sie iſt 1 112 Fuß lang, wovon der ſchmale 
Shmwanz ein Driitheil beträgt; die Dicke etwas ſtaͤr⸗ 
fer als eine Schwanenfeder; der Kopf eyrund, laͤng⸗ 
lich erhaben und glatt; auf demfelben laufen 3 braune 
Längsftreifen hin, wovon die zur Seite durch die Aus 
gen gehen; die Augen find groß; die Zähne klein und 
gering; der Rumpf mit glatten Schuppen bedeckt; 
die Farbe blaͤulichgrau, auf den Ruͤcken hin ein brei⸗ 
ter brauner Laͤngsſtreif und gegen den Schwanz an 
den Seiten eind undeutliche ſchmale ect Linie. 


Die 
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Die weißringige Matter: 
— La Petalaire 6). 
(Taf, X. Fig, 2) * 


PR. 


Im Eöniglichen Kabinet befinber ſich ein Exemplar 
dieſer Natter ı Fuß 9.-Zoll lang, wovon der 
Schwanz 4 Zoll 9 Unien betraͤgt. Sie iſt ohne 
| i 2 * ran “ dns 
g) Apachycoatl in Mexiko. 
"Cotuber Petalarius. ‘Lin. Mus. ‘Ad; Fa J. p. 
85. t. 6. Ig. a. — | 
| Cerastes Mexicanus, 176. Laurenti 'Spec. 
med. _ | u u 
— — Seba Mus, U. t. 20. fie. r. 
——VMNieremberg Lib. 12. Cap. 46. 
m Fu Jonston hist. Serp. pe 28 * 
FIRE DE RAR 237 | lee 


Coluber Petolarins. Linné Syst. nat. Ed, 
X. l, pP» 225. Gmelin Lin, Syst. J. 3. P- 
1116. . | J 

— — Müllers Naturſyſt. III.S. 202. Nr. 84. 


— — Beigel in den Abhandl. der naturforſch. 
Geſellſch. zu Halle. I. ©, 42. Nr. 61 — 63. 


Die weißbandirte Natter. Donndorfs 
5001. Beytr. III. S. 195. Nr, 154. 


Die 
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Wiſtzaͤhne · ¶Auf dem Korft ſteheno großer Schus 
pen in vier Reihen; die Ruͤckenſchuppen ſind beynahe 
oval und glatt. Der Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlich und 
hat ſehr -unzegelmäßige - Queerbaͤnder. Auf den 
dunkelgrauen Schwangfehilderh, deren ma! 105 
zählt, ſtehen auch weiße Queerbänder. " Ste hat zır . 
Bauchſchiider, die weiß und grau "öngefakt find, 
en. 
Die ſchwarꝛe und weiße Farbe dieſer Matter iſt 
ſo artig vertheilt, daß ſie ein ſehr ſchoͤnes Anſehn hat. 
Sie iſt ſehr gediegſam und unſchaͤdlich, kommt ohne 
Furcht in die Haͤuſer, lebt unter den Dächern und 
wird dadurch nüglich, daß. fie große Inſekten und 
Ratten in Mengeffaͤngt; fie friße auch Eleine Wögel. 
Man finder fie nicht allein in Afien, befonders auf 
Amboina, fondern aud in Amerika und inse 
Bb5 bes 





Die weißringige Natter. Suckows Na 
turgefch. Il. ©. 232. Nr. 154. 

La Petalaire. Bonnaterre Oph. 48..n, 125, 
Pi. 26, Big. 54 B. 


A) Linne“ beſchreibt fie im Mus. Ad. Fr. J. c., wos 
ber. auch unfere Abbildung entlehnt iſt, fo: der Kopf 
it eyrund, glatt, hinten mit großen Schuppen; die 
Augen find groß; die Zähne Mein und fhwach; dee 
Rumpf oben erwas eingedrüdt, nicht gekielt; dee 
Schwanz macht ein Viertheil der ganzen Länge aus, 
iR rautenfoͤrmig und fie der Rumpf geringeltz die 
Farbe tft dunkelbraun mit ohnaefähr 50 weißen Rins 

gen; unten blaßweißgelblih, Ste kommt in Geftalt, 
Anfehn, Farbe und des Anzahl der Schilder fo ziems 
lich mit der⸗Pethole Natter Überein. B. 


ö) Diefe Are ift fowohl in der Zeichnung als in der 
Zahl der Schilder vielen Abänderungen — 
| une 
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e in ne: ie 212 und 102 Shninj 
ſchilde. In der Sammlung des Herrn Amtic habe 
ich eine Schaͤcke gefunden, die 216 — und 


. — — hatte. 8, 

eigel zähle a, a, D.. a rg 5 
205 — 103, c) 203 — Bauch⸗ and — 
angel B. 
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ah —S Ph, 
= La Minime D a 
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"se: Men 


| Di — dieſer Afaeitdens Shäteer rt 
“oft. ganz einfach loh⸗ oder capueinerbraun, zuweilen 
aber auch auf dieſem Grunde mit ſchwarzen — 

n⸗ 


* Le Minimie D’ Aubgusen Encycl. merk. 
"Cohüber pullatus. Linn Mus, Ad. fr. I, 
P. 35. t. 20.8.3. Ä 
— — Amoen. Acad. 1.c. I. or 25. 
— — .Gronovü Mus. I,p, 56, Ik 12, 
La 2 
Coluker. pullatus, . — Syst, nat. Ed. XL 
cr. Bee Ed, A 1, p. 388. ‚Gielin Lin. 

34 P. 1117. 

— ÖOnomatol. hist, nat, III, p. 186, 

se Müllers Naturſ. III. &. 203. Ne, 87. 

— Weider Abh. dei Hall. naturf. Geſellſch. 

J. ©. 43. Nr. 64. 

— — — —— nov. Act. Caes. Act. VII. 
P. 18 n. 1. 

Die ſechſte Art Aesculapſchlange. Mar⸗ 
tin Naturlexikon. 1. ©. 358. Die Braſi—⸗ 
Itanifhe große Aespingſchlange ©. 491. 

Natrix humana, Laurenti Spec. med. p. 80. 
n. 165. 

Die TranersNatter. Donndorfs zoo. 
Beyträge 111. ©. 199. Nr, 159 


m 
z 
„bt I 
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Bändern gezeichnet; aber eins ihrer Hauptkennzelchen 
iſt, daß jede Nücenjchuppe zur Hälfte eine weiße 
Einfaffung bat, daher ihr Ruͤcken weißpunftire auss 
„ fiebe. Die Seiten des Kopfs find blendendweiß mit 
ſchwarzen Flecken und 'der Bauch, der eine etwas 
‚ beilere Grundfarbe hat als der Rüden, iſt zuweilen 
braungefleckt. Sie wird oft betraͤchtlich groß. Ein 
Eremplar des föniglichen Kabinets mißt 3 Fuß 
2 Zoll 6 Linien und der Schwanz ı Fuß. Sie hat 
feine Giftzähne; der Rand des Mauls iſt mit 

Een Schuppen eingefaßt, der Kopf iſt länglid) und 
‘auf den en ſtehen 9 große Schuppen in vier 
Reiben D. DR 


‚Die (oßbraune Natter, ET, Natur⸗ 
geſch. III. S. 234. Nr. 159. — 
‚se Minime. Bonnaterre Opkiol. 7. p 51. 

PL He fie. 57. B. 


> Nach — bat fie 217 Bauchſchiider und 108 
: RO. Die Zahlen find aber-oft Heiner. 
La Cepede. 


Hu Sronos a. a.O. 215 — 104. und nach 
Weigel a. a. O. 213 rn M v. 
eh =: 





Die Beſchreibung unfers Herrn Werföffers for 
wohl, als die inne/s im Mus. Ad, Fr, I, c, w 

ber wir auch e" Abbi ‚gewwähle haben, ſind 
ungulänglii. old, 29 "man, mit Gerwißpeit,eutichelden 
fönnte, ob die Schlange. ier y,.. welche 













8* t gemeint * 
ers Projefier Mengem ate 
i +hor fi ie r d | i x : 
ge om, Based 8 Amon S. 


eben und. abge —— 

Die —— u PR; man 
ihr giebe, ift — der Kopf iſt ne vorn abges 
ftumpft, auf d eiten platt und breit, auf, ben 
Scheitel mit len er u oh. 
. etwas breiter als der —V ſchwarz, an den Sei» 
ten und unten ſchwarz und weißgefleckt; die Mafen« 
loͤcher an ben Seiten der Schnauze nach hinten zu; 
die Zähne der obern sn et : 

er 


oben und unten groß und, ünbeweglid) ; Di * 
groß, halbkuglich und in der Mitte des Kopfs; bins 
ter denfelben aber, in der Gegend der Schläfe, iſt bie 
Farbe fehneeweiß mie Eleinen ſchwarzen Flecken ge« 
ziert; der Leib und; der Hals etwas dünner ;-intber 
Mitte des Körpers fehr dick, gegen den Rüden zu 
etwas zufammengedrüdt und alfo ſcharf; die Ruͤcken⸗ 
ſchuppen oval, ſtumpf und glatt; der Bauch flach ; 
der Schwanz ziemlich di und Eegelförmig zugefpigt ; 
die Farbe ift auf dem Rücken und zur Seite ſchwarz, 
mit gerſtreuten weißen Flecken gefprenfelt; der Bauch 
hat ſchwarze und weiße Queerſtrelfen; der Schwanz 
aber ganze Ninge von diefen Sarben, . 


s 


Nah 
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ta) dem Mus. Ad, Fr. 1. c, ift der Kopf ey 

rund, did, erhaben und-ftumpf; die Schlaͤſe ſchnee⸗ 
weiß mit ſchwarzen Flecken; die Zähne Flein und 
ſchwach; der Rumpf mit dunkelſchwarzen, weißpunk⸗ 
firten Bändern !befegt; der Bauch weiß, ſchwarzge⸗ 
fleckt; der Schwanz ein Viertheil der Körperlänge, 
rund und dünn; die Größe mehr alg Ein &.6; der 
Bauch mit 220 ganzen und der Schwanz mit 102 
getbeilten Schildern befegr. —— 

Ich will nun noch die Beſchreibung und Abbll. 
duhg des Herrn Merrems mit ben von ihm an- 
gegebenen Synonymen folgen laſſen. Ä 


Die veränderliche Natter. Merrem. m) 


(Taf. XXI. Sig. 2.) 


Sie iſt wegen ihrer veränderlichen Farbe ſo bes 
— worden, welche thells von dem verſchledenen 
Klima herruͤhrt, das ſie bewohnt, cheils von der Jah⸗ 
— —1* — Ar kess 


g;: J F +5 ar‘ 5} N 
: ma Angehyeoatla, \Fernadez. hist, anim, noy. 


„. =. — Nieremberg hist. nat. p. 264. 


e 


I 


——VVonston Serp.p. ag. 
ke ex Lybia. Boba' Thös, A. p. ı7. tab; 


Z2r . Le ::23 x ' 
. Serpens Amboinensis, nigra et alba, ‚Apochy- 
evatl dieta, Ib. p, 21.tab. 20. fg. u. 

Serpens Peruviana, elegantissima et rara. Ib, 
p. 22. tab. 21. hg. ı. j 

Serpens americana,' elegantissima, "maculis ni- 

gris es abbis notataun Ib. P» 29. tab, fig. I, 

| ' Ser» 
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reszeit und Alter, wie bey ben mehreften Schlangen, 
theils von den geiftigen Fluͤſſigkeiten in denen man fie 
aufbewahrt, den Schaben der Oberhaut beym Ver« 
fenden und. Berbleichen an fonnigten Orten, 

Die $änge iſt 6. Fuß 1 Zoll: 3 Linien, wovon 
der Schwanz ı Fuß 9 1 fa Zoll 3 Linien wegnimmt; 
der Umfang 4 Zoll 9 Linien, an sah, 

Der Kopf iſt klein, länglich eyfoͤrmig, fpigig 
zulaufend, der Ruͤſſel abgeſtumpft, dick, plattges 
druͤckt und kantig; das Wirbelſchild groß, hinten 

ſtumpfwinklig, die Seitenraͤnder etwas Sfoͤrmig — 
* “winner? z J Os 


Serpens e rögiona Medok, Guineensi eximia, 
| Ib. ® 49. tab, .49- Sg. I. 
„ Aspis,Cobra,-Brasiliensis maxima. Ib..p. 69. 
‚tabi 68. fig. 5 De 3 
Serpens Ceylöhica, Boyuna, id est Anguis 
ı niger, Conspieillo seu Diademate quodam 
album super caput'infighitus. I. :p, 87. 
tab, 83. hg. 2» . ua ! \ war 
Serpens —* orientalis, maximus: 
Ib. p. gı. tab. 86. fig. ı. N — 
Serpens Tojugua, coronata, ex nova Hispa- 
nia, Ib. P- 112. tab, 105. fig. 4 * 
Vipera Bojuna, Klein herpet. p. 22.n, 18. 
Coluber Perüvianus p. 225. n. 1. Köluber 
Apochycoatl dietus. n. 3. Coluber Aescu- 
lapius maximus : orientalis. P- 28. n, 27. 
Coluber vittatus p. 34. n. 79. Coluber Me- 
dock p. 37. n. 109. Coluber cauda tota 
nigra. p. 39. n. 129. Coluber niveus, 
Gronovii Zoophyl. p, 14 | 
The Boyuna, Brookes hist. nat. Ul. p. 2ı=. 
— — Laurenti $pec, med. p. 
89.0, 170. —— Eng 
Cerastes —— Lanrentil. c.n. 176. . 
»@erastes ceronatus, Laurenti 6.0 177: 


/ 
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bogen und’ der vordere Rand ſehr ſtumpfwinklig 
gleichſam abgerundet; die Hinterhauptſchlider "groß, 
vorzuͤglich ſehr breit, uiiregelmäßtgfünffeitig und der. 
äußere Rand ausgeſchweift; die Augenbraunſchilder 
groß;ʒ zwey kleine⸗ hintere und ein ziemlich großes 
vorderes Augenſchild; zwey trapẽgoidiſche Schlaͤfen · 
ſchilder, hinter denſelben drey große rhomboidiſche 
Schuppen ʒdle Stlrnſchilder groß) ihr inneter und 
vorderer Rand einen gradlinigen techren Winkel und 
der äußere und Hintere eine krumme linie bil end, 
die Schnauzenſchilder mittelmaßig "und | Fünpfer 

ein kleines Zügelfchild; zwey große Naſenloͤcherſchil. 
der, zwiſchen welchen die großen, weiten, offenen, 
halbkreis foͤrmigen Naſenloͤcher ſenkrecht liegen; das. 
Ruͤſſelſchlld herzfoͤrmig mit winklichen Seieenlinien ; 
acht Randſchilder "der obern Kinnlade;, ab ſgan ber 
Hinterlopf mit kleinen unregelmäßigen, au der Spi⸗ 


— 


Ge. mit zwey vertieften Punkten verſehenen Schuppen 
bedeckt; die unsere Kinnlade kuͤrzer als die obere, 
porn abgeſtumpft und mit einem kleinen dreyecfigen 
Sippenfchilde und zwey ziemlich großen, laͤnglichrhom⸗ 
boidaliſchen Nebenſchildern bedeckt; die Rinne er⸗ 
ſtreckt ſich nur bis zu Ende der vordern Ninnenfchile 
der, welche fchiefe Parallelogramme find:und:endige 
ſich in zwey kleine Schuppen; : die Hintern Rinnen« 
ſchilder divergiren fehenfelförmig und fchließen drey 
Schuppen zwiſchen ſich ein; neun Rand chlider von 
vier Relhen oblonger Schuppen umgeben; die Aus 
en mittelmäßig, Freisförmig ; ‚die Zunge ſchwarz, 
ꝓlattgedruͤckt, ſchmal, an den Raͤndern ſchraͤggekerbt, 
ſehr tief geſpalten, in einer plattaedruͤckten/ oben mie 
einer Qeffnung verſehenen Roͤhre; die Zaͤhne ſehr 
klein, ohen in zwey, unten in einer Reihe; zwey 
Kehlenſchilder. u An ae 


* € 
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Der Rumpf iſt vorn zuſammengedruͤckt mit et⸗ 
was kantigen Ruͤckgrate, hinten walzenfoͤrmig, ſpin⸗ 
delfoͤrmig, vorn mit ſchmalen, langen, paraboliidhen, 
weiter nach hinten. mit rhombolfchen, anfangs fpigla 
gen, weiterhin ſtumpfen, mit einer ſchwach erhoͤheten 
nie in der Mitte der Laͤnge nach und zwey Punkten 
verſehenen Schuppen, unten mit 212 breiten Schil⸗ 
dern bedeckt; das Afterſchild mittelmäßig ganz. 
Der Schwanz ift dünn, ſehr fpigig, an der Wurzel 
mit Fiekförmigen Rüden, hernach rund, oben mit 
breiten, ftumpfen, ganz glatten Schuppen, unten 
mit 107.Paar halben Schildern bedeckt. Er endigt 
ſich in eine lange, harte, laͤnglich kegelfoͤrmige 


Spitzhe. Ka Ä 
Die $arbe ift oben glänzend ſchwarz, gelblich⸗ 
weiß marmorirt; hinten faft ganz ſchwarz mit ſel⸗ 
eenen weißen Flecken und Bändern; unten bis zur 
Mitte des Rumpfs gelb, mit hin und wieber befindlichen | 
bräunfichgrauen Rändern der Schilder, hinten gang 
Gräunfichgrau, gegen den Schwanz hin dunkler, 
endlich faft ſchwarz. Der Kopf oben ganz fhwarz; 
Kandfchilder, Augens und Naſenloͤcherſchilder, Ruͤſ⸗ 
ſelſchiid und alle Schilder und Schuppen unten gelb, 
a pe Rn 
ie Sebalſchen Zeichnungs- und Farben⸗ 
varietaͤten find folgende : EZ 
| 1, — ex Lybia. Seba L. c. tab, 
15. ig, 1. | 
Sie iſt ganz weiß mit einzelnen ſchwarzen 
Flecken hin und wieder beftreut; die Schwanzfpige 
— fe oben die Schneenatter Taf. VII; 
Sie.1. : 6— Ä | 


‚De In Cepede's Nig.d-Amph. TISd, Ge 2, Ser- 


2. Serpens, Amboinensis, nigra et alba, | | 
| Apachykoatl, Seba l. c, tab. ‘20, . 


. A DR | ‘ ' 

— Oberleib iſt ſehr ſchoͤn ſchwarz und weißges 
fleckt; an der vordern Hälfte des Körpers hat die 
„weiße Farbe. die Oberhaut, an der Hintern ‚bie 
fchmwärzliche und es werden hierdurch breite Ringe 
gebilbet; bie weißlichen Bauchſchilder haben fchmale 
ſchwarze Querftreifen. f. die weißringige Nat— 
ter und die fchiefgeftreifte Natter. Band. 
Vi. Taf. XX. Giger * 

5. Serpens Peruviana, elegantissima et . 

rara, Sebal,ctab au. ſig. . 
Der Oberleib ift weiß und ſchwarz, marmorartig 
gefleckt und an den Geiten etwas gelbroͤthlich ge⸗ 
mifcht, Die Bauchfchilder find blaßroͤthlich. 

Viele kleine Zaͤhne, in beyden Kinnladen. 
4. Serpens americana, elegantissima, 
miaculis nigris et albis notata. Seba 

L c. tab. 22. fg... 

Sie iſt ſchneeweiß mit kohlſchwarzen Linien bis 
auf die Mitte des Oberleibes negförmig durchzogen; 
auf dem übrigen Oberleibe einzelne würfelförmige 
ſchwaͤrzliche Flecken; der Kopf weiß mit einer ſchwar⸗ 
zen Binde befegt, . 

5, Serpens e regione Medock, Guine- 

ensi, eximia, Sebal, c. tab.- 49. 


| fig. 1. N J 
Faſt der halbe Leib iſt weißlich, einzeln ſchwarz 
marmorartig gefleckt; der andere Theil, ſo wie der 
zugeſpitzte Schwanz, ganz dunkelkaſtanienbraun. 
6. is, Cobra, Brasiliensis, maxima. 


 Seba Il. c. tab, 68. fig, 1. — 
| en | Der 


— 
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0 Kopf ift weiß mie ſchwarzen Seitenftri« 
dien; die breite und eckige Stirn mit großen weißli⸗ 
chen Schuppen oder Schildern bedeckt; übrigens iſt 
dieſe Natter bunt, fo daß die weiße Sarbe bis den 
dierten Theil des. Böwers dunfelbraune Flecken hat, 
der übrige Seib bis nahe an den Schwanz dunfels 
braun, artig weißgeſchaͤckt, der Schwanz ganz dun⸗ 
kel und mit einer ganz ſchwarzen Spitze verſehen iſt. 
Serpens, Ceylonica, Boyuna. Seba, 
2: J. ah 83. hg. 2. E> . 
Der mit großen uppen oder Schildern bea 
feßte "Kopf: ift weiß, neben den Kinnladben mit 
ſchwarzen Strihen wie Die vorhergehende; auf den 
Ruͤcken ſteht ein brillartiges Fleck; der Vordertheil 
des Koͤrpers hat weiße, marmorartige Flecken, wel⸗ 
che ſich auch hin und wieder über den Bauch noch er⸗ 
fireden; die Bauch⸗ und Schwanzſchilder haben 
ſchmale weißliche Ränder. | - zZ 
8, Serpens, Aesculapicus, orientalis, 
maximus, Seba I c. tab. 86. fig, 1. 
Der Kopf ift kurz und Flein, ſchoͤn weiß 
und braungeflece; zwey weißliche Flecken ſte⸗ 
hen auf der Stirn und ein weißlicher Ring im 
Facken; die Zähne find ſehr klein; die glaͤnzenddun⸗ 
Eelbraunen Schuppen bes Oberleibes find mit großen, 
breiten und fehmalen Faftanienbraunen Aueerbändern, 
die, wie Ringe, den ganzen $eib umgeben, geziert; 
zur Seite und an den Bauchfchildern herrſcht eine 
- afchgraugelbliche Farbe. | 
9. Serpens, Tojuqua, coronata, Seba 
"Le, tab. 105. fig, 4. —— 
Die Stirn hat breite, große Schuppen oder 
Schilder und ift ollanhalben ſchwarz und weißgeflett 
———— ca | er 


* 
* — 
— 
J * N * eng * 
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der Oberlelb ·hat hautartige ſchwarhe Schlider ; auf 
dem Halſe ſteht ein weißliches fchildförmiges Fleck, 


‚mit einer ſchwaͤrzlichen Krone bezeichnet; hierauf fol⸗ 


gen ſchoͤne ſchwarze und weißliche Flecken; faſt von 
der Mitte des Koͤrpers an wird die ſchwarze Farbe 
blaͤſſer und mit blaͤulichweißen Ringen gezlert, welche 


aber in der Gegend des Schwanzes, welcher eine knoͤ⸗ 

cherne Spige hat, verſchwinden; die Bauchſchilder 
des; Unterleibes find über die Hälfte tupfelfaftenien-- 
IV, die ges . 


braun mit weißen Säumen. ſ. Ban 

kroͤnte Matter. Taf XX, Fig. . | 
. Das Boterland diefer Gehlange If nach 
Sinne‘ Afien, nad. Seba und andern Ceplon 


‚Amboine, Meriko, Brofillen, Surinam, 


£pbien und Öuinea. _ er 
. Sie nähre ſich von Eleinen Säugerhleren, 


Vögeln, Eidechſen, Käfern, Heufcheefen, Wanzen 


£ u 


und andern Inſecten. 
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Be Srleönakter. 


La Arie n). Ze 


Hu ein habſches lan; Racken und Seien | 
find - braun, aber «auf / jeder Schuppe ſteht ein weißer 
Hunkt; der Bauch iſt weißz Mh ſiadet ſie in m 
dlen und Suͤdamerika. Sie hat DR 

162 ee und g£ — — — 


pen O. is 
. 2 ⸗ ai \ +: «*4 u; 


er “ 


‚nyLe Miliaire, D’Aubenton Endyel. meth, 
‚Coluber Miliaris. Lin. Mus. Ad.-Fr. p. 37. 
te Cepede. 


e) Im Mus. Ad, Fr. 2 e. ehe nody folgendes, Sie 
iſt ıfa Fuß lang und fingersdid; der Kopf eyrund, 

1: mwit.bläulichgrauen, in der Mitte ſchwaͤrzlichen Schups 
. von; die Lippen mit Linien geziertz der Schwanz ein 
" Künftheil der ganzen Länge; der Oberleib wie ein 

813*8 ‚Per rihuhn wi‘ * — B. J 
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Die Wörfelnatter. 
La Rhomboidale p). 
(Taf. XIV. Si. 1.) 
in or — 
Sie iſt auch in Iud hon und Südamerika zu 
Hauſe. Hier und uͤberhaupt in den — 
——— re 


p) Le Rhomboidal, D’ Aubenton Encycl »meth,' 
Coluber Rhombeatus. Lin, Syst.Serp. Mus. 
Ad. Fr. p. 27. tab. 24. fig. 2. 
Cerastes Rhombeatus n.: 170.Laurenti. Spec, 
med. La Sep. 


Bergleiche ferner : - 
Coluber rhombeatus, Lin. Syst. nat, Ed. X, 
l.p 220. Gmelin' Lin, 1.3. p. 1099. 
— — Geegen in Meyers 'zool. Ar. II. 
S. 59. Nr. 45. mit 138 ün* 82 Schildern, 
— — ÖOnomat. Syst. nat. Ill. p. 169. _ 
Fipera subcerulea, ex nigro tessellata, ventre 
flavicante, Klein Herpet. p. 49. n. 30. 
— — Gronovii Zoophyl, p. 24. n, 127 mit 
141 und 56 Schildern 
Coluber caerulescens reticulatus. Boddaert 
nov, act, ac Gaes. VII p. ı9. n. 10. 
Vipera ex albo caerulescens atro- raeticulgta 
Behsuchee phys. sacr. tab. 746, fig. 2, et 
tab. 739 fig. 7. Ä | 
-Der Blaumwärfel. Müllers Naturſyſt. III. 
wi ©. 178. Nr, 39% j * 
| Die 


Die Wörfelnattr. 407 


fchen ‚den Wenbefreifen findet man die meilten 
Scylangenarten. . Sie finden ba nicht allein die ihnen 
fo zuträgliche Wärme, fondern auch Inſekten zur 
Nahrung im Veberfluffe. Gerade in diefe heißem. 
Gegenden, die von ſchwaͤrmenden Inſekten wimmehn, 
fegte die Natur die meiften Schlangenarten als: Ges 
gengewiche gegen bie unendliche Vervielfältigung der 
Inſekten, die ohne das bald das Sand bedecken, es 
für Menſchen und, Thiere unbewohnbar machen und: 
Bäume und Pi ‚bie auf die Wurzel zerftöhren 
und endlich fid tel 14 aufzehren würden. Die Bes 
wohner der Gegenden unter den Wendekreiſen müffen 
alfo fehr froh ſeyn, das ihre Wohnungen von, un» 
ſchaͤdlichen Schlangen umgeben find, 


Die Würfelnatter ift, Ihrer Farben wegen, 
unter den unfchädlichen Nattern eine der fchönften, 
Der Rüden ift hellblau mie ſchwarzen, in der Mitte 
offeren, Flecken, durch welche der blaue Grund hera 
vorſieht, der eine rautenförmige Geſtalt hat und diefe 
beyden Farben thun eine fehr gute Wirkung, Ce 

. bat. 


Die Rautennatter. Donnborfs zoalog. 
Beytr. Il. &. 173. Nr, 73. 


La Rhomboidale. Bonnaterre Ophiol, 2. 
n, 64. Pl. 16. fig. 24. etle Reseau noir. n, 
29. n. 62. 1 | 


Die Warfelnatter. Gudons Naturgeſch. 
Hl, ©. 199. Ne. 76, 


Serpens american, Scha Thes, II, p. 84;tab, 
79 fig. 2 ’ B. 


48 Matten, 


bar gewoͤhnlich am Bauche, 157 ganze .. am 
GaRane. 10 aetheilte — ). 


— dem Mus, Ad. Fr.1.c. iſt bie — 1 
Fuß und die Dicke faſt wie ein Finger; der Schwanz 
ein Viertheil der ganzen Laͤnge. Der Kopf iſt ey⸗ 
rund, erhaben; die Augen find groß; die Zaͤhne 
“Mein und ſchwach; der Rumpf rund, unten weiß und 
blaubunt; osen himmeibiamch mit ſchwatzen, in der 
WMitte Blauen, faſt tautenförihigen, nad) drey Länge 
ftreifen Nie rg Flecken. | 
Seba ſagt a, a. O. die Flecken hängenfaft ketten⸗ 
artig zuſammen, find theils rhoboidiſch, theils rund, 
von Farbe dunkelbraun; die Grundfarbe blaßaſchgtau; 
der Unterleih Bleufardig:; ; die großen EINEN duns 
kelbraun. B. 





‚Die blafie Natter. 
| La.Bäle.r) | 
af. XIV 8.2). 


Pi 


Din 114 
8 — ⸗ F 


= 5 ⸗ 


Hat auf einen blaßgrauen Grunde ein Menge brau⸗ 


ner und grauer unregelmaͤßiger zerſtreueter Flecken; 
an jeder Seite bes Körpers iſt ein ſchwaͤrzlicher unter« 
brochner Strich; die Farben find überhaupt wenis 
ger in die Augen fallend. ie hat feine Birtzähne, 
g große Schuppen auf ben Kopfe und ovale ſchlichte 
Ruͤckenſchuppen. Der Körper iſt gemöhnlich, im 
Verhoͤltniß feiner Sänge, fehr dünn und ber Schwanz 
ift fo zart, daß man Faum bie Schilder daran zählen 
kann, Das von Sinne‘ befehriebene Eremplar war 
beynahe ı 142 Fuß lang; Hatte 155 Bauchſchilder 
und 96 Paar Schwanzſchildchen. | 
Ecg Sie 


r) Le Pale, D’Aubenton Encycl. meth, 
Goluber Pallidus. Lin. Syst, Amph. Serp. 
—— — Amoen. Surin, Grill, p- 305. n, 11. 
— —— Mus. Ad. Fr. J. P- 31 tab, 7 fig. 2» 
ta Cep. 
Coluber pallidus. Lin. Amoen. acad, I. p. 
494. m. 11. Ej. Syst. nat. Ed, X, I, p. 34» 


n. 16, mit 155 und 94 Schildern. Gmelin Lin. 


1,3. p. p. 1104. | 
— — Weigel Arhandf. der Hall, naturforſch. 

Geſellſch. J. 8. 30. Nr. 39. und 40. mit 140 und 
34 und 148 und go Schildern, Die 
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armer, 
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SU A — 
Die Stagmwife: j Miller sNeturfoften. Il, 
©. 183. Ne. 48, 0; / 
Die blaſſe Natterſchlaänge. Onomat. hist. 
— —— Ps. er 
e blaſſe Wartet. Donndorfs 
Beytr. ©. 178. Nr. 94. | et 
u 36 ders. Namtaeſch IL. S. ‚nos: 
"Da Rale. ' Boinaterre 'Opkiol; 33:3. Je pp) 
AT 16, fig. 29. * ——— 73 * 
Es iſt eine Dünne Schlange mit einen Heinen, fehrgen 
.. 2ölßten und eyrunden Kopf. Im Mus, Ad.Fr. giebt 
.. senne am Bau 158 ganze und am Schwanze 
a | 


.... 98 getheilte Schilder an, 
ae. er 4 
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Die linürte Natter. 
La Rayée )· 
(Taf, XV Sig, 1) 7 
Vier braune Streifen Laufen berSänäe nach über ben 
Küden bis zur Schwanzſpitze; ETEORUR in. 
| i 


w;' Lo Bayh D'Anbenton Eneycl; meth v 
——BSeba Mus. 1, tab. 12. fig, 5. 
La Cepede. 


Goluber lineatus. Tim Sym Hat; Edi'X, 1. 
P. 221, Gmelin Lin. I.S. p. 1104, 
— — Weigei Abh. der Hall, naturf, Gefeitrg, 
I. ©. 31. Nr. 41 und 42. mit 162 und 74 und 
165 und 83 Schildern. 


— — Stegen in Meyers Archiv II. &, 
54. Nr. 11. mit 169 und 54 Schildern, aber mie 
abgebrochener Schwanzfpige. Ba: 

Die linitrte Natter. Müllers Naturſyſt. 
Il, ©. 183. Nr. 49. a 


Die blaͤuliche Natterfhlange mit dun— 
kelgranen Linten. Onomat. hist, nat; IIT, 
P. 361. — 


Eoluber lineis sabfuseis, Mein Herpet. P. dt. 
D. 151. 


La 


1 Nattern. 
lich. Der Bauch iſt weißlich und hat 169 Schil⸗ 
der; am, Schwanje zähle man 84 Paar, Sie er, 
reicht Feine beträchtliche Größe und iſt in Afien zu 


De nmziſa 


— 1 


yo ); NE — 
' La Rayee. Bonnaterre Öphiol, 58. n. 153. 
AL 17. fig, 90, ;., ALTAR | 


Die gefttahlte Natter. Suckows Natur 
geſch. ill. S. 208. Iz87. A —* 


Ana ur It h mi: * * 

Ste Tihktgt J atteg . Daund orf zaol 
ee 
a J —* Ze . S 


u) Linne ſagt im Mus: Adi Fr. der Kopf ianglich, 
niedergedruckt, glatt; ‚die Augen ſind groß; die Zaͤh⸗ 
ne klein; Die Kinnladen weiß; der Rumpf oben bldäus- 
lich mit viet dunkelbraunen Längslinten ; eine bräunlicy 

blaue Binde läuft’ zwiſchen den mittlern Linien der - 
x ‚Länger nach üben deu Rucken; der Unterleib If fach: 
ber Schwanz hält ein Drittheil bis ein Wiertheil der 
anzen Länge; die Seitenlinie geht bis an die Naſe, 
RK.) —8W elfte aber nichi. Die Schilder varlirent a) 
269und ge. b) 165 und 83. c) 168 und 30. 
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fe gi äh eu sen 
\ Die, gefrebfte Ratte. —* 


— ———— Gmelin Lin. D. 


Sie * +6 Zoll fang und man sähe 164 und; 
77 ober 172 und 79 Gange’ und getheilte Schilder des; 
Unterfeibes;; über den Rüden des grauen Körpers 
gebe von der Schnauze an bis ans Schwanzenbe 
eine fhwarze Binde. 
Sie wohntin Surinam, 
Nah Sebai a, a. O. Taf. zBig, 9 gehe 
über die Miete des Ruͤckens von der Nafe- bjs zur 
Schwanzfpige eine roͤthliche Binde, an diefe gränzt . 
auf jeder Seite eine A und ‚dann. ein — 
T fa 
| j er gr 1 
Mr Coluber-atratüs. De Lin: Syst. J. * p- 
- 1109 Gronqvii Mus. U. n, 26. Zwop 
114. Scheuchzer hr sach, — en 
fig. 2. 
Serpens americana lemniseata, Kegutbileg- 
icta, , Seba Mus. Il. P. 3. tab, 1. ſig. 9. 
Serpens rar ey Lusitanis, — 
na dietus. Sebal:c, p. 10. tab. 9. 
Klein herp. p. Sı.n. 52. 
' Le Xequipale. Bonnaterre Oph. 54. n. 138, 
Die Natter mit der ſchwarzen Binde. 
Donndorfs zool, Beytr. III. S. 177. Nr. 88. 
Die dunkle Natter. Sucows ge 
"UI 2 205. Rue i ae 


X 


J 


kaſtanienbraune; die — ſind cheinboibiſc; 
am Bauche bleyfarben, uͤbrlgens blaßgelbroth. 

Nah Seba a. a. O. Taf. 9. Fig a geht 
uͤber die Mitte eine braune Binde, die folgenden 


zwey ‚find dunkelgelb, die andern a — nter⸗ 


leib it biaßbiou —— — 


Ruſſel zaͤhlt auch ſeine Foitanatus bier: 
her 7) fie hat ouch viel Aehnlichkeit mit den Se⸗ 
baifchen Abbildungen, auch die Geſtalt und An⸗ 
zahl der Schwanzſchuppen ſtimmt überein; oußer 
den Unterſchieden der Farben, iſt beſonders die Kopf⸗ 
zeichnung . verfchieden, Sıef hebe — En 
ſatz am rechten Orte. NO ae Br 


Te spr aid» wre N 
‚nz db ı ann m | 
Die Rondanamn/ Pati, —* ae 
(Zafı XXV. dig. = 2* JE 9”. 
Die fände ift 2 Fuß 4 fa * wovon n bir | 
fharf zugefpigte Schwanz 7 1/2 Boll, mie rn 
die größte Dice ift 2 faq 347 am Bäche | 
176 — und unter dem Schwanze 88 ae 
- Schilder. Der Kopfift breiter als der Halb?" 
lich enförmig, oben niedergedruͤckt, gegen den Ruͤſſel 
zu zuſammengedruͤckt, mit 9 Schildern bebeckt, wos 
von das erſte Paar zwiſchen den Naſenloͤchern etwas 
dreyeckig iſt, das naͤchſte rundlich, das mittelſte von 
ben drey zwiſchen den Augen lanzetſoͤrmig, die an 
den Seiten 'pytamidenförmig, Das legte Paar läng« 
lich, — Das Maul von mittler * 
be 


N — ben oß Ind, Serpeng. m 27 
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die untre Kinnlade länger. In ber obern Rinnlabe 
ſtehen drey Reihen zurücgebogener Zähne, wobon 
die vordere in der äußern Reihe merklich lang, vie 
übrigen alle aber £urz find. - Die Augen an ben 
Geiten groß, oval. Die Nafenlöcher klein. Der 
Rumpf rund, vom Halfe bis an den Schwanz an 
Dicke zunehmend, mit länglichovalen glatten Schup⸗ 
- pen bedeckt. Der Kopfift hellbraun und hat hinter 
jedem Auge einen gelben Streif; über ihren übri« 
gen $elb laufen der $änge nad fieben Streifen herab; 
der mittelfte, fo mie die benden äAußerften, nad) 
dem Bauche zu, find dunkelbraun mie einem grünli« 
chen Wiederfchein und breiter als die obern, an den 
mittelften ftoßen zwey ſchmale ſchwaͤrzliche und darauf 
folgen zwey breitere gruͤnlichgelbe; der Unterleib iſt 
ſtrohgelb an beyden Seiten mit einer ſchmalen dun⸗ 
kelgruͤnen Laͤngslinie gezlert. 

Man trifft fie zu Ganjam an. Slie iſt ohne 
Gift. B. 





| ea) 
| 2 Le Meipgle,; 2), | 
(if. — 38 —* 


4 * 3 er ‚big — | | 
— Natter leidet in den verfchlebenen $ändern man⸗ 
— PROERBORIGEN:. Ich will fie nad, rem 


. AFDIge aan Exem⸗ 


TR ne Mer en — 
2) Le Malpole, D Aubenton Eneyel. ‘meh, 
» Coluber. Sibilans. Lin. ‚Syst. SER“ Amoen, 
Mus. princ. p: 584: 30. - 


’ —— Seba Mus. U. tab. fi. 4008. 


gleichen — 4: und tab. xo7. fig. 4 
ga Cepede. 


— Natter — unſer Herr —— 
unten Band IV. unter dem Namen u a 
" - . fenkrangnatter) noch einmal, 


Ä Es gehört hierher noch: 
Coluber Sibilans. Lim, Syst; n nat. Ed. X. 1 


„ 222. Gmelin Lin. I. 3. p. 1106, 


Die ziſchende Seatterfhlanae Malpole. 


fhlange. Onomat, hist, nat. Ill. p 170. 
Der Ziſcher. ‚Müllers Naturfyftem III. ©. 
187. Nr. 54. 
Coluber Malpolon, KleinHerp.p. 37. n, 103. 
Coluber Hippo. Klein Herp. p. 38. n. 117. 
Le. Malpole. Bonnaterre Oph. 55. n. 149 
Pl, 19. fig. 34. 
Die Ziſchnatter. Donndorfs zool. Beytr. 
III. 8, 182. Nr. 3. | 


Die 


% 


Die Ziſchnatter 47. 


Exemplar des Föniglichen Rabiners befchreiben. Der 
Kopf ift mit 9 großen Schuppen befegt und die Ruͤk⸗ 
kenſchuppen find oval und kielfoͤrmig. Die Zunge ift 
ſehr lang und dünn und fie muß die Inſekten, wo— 
von’fie febe, fehr gut damit haſchen Fönnen, Ihre 
Farben ſind fehr fchön und artig verrheile; da fie 
'aber’von Weingelft leicht verdorben werden, fo bee 
kommt man von Rabinets. Eremplaren fehr ſchwer 
eine gute Zeichnung: Sie iſt blau und hat eine: gro⸗ 
Ge Menge ſchwarjer ſehr Fleiner Flecken, die Laͤngs⸗ 
ftreifen bilden. Ueber den zwey legren großen Kopf⸗ 
ſchuppen befindet ſich auf dem Scheitel ein fehr weißer, 
fchwarzeingefoßter Fleck, der halb auf der einen, 
"halb auf der andern Schuppe ſteht. Der Körper iſt, 
in Berhältniß feiner Laͤnge, fehr dünn und muß ſich 
daher fehr gut an die zarten Aefte in den Gipfeln der 
Bäume anhängen und Inſekten fangen Fönnen, 
Man findet fie in Afien, vielleicht Auch in 
"Afrika und Amerifa 4). — 


, 


Die Malpolnatter. Suckows Natlurgeſch. 
IN. S. 212 Nr. 104. Ä 
Serpens ceylonica, longissima, tenicissimag 
vulgo Gliricapa, Seba Thes. I. p, 172. tab, 
9 gog fg. ı. B. 
49 Die gewoͤhnliche Zahl der Schildet iſt 160 Baucht 
und 100 Schwanzſchilder. Die ganze Länge 


des befchriebenen Eremplars beträgt 1 Fuß zo Zoll, 
der Schwanz hat 5 Zoll 6 Linien, 


Dr ta Cepeden Rota. d. Kınph. TEL. BO. Dh Zu. 


218 Nattern. 


Zuſats. 


Diefe Befchreibung weiche etwas von derjenigen 
ab, welche den, aus dem Sebaifhen Mufeum 
angegebenen, Abbildimgen bengefügt find. Doch liegt 
der Unterfehied bauptfüchlid) in den Farben. 


Unfre Abbildung iſt aus Seba I, c. tab tab, 
52, fig. 4. genommen. Der Kopf ift ſchön marn 
rirt; auf den Rüden läuft eine Breite blaßbla 
de Hin, die in der Mitte eine fuchsrothe 
‘oder Punktreihe und an den Seiten einen kaſtanien⸗ 
braunen Saum bat, und dadurch ein fehr Ihönds 
feines Gewebe vorftellt; faſt eben fo find die 
geziert; wodurch alfo der ganze Oberleib eih feinge: 
Täanmfes und linürtes Anfehn erhält; der Unterleib 
ift grüngelb. Ihr Vaterland fol Ceylon ſeyn. 


Behy Seba 1. c tab, 56. fis. 4.-UE ber 
Kopf ſchoͤn roth, gelb, blau und weiß marmorirt; 
‘an benden Seiten des Kopfs und Halfes ſteden vier 
rothe Flecken; die Hauptfarbe ift blaßbleyfarben; 

‚auf den Ruͤckgrat hin laͤuft von? Ropfe an eine weiße, 
gleichſam aus lauter Perlen beftehenve Binde; eine 
ähnliche weiße Binde geht an der Seite weg und“ die 
Schuppen neben dem Bauche find blaßgelb; der Un- 

terleib felbjt aber weißlich. 


Nah Sebal.c.I. tab, 109. ig. 1. ift der 
Kopf und Hals ſehr fchön gefledt; d'e Augen. find 
groß umd glänzend; auf dem ganzen Rücken laufen 
negförmige bunte Binden von rether, grüner, gelber 


Die Zifchnatter, 419 


und; weißer Farbe hin, die einen Gold ⸗ und Sitber- 
glany zeigen; der Unterleib ift weißlich. 
Man fand in Diefer Schlange eine Rage, Eis 
dechſe und Froſch. 
Vergleiche 2 IV, im Anhang: einfarbige 
Netter " .. Dr 
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Die Baftartnatter oder der Kurgfichwang. 
i : — * Rn. Ay sBy. * Pr: 
| | Le Molure 2), ;. . « Ä 


(Taf. XXVI. gig. 2.) 


e up 4 A 


Dieß ift eine der größten Mattern, die man kennt, 

und fie nähert ſich nicht allein in ihrer. Sänge ſondern 
aud) in ihrer Bildung, -befonders am Kopfe einigen - 
Arsen der Schilderſchlangen (Boa), Der Kopf i 2 


5) Le Molure. D’dubenton Encycl. meth. _ 
Coluber Molurus. Lin, Syst. mph, Serp. 
ü La Cepede. 


Coluber Molurus. Lin. Syst. nat, Ed. 10. I. 
P. 225. 

RR; — Hermann tab, offin. anim p. 270. 

Die Serpentnatter. Mülers Naturfpft. I. 
S. 200. Nr. 82. er 

Die turzfhwänzige Natter. Donndorfs 
zool. Beytr. III. ©. 193. Ne. 147. 

Die Schilderfhlängennatter. Suck we 
Maturgefh. II. S. 229, Nr, 147. | 

Le Molure. . Bonnaterre Ophiol, 26. n. 56, 
Pl. 40. fig. 2, | 

Wir werden bier von unferm Herrn Vetfaſſer 

mit einer neuen merkwürdigen Natterart bekannt, 
ob es aber gerade der Linneifhe Kurzſchwanz 
(Coluber Molurus) ift, darüber läßt fich, wegen 
der Kürze der Befhreibung, die wir von derfelben 
Haben, ohne Anficht des Linneiſchen Eremplars“ 
ſelbſt, nicht mit Gewißheit entfcheiden. B. 


J 
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bey den Augen ſchmaͤler, laͤnglich 


und an',der Schnauze zu gerundet; man kann ihn, 
fo wie die Köpfe mehrerer Rieſenſchlangen am beften 
mit einem Hundskopfe vergleichen. Oben auf dem 
Kopfe ftehen 9 große Schuppen; die Giftzähne feh« 
fen; die Ruͤckenſchuppen find groß, ovalund ſchlicht. 
Sie hat gewöhnlich 248° Bouchſchilder und 59 Paar 
Schwanʒſchildchen. Ma habe aber an einem Exem⸗ 
plare 255 Bauchſchuder und 56 Paar Schwanz 
ſchildchen gefunden, es mißt dabey 6 Fuß in bie Laͤn⸗ 
‚ge mb der Schwanziit sg Zoll lang, beträgt alfo 
mit den achten Theil ver gingen fänge. Die Farbe 
iſt weißlichroftfarben, über den Rüden laͤuft ein 
Streif von großen fuchsrorhen, Brauneingefaßten 
Filecken, und an den Seiten iſt ein ähnlicher Streif. 
Dieſe Matter befinder fih in In dien und aus 
ihrer Bildung laͤßt ſich fchliegen, daß fie in ihrer 
ze. viel mit den Schilderfchlangen gemein ha⸗ 
ven muß. — 


— 
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Die zweyſtreige Natter. 


Des Vaterland dieſer Schlai Adi⸗ ich nach Anem | 

remplare des — — befchreiben will, 
iſt unbekannt; allein da ſie mit einer Boftärtnate 
ter (Molure) u ‚gleicher Zeit eingefchidt wor« 
ben iſt, fo it es-wahrfcheinlich, daß fie ‚auch, wie 
diefe, nach Indien gehört, - Sie hat Feine Gift. 
zähne und auf dem Kopfe neun große Schup⸗ 
pen; die Ruͤckenſchuppen Find ſchlicht und raue 
tenförmig; fie har gewoͤhnlich 205 Bauchfchilder und 
99 Paar Schwanzſchildchen. 


Ihre Zarben-Aud--fehrglän zend und ſie gehoͤrt 
zu den ſchoͤnſten Schlangen, Zwey gelbe $ängsftreis 
fen, die, wenn das Thier lebendig iſt, dem Golde 

PR nas 


I 


e) Coluber bivittatus, Donndorfs zoel. Beytr. 
II, S. 208. Nr. 38. 
Die zweyſtreifige Matter (O. Bistriatus), 
Sufoms Naturgefchichte, II. ©, 243, Ne, 
179. 
 Za Double-raie, Bannaterre Ophial, 42. n. 
108, Pl, 49, hie. I 


Goluber diplogrammus, Sehneider Muſept. 






Die zmenfireifige Natter. 423 


Schmanzfpige. Der Grund iſt fuchsrord und da 
jede Schuppe gelb eingefaßt iſt, ſo ſcheint der ganze 
Ruͤcken zwiſchen den gelben Baͤndern noch eine Men⸗ 
ge längsftreifen von eben der Farbe zu haben. 
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La Double 


Die Farben diefes Thiers ip in Wuchs find gleich 
angenehm, Der Rücken iſt ſuchsroth und hat 
einzelnſtehende, weiße — fchwarzeins 
gefahte Flecken; hintet dem Kopfe fehen zwey 
weiße Flecken, die größer find als die übrigen. 
Der Kopf ift beynahe mie bey der Baſtart⸗ 
natter (Molure, geſtaltet; auf dem Scheitel fies 
hen 9 große Schuppen; die Kinnladen haben feine 
beweglichen Spigzähne, und die Ruͤckenſchuppen find 
glatt und rautenförmig, 5 | 
Das Eremplar, welches ich befchrieben babe, 
murde mit der -Baftartnarter und der zweyſtrei⸗ 
figen zu gleicher Zeie eingeſandt, es hat 296 Bauch⸗ 
ſchilder und 72 Paar Schwanzſchildchen. Die ganze 
$änge beträgt .ı Fuß 8 Zoll 2 Sinien und ber Schwanz 


⸗ 


iſt 3 Zoll 10 Linien lang, 

d) Die swenfledige Natter ce. Bimaeulatus), 
Sudomws Naturgeſch. III. &, 252. Nr. 200: 

La Double - tache, Bonnaterre Ophiol. 32. 


n. 72, 
Coluber bicolor, Donnbor f& zool. Beytr. III. 
S. 206. Nr. 300 d24 B 
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Die Ahätullnatter. 
| Le Boiga e). 
(Taf. XXV. Sig =.) 


Man bene fich die reichffen und abmwechfelnften Far⸗ 
ben, mit denen die Natur ihre verſchiedenen Erzeug« 
Dd 5 niffe 


e) Le Boisa, D’Aubenton Eneycl. metlı, 

Coluber Ahaetulla 313». Lin. Syst. nat. Amph, 
Serp. 

— — Gronowi Mus. Il, p. 61.n.24. 

— — Seba Mus. II. tab. 63. fig, 3. desgleis 
chen tab. 82. fig. 1. 

Bradley natur. t. 9. fig, 2. 

Natrix ahaetulla 161. Laurenti Spec. med. 

Ahaetulla. Mus, Petiv. (Petiv. Gazoph. tab. 
ıco, fig, 5: ®.) | 

Serpens Indicus, gracilis, viridis; ÖAhaetullas 
Zeylonensibus, Ray Synops. p. 331. 

La Cepede. 


Coluber Ahaetulla, Lin Syst, nat. Ed, X. I. 
3. p 225. Gmelin Lin, 1.3. p. 1116. 

— — Beigel in den Abhandt, der Hall. naturf, 
Geſellſch. J. S. 40. Nr. 58. — 60. 

— — Amoen.ac,l.p. Iı5,n. 2, et p. 495 
n. 12, 

— — Mus.JAd, Fr. p. 55. Fig. 3."tab, 22, 

Coluber capite, collo dorsique anterioris parte 
eaeruleis, cetero corpore exalbito, iridis — 

62 
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| ehr; zuſammengeſtellt und 


vielleicht feine übertriebene Idee von der Schönkele 


diefee Schlange. Sie ift in ihrer Arc das,. was ber. 
Kotibri. unter den Voͤgein iſt; derfelbe Glanz und 
daffelbe Farbenfpiel des fchönften Schmelzes bey bey- 
den fonft fo verſchledenen Thieren. Die Schuppen 
biefer Matter haben, wie ‚Die Federn des Kolibrig, 
den fchönften Metall» und Eelgefteinglang und es 
fcheine die, Natur —9 in dieſen di bieren das 

der 


es Br E 8 bier .. r ? i3: Alır AL: AN — 


da — — DD— — ————— 55 Ach, 
acad. Caes. VII. p: 2. 07, — 





— ciuis coeruleo- viridis, Catesby Car, 


Le Palo, las Pphiol, 28,.n,61.Pl, 
Die eitäfktiune Minen Mur Il, 
BS © 200. Re. 83. 
—— Neuer Schauplatz der Nat. IJ. ©; 149. 


—. — Meine Naturgefh. des Ins und Aust. 
1.1. ©. 608. Rt. 14. 
— Daransty zu. I, W. ©. 85. 
.. Ne 17% — | 
— — Bike Naturalienkadinet. e. 6. Ne. 4 
 Abätnlla. Bantroft-Guian. ©.137,- 
ch —— Onomat. hist, nat. 
- Ubhpiirgo. 
, Die Ahaͤtullnatter. Donndorfé zool. Beyir. 
UN ©. 194. Nr. 153. 
— — Suckows Naturgeſchichte. u ©. 23 
Nr. 153. ®. 


Die Ahatull⸗Natter. 23 


darſtellen wollen ; die dunkelſten und die hellſten Bars 
bentoͤne fließen ineinander und find fo fchön gepsart, 
daß fie durch den Kontraſt noch biendender weten. 
Auf dem Kopfe, der, im Verhaͤltniß des Koͤr⸗ 
ders, ‘ziemlich ſtork iſt ſtehen o Schuppen in vier 
Reihen, fie find, wie die übrigen Kopffchuppen, dun⸗ 
kelblau und ſeidenartig anzuſehen, ein weißer Streif 
laͤngs der obern Kinnlade macht dieſes Azur, in wel⸗ 
chem die Augen ſtehen, deſto hervorſtechender, da 
zwiſchen dem Weiß und Blau eine ſchmale ſchwarze 
Einfaſſung liegt. Der ganze „Nügen bis, zur 
Schwanzfpige Hat die naͤmliche Farbe, ſchillert ober 
bey gewiſſen Wendungen in das Smaragdgruͤhe. 
Auf dieſem ſchoͤnen azurnen Grunde laͤuft ein Streif 
pder vielmehr eine Kette hin· die durch Kunſt vergol· 
det zu ſeyn ſcheint und dieſer Metallglanz zeige ſich 
nicht nur an den lebenden Thieren, ſondern ſelbſt 
noch nach mehrern Jahren, wenn das Thier In 
Weingeiſt aufbehalten iſt, ſehen die Schuppen wie 
mit Eleinen Goldblaͤttern belegt aus. Der ganze Un⸗ 
tertheil des Leibes und bes Kopfes ſieht ſUberweiß aus 
md an der Graͤnze beyder Farben läuft auf jeder 
Seite wieber eine vergoldete Kette hin. Damit hat 
man ‚aber nur eine fehr unvolllommene dee von 
der Schönheit des Thieres; man muß fi). alle die 
verſchiedenen Reflexe, ſowohl .des Ruͤckens als des 
Bauches, ‚die ſilbern, gelb, roth und ſchwatz fpielen, 
hinzudenken. Das Blau und, Weiß, durch welches 
man alle Die munderbar verfchmolzenen Dinten hin⸗ 
durch) ſcheinen fieht, verbinden ihre ſanſte Schattirung 
‚fo wunderbar ‚damit, daß, wenn fi die Schlange 
bewegt, es ausfieht, als glaͤnzte durch einen bläufis 
chen, durchfichtigen Kryftall eine lange Kette von Dias 
. METER RR. Da y. * man⸗ 
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manten, Smaragden, Topaſen, Saſſiren und Ru⸗ 
hbinen. Gerade unter dem heißen Himmelsſtriche 
von; Indien, wo bie Kryſtalle und die edeln Steine 


die ſchoͤnſten amd lebhafteften Farben zeigen, machte 


auch) die Matur das Kleid diefer Natter zum treuen 
Bilde diefer Neichhümer. — 

Die Ahaͤtullnatter iſt, Im Verhaͤltniß zu ihrer 
Laͤnge, eine der duͤnnſten Schlangen; die Exemplare 
des koͤniglichen Kabinets, die uͤber 3 Fuß lang ſind, 
haben kaum einige Unien im Durchmeſſer. Der 


Schwanz iſt beynah fo: lang als der Körper und laͤuſt 
"ganz gemäch in eine fehr zarte Spige aus, die doch 


* 


zuweilen oben, unten und an den Seiten etwas zu⸗ 
fammengedruͤckt iſt. Sie vereinigt daher die groͤßle 
Schlankheit mit den ſchoͤnſten Farben und ihre Bes 
wegungen ſind ſo geſchmeidig und leicht, daß ſie ſich 
vielmahl um ſich ſelbſt zuſammenwickeln und mit 
groͤßter Geſchwindigkeit fortſchleudern, ſich um die 
Aeſte ſchlingen, auf und niedergleiten und ihr Azur 
und Gold die hundert Farben ſpielen laſſen kann. 

Sie lebt ‚von kleinen Voͤgeln, die fie, fo dünn 
fie ift, ſehr Teiche. verfchlinge, weil ihre Kehle und ihr 
Magen ſich fehr ausdehnen. Wahrſcheinlich ver⸗ 
ſchlingt fie ihren Raub auch nicht eber, als bis ſie ihn, 
wie die großen Schlangen durch Druͤcken germalmt 


baben,. Sie verſtecken ſich unter die Blätter um die 
Voͤgel zu haſchen und locken ſie, wie man vorgiebt, 
“mit einem pfeifenden Tone an ſich. Mat bat diek 


Pfeifen ſoger mit den Samen des Befangs beehren 
wollen f),, ollelu di 


Pi, alfeka die, Geftolt, ihre. Jange sertheifte 
Zunge und bie übrigen Stimmorgane jeigen, daß es 
| a RR Be Te * 3 — nichts 
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nichts weiter als ein einfaches Pfeiffen ſeyn kann. 
Diefe ſowohl als die übrigen Schlangen, be. 
nen man einert Geſang beygelegt hat, verdlenen alſo nur 
‚ben Namen ber Pfeiffer. Wenn die Natur aber 
aud) feinen Sänger aus ihr machte, fo ſcheint fie 
doch an Inſtinkt, wie an Behendigkeit und Farben 
viele andre Schlangen zu übertrefien. 


Auf der Inſel Borneo fpielen die Kinder 
mit ihr, tragen: fie in den, Händen und laffen fid) von 
ihr umwickeln und erinnern dadurch an das ſchoͤne 
Sinnbild. des. Alterthums, das rührende Symbol 
der Findfichen Unbefangenheit und Arglofigkeit, mel 
ches unter dem Bilde eines Kindes vorgeftelle wurde, 
das eine Schlange anlädhelt, die es umfchlungen hat. 
Aber in diefer fchönen Allegorie verbirgt die Schlan« 
ge ein toͤdtendes Gift, flatt daßdieſe Peitſchen ⸗Natter die 
Schmeicheleyen der Kinder mit gleichen erwiedert 
und völlig unſchaͤdlich iſt. Da es ein angenehmes 
Schauſpiel fen muß, in den grünen Wäldern fo 
ſchoͤne und unfchädliche Thiere fid) von Zweig zu 
Zweig ſchwingen zu fehen, fo muß man bedauern, 
daß diefe ſchoͤne Thlerare der großen Wärme wegen, 
die fie bedarf, nur in die Gegend um den Aequator 
eingeſchraͤnkt iſt. | 

Die Zahl der Bauchſchilder beträgt gewöhnlich 
170, ber Schwanzſchildchen 128; dieſe Zahlen find 
aber, wie bey andern Arten, nic)t beftändig e). 

N Ei 
e) Nah Sronov I. c. iſt die Anzahl ber Schilder 
165 und 152. on de 

Nah Linne Jc. — —  163und150, 

164 und 150, 166 und 130. 

Nach 


19 Be 21 0 .· 


Nach Weigel l..c. iſt die Anzahl dert 
und 173, 161.und 141, 163 Und 

- Mad), Seetzen in Meyers zoolog. Archiv 
58, Mr. 25. 108::undij —* en 
di Buß iſt, und due Soma 2 Ku6X 
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| Die graubraune Natter. 
J "Da Sombre.%k), 


| 2 1 er r· 
ergeht g) 3 far) xx II: 1 
— Man: Rt: - — 
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Hat noch Unneviele Aehnlichteit mit der Aha - 
tulfnatter, nur find ihre Farben dunkler und ein⸗ 
| * foͤr⸗ 


n) Le Sömbre. D’ Aubenton Encyel. meth. 
Coluber Fuscus. Lin. Syst. Serp. 
0 Mus. Ad, Fr. I, p. 32. tab. 17. fig, 1» 
2....2a Cep. 


Serner: 

Coluber fuscus. Linne Syst, nat. Ed. X. 1, 
p-'222, s 

 — "Gmelin Lin. Syst. I. 3. p. 1108, 

— — Weigel Abb: der Hall, naturfotſch. Ger 
ſellſch. J. ©. 335 Nr. 46, mit 155 und 109 
Schilder. 

Serpens americana ‚fierruginea et lentiginosa, 
Seba Thes. ll. p. 2 tab. 71. fig. 2»; 

Serpens. Cenchrias,, seu Acontias, item Jacu- 

' lis, Amboinensiss . Seba |, c. tab. 7a, fig. ı. 


P- 93. 
Serpens Boitiapo, seu Cobra de Sipo, Brasi- 
liensis, spinosa. Seba 1. c. tab. 87. fig. I. 
Serpens Ceylonica maxima, Pimberah, dicta. 
Seba I, c. p. 79. tab. gr. fig. 1. 

(Es iſt noch zweifelhaft ob alle die hier angege⸗ 
benen Sebaiſchen Figuren, die in Zeichnung, Farbe 
u, ſ. w. abweichen, hierher gehören.) * 

| a 
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Il, S. 216 Nr. i12 
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ı 200%: Beytr. Il, ©, 185. Nr. 110. 
Coluber Fuseus. Merrems Beyir. zur N. G. 
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Die Chirons⸗ Natter. 433 
zufe zz. 
Die Ehirons- Matter. Merrem. A) 
(Taf. XXVIN. Fig. 2.) 
Ich laſſe dieſe Natter nach Herrn Merrems 


Beſchreibung und Abbildung hier folgen, weil er 
ſelbſt faat, daß fie mit ber graubraunen bie größre 


Aehnlichkeit habe, allein dadurch verfchieden ſey, daß 


ihr £inne’ dentes mites et truncus vix carina- 
tus zuſchreibe. 

Die Sänge it 4 Fuß 1 Zoll, wovon ber 
Schwanz ı Fuß 5 Zoll wegnimmt und ber dickſte Um⸗ 


Der 


fang ift 2 ı/2 Zoll. 


k) Coluber Chironis. 


Die Chtrons Natter. Merrems N.G. ber 

Amphib.l. ©. 37. Taf 10. 

Anguis Aesculapi, Americanus, ex Panama, 
Seba Thes. Il. p. 54. tab. 54, fig. 2. 

Coluber Aesculapius verus. Klein Herpet. 
p- 28. 

ß) Serpens Amerisana, ex Jamaica, species 
Jaculi. Seba p, 56. tab. 56. fig. 3. | 

(Ste dat ſechseckige, nebförmige große dunkel⸗ 

gelbe Schuppen und auf den Hals herab einen 
weißen, perlartigen Streif; der Unterleib iſt blaßs 
gelb.) 

Coluber arboreus. Klein herpet. p. 38. 
Serpens ornatissima, Amboinensis, Boigua- 
trara dicta, Seba p. 86, tab. 86. Big, 1. 

De la Cepede's Narg.d Amph. III. Bd, Ee 


— 
Br 
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Der Kopf 2) ift klein, Länglich » epförmig, 
platt, an den Seiten flachgedruͤckt, ſo daß die Ober⸗ 
flaͤche und die Seitenflähen fcharfe Kanten bilden ; 
das Wirbelfchild (A), mittelmäßig, mehr fünfs als 
fechsfeitig, indem die beyden vorderti einen 
faum merflihen Winfel und alfo eine faft gerade 
£inie bilden; die Seitenränder find lang und ausges 
fhnitten; die Hinterhauptſchilder (B) groß, vorn 
breit, unregelmäßig fünffeirig, zwifchen ihre aͤußer⸗ 
ften Spigen eine große, faſt rhom biſche Schuppe (C): 
die Augenbraunenſchilder (D) mittelmäßig, birnförs 
mig; die Stirnfchilder (E) ziemlich groß, breit, 
der an den Seiten heruntergehende Theil niche fo 
breit, wie der übrige auf der Dberfläche Hegende, 
welcher faft vieredig iſt; die Schnauzenſchilder (F) 
Find ziemlich groß, von geraden Linien da eingefchlofe 
fen, wo fie an die Stirnfchilder und an einander graͤn⸗ 
gen, der äußere Rand rundlich; das Ruͤſſelſchild 
(G) herzfoͤrmig zwey; Eleine hintere (H) und ein 
ziemlich großes vorderes (I) Augenſchild; das Zü« 
gelſchild laͤnglich » trapezoidiſch; zwey Eleine Na fen⸗ 
loͤcherſchilder (L) und zwiſchen ihnen die kleinen runs 
den Mafenlöher; das Schlaͤfenſchilld (D) "groß, 
laͤnglich, von unregelmäßiger Bildung; hinter dem» 
felben zwey äroße, rhombifche Schuppen (X) und 
auf der linken Seite hinter dem Hinterhauptſchilde 
eine ähnliche etwas kleinere (Y), welche auf ber 
rechten Seite fehlt; acht Randſchilder (M) der obern 
Kinnlade; die untere iſt breit, vorn abgerumdet und 
kuͤrzer als’ die obere; an ihrer Spige liege ein kleines 

| drey⸗ 


I Man verglelche den oben in der Wlanette abgebilder 
ten Kopf, worauf die Buchſtaben paſſen. S. 132. 
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drenediges Sippenfchil® (N) und. zu jeder Seite defs 
felben ein rhomboidifches Mebenfhild (0); die beyden 
vordern Rinnenſchilder (P) find ſchmal und bilden 
zuſammen die unregelmäßige Figur eines langen Kar⸗ 
tenherzchens mic parallelen Seitenlinien; die hintern 
Rinnenſchilder (Q) find: gleichfalls ſchmal und ges 
ben fchenfelförmig mit ipren hinfern Enden auseinay« 
der; den Rand umgeben neun Randſchilder (R) und 
die legtern derfeiben auf der rechten Selten drep, 
auf der linken vier Relhen ablanger Schu 
pen (S) zwiſchen welchen noch wey Kehlen bil. 
der (T) liegen. Die Augen fin! ſehr groß, el⸗ 
liptiſch und hervorragend. In der obern und une 
tern Rinnlade liegen Fleine £örnerförmige und im 
Gaumen eine Keihe längerer pfriemenförmiger, fehr 
fpigiger und zurücgebogener, weit von einander ent: 
fernter Zähne, welche jedoch bey weitem fo groß nicht 
find, wie inder Sebaifden Figur. Die Zunge 
endige ſich in zwey fehr lange und feine Spigen, 


Der Rumpf ift fpinbelförmig, dod) gegen den 
Kopf hin nur mäßig dünner als diefer, an ben Seis 
ten zufammengedrüct, der Rüden Fahnförmig und 
der Bauch flach; der vordere Tbeil iſt weit ſchmaͤler, 
der mittlere und hintere mit breiten, großen, rhom⸗ 
bifchen, an der Spige abaeftumpften Schuppen be» 
deckt, fo daß fie bis auf 8 Schuppen an Zahl abnehe 
men, die im Umfange des Ruͤckens liegen, da vorn 
ihre Anzahl über 12 ſteigt. Die tage und Bildung 
ihrer vordern Schuppen läßt ſich beffer aus ber Zeichs 
nung fehen als befchreiben. Am Bauche ſtehen 157 
ganze ziemlich breite Schilder und unter dem 
Schwanze 127 gerheilte. Die Afterſchuppe iſt ge. 


ſpalten. Der Schwanz iſt an der, Wurzel noch etwas 
A € e 2 fan» 
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kantig, hernach aber rund, und nimmt gegen ber en 


tern fehr an Dice ab; ſo weit er’ kantig iſt, 

er ſechs Reihen Schuppen wie auf dem Ruͤcken, von 
da an aber vier Reihen, die immer ſhmaie 
werden. 


. da, wo der Rumpf am dickſten iſt, am Rande weiß⸗ 
lich eingefaßt; . über den Ruͤcken Läufe bis etwa zu 


Dreyvlertheil feiner Sänge ein weißer Strich); die 
Schuppen zunaͤchſt an den Bauchſchildern find größe 


tentheils weißlih, blaͤulichgrau eingefaßt; am 
Schwanze verwandelt fi, gegen das Ende hin, das 
Graue allmaͤhlig In Braun; der m ift gelb, 


= 


Dirie Farbe der Schuppen iſt elfengrail oder 
bleyfarben, von da an, mo fie breiter werden, ges 
woͤhnlich in der Mitte ‚heller, am Rande dunfler und 





Die bleyfarbene Netter. 
La Saturnine m). 
(Zafı XXL. Big. 1.) 


Die Farbe diefer Natter iſt wolkig, blaͤulichbraun 
und aſchfarben; ihr Kopf iſt bleyfarben; die Augen 
ſind groß; Bauchſchilder zaͤhlt man gewoͤhnlich 147 
und Schwanzſchilder 120 Paar, 


—E e 3- 2 2 — Don 


— — 


m) Le Saturnin. D’Aubenton Encycl. meth. 


4 * 
11, 


Coluber Saturninus. Lin. Syst, Serpent, 
Natrix Saturnina 154. Laurenti Spec. med, 


— — Mu. Ad, Fr. L, P- 52. tab, 9 Sg. L 
La Cepede. 
Ferner: 

Coluber Saturninus. Liuné Syst. nat. d. X. 
I. p. 223. 

— * — Lin, Syst, 1.3. p. 1108. 

Die Bleynatter. Müllers Maturfuft. II, S. 
191. Nr. 91. 

— — Donndorfs zool, Beytr. IL &, 185. 
Nr. 112. _ 

Die bleyfarbneblige Natterſchlange. 
Onomat. hist. nat, III. p, 169 

Die bleyfarbene Natter. Sudoms Natur 
gefh. III. ©, 216. Ne. 114. 

La Sceturnine, Bonnaterre Oph, 46, A. 117: 
Pl, SI. fig. 4% B. 


vw Nattern. 
Ron ihrer Sebensarc läßt ſich niches fagen, man 
weiß nur, daß fie in Südamerika und Ins 
bien zu Br ir — J 
») Im Mus. Adi ee; T & wife folgendergeftalt 
etwas näher befhrieben, Der Kopf iſt breiter als der 
Leid, nieddrdenidt vide, Adnptich und bleyfarben; die | 
| 


Zähne find zart; bie Farbe tft ee am Ober⸗ 
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Die Rielnatter. 
La Carenee n). 


Sie iſt in Ihrer Farbe der bleyfarbenen Nat⸗ 
ter aͤhnlich. Jede Ruͤckenſchuppe ift bieyfarben mit 
einem weißen Rande; der Bauch ift weißlich. 

Sie hält ſich wie die bleyfarbene, in Indien 
und: Südamerika auf und ihr vornehmftes Uns 
terſcheidungsmerkmal iſt der fielförmige Rüden, von 

Ee4 dem 


n) Le Carend, D'Aubenton Encyel. meth. 
Coluber Carinatus. Lin, Syst. Amph, Serp. 
— — Mus, Ad. Fr. B: 31. 

a 


Cepede. 
Ferner: 
Coluber carinatus. Lin. Syst. nat, Ed. X. 
1,3. p. 223: 


— — 6nel. Lin. 1.3. p. 1109. 

— — Boddaert nov. act. Ac. Caes. VII, 
p. 19. n, 8. Coluber nigro - caerulescens, 
lateribus maculis ovatis albis, dorso carina- 
to? mit 167 und 125 Schildern. 

— — Weigel Abdhandl. der Hall. naturf. Ger 

feüfh. I. ©. 35. Ne. 48.7 mit 193 und 90 Schil⸗ 
bern, 

Der Kielräden, Müllers Naturſyſt. II, 

F S. 192. Mr. 65. 
. Die Indianifhe Natterfhlange mit dem 
- fhmalen Rüden. Onomat. hist, nat, III. 


—— P- 153, 
La 


dem {fr Sinti’ ben Namen gegeben bat "Sie har 
gewöhnlih 157 Bauchfchilder und 115 Schwanz 
ſchilder 0), | — 


La Carennd. Bonnaterre Oph. 34. n. 77- 
Die Kielnatter, Donndorfs zool. Beytr. 
I. ©. 186 Nr. 116. es 
m — Budow’s Naturgeſch. III. G-:.217, 
Ne. 116. B a 
0) Nach kinne Mus, ‚Ad. Fr. |, c, wird fie aber 
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Die bleiche Natter. 

‚LaDecoloree 0). , 


afı XX Big. 3) ., 


Iſt in Ihrer Bildung fo wie die graubraume ber 
Äbätulnatter ſehr ähnlich, hat aber die blenden- 
den Farben der legten nice. Doch find ihre Zarben 
argenehm hellblau und afchgrau und die Schuppen 
an den Kinnladen find weiß. Sie ift, wie die Ahaͤ⸗ 
tulfnatter und die graubraune in Indien und 
— Ee5 Sid 


0) Le Decolor&, D’ Aubönton Encycl. meth, 
Coluber Exoletus. Lin. Syst. nat. Amph, 
Serp. u 
— — Mus. Ad,Fr, I. p. 34. tab. 10. ſig. 2. 
Natrix Exoleta. Laurenti spec. med, 

La Eepede. 

Ooluber exoletus. Lin. Syst. nat, Ed. X. I, 
p. 188. n. 121. 

— — Gmelin Lin. Syst. I. 3» pP» 1110. 

Die veraltete oder aſchgraue und blaͤuliche 
Indianiſche Natterſchlange. Onomat. 
hist, nat Ill, p. 158. | 

Die Fahinatter. Müllers Maturſyſt. 1, ©. 
195. Nr. 70. # 

— — Donnborfs zool. Beytr, III. ©. 188, 
Nr, 121. | 

La Decoloree. Bonnaterre' Ohfiol. 10,0% 
Pl, 23, ii u 


Die bleide Natter. Sucows Naturgeſch. 
„ip Al. S. 220. Nr. 221. B. 


a Natter. 


Sude merlta zu Haufe und Kat 
Bauchſchilder 2, * u ” 
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9) Nah Linne’s Mus. ee Fr, . c. {ft ber Kopf 
laͤnglich und etwas piart; Lippen und Kehle weiß; 


der Rumpf ‚mit ſtumpfe en in ıı Reihen 
bedeckt; die Lange re von der dünne 
vi mehr als ein Deitcheil wegnimmt; die 
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Iſt zuerſt von Eine⸗ aus Gr Sammlung bes 

Baron von Geer befchrieben. Hinter dem 

re und den Augen iſt ſie braun, uͤbtigens 

der Bouch ifk; Atem gruͤn und auf jeder 

eiriem gelben Striche eingefaßt·· > Sie eine 

ailſo durch die Vertheilung ihrer Facben aus; denn 

bie meiſten Nattern huben ihre ſchoͤnen Farben auf 

den Rüden. Man finder fie in Indien und fie 

hat gewoͤhnlich 187 —— und 103 Paar 
—— I area 
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‚Die Fadennatter. 
ke * * 


— ie: —* aller dunnfien NE Schlätigen 
und wickelt ſich mit vieler Leichtigkelt ulm Bäume 
und Aeſte, ar denen fie ſehr ſchnell in die Hoͤhe alel, 
. tes Man findet fie in Oft und Weſtindien, 
— in: den — wo ſie ſich an den 
Le‘ Fil. D’Aubenton Encyel.imeth; 
Coluber Filiformis. Lin. Syst. Amph, Serp. 
— — Mus. Ad. Fr. 36, tab. 17. fig. 2. 
Natrix — 159. Taurenti Spec med. 
* 4 “os uni Eerpmi —R 


Lolub ———— — Syst nat, Ed. X. I. 


a. h Badenfdlange. Mäder Bat Hl, 
BE ER sikrnrgiange | Onoma. 


hist. nat; 


P — —— Donnbsrri ‚s0ol. Beytr. 


— Meine —* des Ins und Ausl. 
J 1. ©. 609. Mr, ı ze 
Le Fil, Bonnaterre phiol. 37. n. 92. Pl. 27. 


u Suckows Naturgeſch. 1 
ER ©. 234. Nr. 158. B. 


Die Fadennatter. 445 


Bäumen. aufhaͤngt, ſich von einem zum andern 
ſchwingt oder ſich ſo feſt um den Stamm ſchnuͤrt, 
"daß an ſie mit den Lianen verglichen hat, welche 
die Baͤume, an denen fie in die Hoͤhe ranken, eben 
ſo feſt umſchnuͤren Im koͤniglichen Kabinette befin« 
det ſich auch ein Exemplar davon unter den Namen 
der amerifanifhen Lianenſchlange Ahre 
Augen ſind groß, ſie hat keine Giftzaͤhne und iſt gar 
nicht gefährlich. Auf dem Kopfe, der, im Verhaͤlt⸗ 
niß zum Körper, fehe did iſt £), ſtehen 9 große 
Schuppen; ihre Rüdenfhuppen find rautenfoͤrmig 
und haben eine erböhere Nah, 


Die Geſtalt diefer Natter iſt ſehr ſchlank und 
angenehm aber ihre Farben ſind nicht ſchoͤn; der 
Rüden iſt ſchwarz oder ſchwaͤrzlich und der Bauch 
weiß oder weißlich. Sie hat gewoͤhnlich 165 Bauch⸗ 
ſchilder und 158 Paar Schwanzſchuppen. Das 
von mir beſchriebene Exemplar war ı Fuß 6 Linien 

lang, davon maaß der Schwanz 4 Zoll 6 Linien =). 


Herr Saurenti befchreibt eine Natter, die er 
mit Recht als eine Varietät von diefer anſieht, 
und die fi) von nichts unterfchled, als durch 2 brau- 

ne Streifen, die von den Augen an über den n 
| \ | : Dins 


£) Linne‘ fagt, er iſt eyrund, glatt und noch einmal 
ſo dick als der Leib. 


* 


u) Das von Herrn D. Seetzen in Meyers zool. 
Archiv. I. ©, 56. Mr. 18. angegebene Eremplar 
man 1 Fuß 6 Zoll, wovon der Schwanz 6 Zoll 
3 Linien lang war und hatte am Bauche 164 ganze 

und am Schwanze 160 Schilder. 


+ 


* wo. fe. Age ren Blden Bi 


bh fu 3; 
ie 1: Vielleicht gehört euch. bie in..Cateshy Ca. 
‚roh Band, Taf, 54i abgebildere. Earolini fche 
Schlange y) hierher. Sie ſieht braun aus, wird 
‚gumellen: mehrere Fuß laug und gleicht in ihrer Bil-· 
dung der Fadennatter ſehr; man hat ſie wegen 
Abrer: — ved — mit e einer * Beier 


—V— in er * ar Sr Re 
——— N au...‘ 2 


x) Natrise supra al ; linea fusea; utzingue zer 
ne oculos nata, mox-in exiguas maculas obli- 


cau nn ha van. ' ‚eure, CP. 
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s ... . nr‘ 
. Die aſchgraue Natter 
arena sa „ La Cendröe'z).: 


Siege grau aus, hat einen weißen Bauch und roſt⸗ 
farbeneingefaßte Schwanzſchuppen. 

Linne“ hat ſie bekannt gemacht; ſie wohnt in 
Indien und Südamerika und hat gewoͤhnlich 
* "ea und 137 Paar Schwanzſchild⸗ 

en 4). J | 


'z) Le Cendrö. D’Aubenton Encycl, meth. 
Coluber cinereus. Lin. Syst. Serp. 
— — Lin Mus. Ad. Fr. |. p. 37. 

ka Cepede. 


Berner: 
Coluber cinereus. Lin. Syst. nat. Ed. X. I. p. 2:6. 
— — Gmelin Lin. 1. 3. p. 1118, 
Die afhgraue Natter. Müllers Naturſ. 
IN. ©. 205. Nr. 89. 
— — Donndorfs zool. Beyträge 111, S. 198, 
Nr, 162. 
— — Gudows Naturgeſch. Ul. S. 236. Nr, 
162. 
La Cendree Bonnaterro En 25, n, 51. 


* 


a) Linne beſchreibt fie im Mus, Ad, Fr. |. c. etwas 
genauer fo: der Kopf iſt eyrund, gewoͤlbt, hinten mit 
gro⸗ 
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Nattern. 


wer wer, ET REES et ei ne 


großen abgeftumpften Schuppen” beſebt; die Klnnla 
den ſind mit ſchwarzen Queerlinien bezeichnet; große 
Anger und Nafentöcher ; feine Zähne; der Rumpf 
mit 19 Neihen Meiner, glatten, afhgrauen Schuppen 
bedeckt; der‘ Band. etwas eckig und weiß; ber 
Schwan; mehr als den dritten Theil fo lang als der 
Rumpf, dünn, unten etwas platt, feine afchgrane 
Schuppen am ande roftfarben, daher er oben ein 
neßförmiges und unten ein in die Queere linlirtes 


t;. — Die Geſtalt wie bey der Ripgelnatter. 


jrik: 1 


a 8 are Po ©: « E ’ 15! * 
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‚Die Schleimmatter. 
La Muqueuse 5). 
(Taf. XXX, Big. 1.2 


Gehoͤrt auch: zu der: großen Zahl der won Sinne‘ 

zuerſt befchriebenen und iſt in Indien und Side 

amerika zu Haufe. hr Kopf iſt blaͤulich mie 
| | ſehr 


B) Le. Muqueux. D’Aubenton Encycl. meth. 
Coluber mucosus. Lin. Syst. Serp. 
— — Linne Mus. Ad. Fr. J. p. 37. tab. 23, 


fig. 1. 
Natrix mucosa n. 156. Laurenti Specimen 
med, 3 
La Cep, 
Weiter: 


Coluber mucosus. Lin. Syst. nat. Ed X. L. 
p. 226. Gmelin Lin, 1.3. p. 1118. 
— — Weigel Abh. der Hall. naturf. Geſellſch. 
1. ©. 44. Nr. 65. mit 215 und 121 Schildern. 
Die Schleimnatter. Müllers Naturſyſt. 
AI. & 206. | 
—— GSudows Naturgefh. II. ©. 236. Mr. 
164. 
Le Muqueux. Bonnaterre Ophiol, 34, n. 79. 
Pl. 28. fig. 59- B. 


De laCepede's Naturg.d. Amph. III. B. F f Die 


J 
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ſehr ſcharſen Eden. Sie har große Augen, Kleine 
Zähne und auf den Kinnladenfchuppen ſchwarze 
Striche. Auf dem Ruͤcken ſtehen ſchwarze wolkige 
Queerſtreifen. Gewoͤhnlich hat fie 200 Bauchſchuͤ- 
ber und 140 Paar Schwanzſchiltchen e). 


\ 


uf 


Die Natter Oſchery⸗Potuh. Ruſſel d), 
(Tafı XXX. Fig. 2.) 


Diefe Rufelfhe Matter hat mit ver 
Schleimnatter des Sinne‘ die größte Aehnnlich, 
keit und iſt vielleicht dieſelbe, wenigſtens gehört fie, 
wegen des Peitſchenſchwanzes in die Naͤhe, daher ich 
ſie hier folgen laſſe. 

Sie ift 5 Fuß 4 Zoll lang und wird oft noch 
länger; wo fie am dickſten ift, mißt fie 4 Zoll und ihr 
fegelförmiger, fchmaler, fcharfzugefpigter Schwanz 
mißt ı Buß 7 Zoll. | ns 

Das Maul ift weit; die Kinnladen find faft 
gleich lang, die obere ein wenig gerheil, 

| F Am 


e) Sie iſt ohngefaͤhr 1 Fuß lang, wovon der Schwanz 
den dritten Theil einnimmt und dünn ft. ®. 
d) Jeri Potoo. Russel Acc, öf Indian Serp. n. 
34. a 
Coluber mucosus. Lin. Gmelins Goͤtting. 

Journ. der Wiffenfh. I. 3. ©. 30. 


\ 


Die Natter Dfchery- Potuh. 45t 


Am Bauche werben 199 ganze und am 
Schmwanze 121 Paar: getbeilee Schilder gezählt. 


Der Kopf iſt im Verbälenig Elein, kaum brei- - 
ter als ber Hals, oval, niedergedrüdt, gegen ben 
Nüffel zuſammengedruͤckt. Auſſer den gewöhnlichen 
Schildern ſtehen nody % bis 10 von verfchiebener 
Geſtalt auf jeder Seite des Hinterfopfs; das erfte 

» Paar ift rund, zwifchen den Mafenlöchern, das naͤch⸗ 
fie unregelmäßig vieredig, die ſchildfoͤrmige Platte 
zroifchen den Augen oben breit, bie an den Seiten 
Fegelförmig, die zwey Hinterften unregelmäßig fechs- 
eig. Sie hat viele Fleine zuruͤckgebogene Zähne 
und in ber obern Kinnlade drey volle Reihen derſel⸗ 
ben und iſt ohne Gift. 


Die Augen find an den Seiten, groß, vorragenb und 
rund, Die Naſenloͤcher nahe an der Spige ber 
Schnauze, klein, offen. Der Hals mit Fleinen, 
ovalen, glatten, bachziegelartig liegenden Schuppen 
bedeckt. Der Rüden ein wenig gefiele, die Seiten 
etwas zufammengedrüdt; bie Schuppen efwas rau. 
tenför mig; aber vier Reihen an der obern Seite bes 
Ruͤckens find entweder gefiel ober geftrichelt, 

Sie fpielt aus der gelblichen in die olivenbraune Fars 
be und ift nad) hinten zu heller gefärbt unb mit ſchwar⸗ 
zen Queerftrihen und. Flecken gezeichnet, welche hie 
und da zufammenlaufen und nad) bem Schmwanze zu, 
fo wie am Schwanze felbft, dunfler werden; an den 

“ Eeiten des Kopfs ift fie blaßfleifchfarben oder weiß⸗ 
lich und in die Queere fchmarzgeftreift; bie Bauch⸗ 
ſchilder find ſchmuzigweiß und dunfelgefledt, aber die 
untere Kante jeder Schuppe fplele aus der Purpure | 
farbe in die ſchwarze und da die Edjuppen am . 

E 5f2 Schwan. 


» 


-. nl 
432: Nattern. 
>» . u - wu Zz oo. . 


Schwarze eine ſchwarze Kante bhat fo befömme 
dadurch der. gange- Schwanz ein geiwürfeltes Anfehn; 
auch die getheilten Schwanzſchilder haben ſolche Kan 
ten, fonft aber eine gruͤnlichgelbe Farbe. 


Sie iſt zu Bizagapatam ſehr gemein. 


* .. 
354 
— B. 
—— t— 
IN 8 " 
fi Yayak > n 
ti 3’ 44 z8 
—5 * 4 
57 r ch Mc ö * r, 
x se 4 7 I ur. 3 
.. 4 
t 
6: Ä 
« gt 
are 
ri r 
** 54 
al 7 i 
& * 
* sy .. 
* — 
c 
_% 
— 
J— 
J + ⸗ 
fr 
+ 
Ah m 
f s - . 


Die 


, .” B v 
gr ihr. > 
yiaopeadrud w 453 a 





Die REIT Natter Glauliche — 
ne DR Bleuatre 5 ev un | 
Be eu RAR: Bu: * 


gt. Wer: 


> 


Hat 215 Bouchſch ibe und 70 —— " 


ılfo' ziemlich viel, iſt aber dennoch nicht groß N, 


weil 


9 Le Bleuatre. D’ Aubenton Encycl. meth.. 

' Coluber enerülescens.. Ein, 8 dust; nat: ‚Amph. 
4 Serp⸗ 
"Nattix ederülescons’ n. — Laurenti 'Spec. 
%... med; ’- ep. — 5 

ri nu 


Coluber caerulescens. Mus. Ad. Fr. P. 37. 
tab. 20. fig. 2. Lin. Syst. nat. Ed. X I. p. 
227., 3) 

— Reigen in ben Kon! ber iaiß Geſellſch. 
I. ©. 44. Nr. 66. 67, 

Die blaue Matter. Miller Naturſyſt. U. 
S. 207. Rr.96: — 

Die —*28 Indianiſche Natterſchlan— 
ge. Onomatol. hist, nat, III, p. 152. 

La Bleuatre. Bonnaterre Oph. 13. n, 13. 
Pl. 29. fig. 6r. 

. Die srentänfge Natter. Sudows Natur 
gefh. II. &. 238. Nr. 169. - ; 

Die bläulihe Narter. -Donudorfs zoo 
Beytr. 11. &. 200. Nr. 169. B. 

2 Das Eremplar des D. Seesen (Meyers zool. 
Annal. Il, ©. 56. Nr. 16.) war 5 Fuß ı Zoll 6 Li⸗ 

nien lang und hatte am Bauche 213 ganze und am 

Schwanze 147 getheilte er B. 


454 j Nattern. 


well die Breite der Bauch, und Schwanzfchtlber bey 
ben Mattern fehr ungleich ift und niche allein nad) 
den Arten, fondern auch nach Alter und Gefchleche 
Abwechslungen leider. Deswegen können zwey 
Schlangen die‘ nämlihe : Zahl von Bauch⸗ und 
Schwanzſchildern haben und dennoch niche allein in 
der ganzen Laͤnge, ſoudern auch in dem Verhaͤltniß 
des Schwanzes zum Körper fehr von einander abwei⸗ 
hen 3). Die Ruͤckenfarbe diefer Matter ift bläulich, 
gewoͤhnlich ohne Flecken, die Schuppen ſind glatt 


und der Kopf blenfarben, Sie hält fich in Indien 


und Suͤdamerika auf. 


6) Dieſe Matter hat das Anfehn ‚der x it uls Nat⸗ 


ter; der Kopf iſt eyrund, zugeſpitzt und glatt; die 


Zaͤhne find klein und ſchwach; der Bauch iſt platt; 
der Schwanz hält den vierten Theil der Körperlänge 

= und ift rund. B. | 

2... Ende des dritten Bandes, 


— 





Druckfehler. 


©, 26703; 1, ft. Achatſchlange 1. Achatnatter. 
: 315. 3.17 — 20 fi -- oder das Zeichen minus lies + 
oder das Zeichen plus... 1:3 ds 
51.323. 3 87 ft: Hofts l. Hoöfte, wesr 
-&. 381. Note u, ft. — muß plus; ftehen.., - 
— — 2. 19. f..dreyränkig, dreyringig. 
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